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Vor mehr als 40 Jahren ließ ich eine kleine Schrift über die 
Heilkraft der Sonne erscheinen — sie errerie einiges Aufsehen, 
fand aber auch viele: Spötter, denen es lächerlich erschien, mit 
‚Sonnenlicht heilen zu wollen. Jedoch die Zeil ging ihren Weg 
und heute hal jedes Sanalorium seine Lichthelistätte, Man hai 
auch erkannt, dad die im Eichte befindlichen Kräfte, wenn man 
sie richtig anwende£, nicht nur überaus varleilhait in das innersie 
Zellenleben greifen, sondern dad dieselben umso wunderbarer 
wirken, je leiner sie zur Gellung kommen. Die. Zeit des groben 
‚Malerialismus ist. — wenigstens in der Heilkımst — nicht mehr 
am Ruder, weil man gesehen nat, daß die gröbste Materie dasch 
die allerfeinsten Eintllisse im Belriebe gehalten wird und umpestal- 
iei zu werden vermag. Wir Können mil den feinsten Lichtkräften 
das verborgenste Getriebe der endokrinen, der lebenswichligsten 
Drüsen verlebenäigen, mit neuen Impulsen versehen, den ganzen 
‚Sieffwechsel — die gesamle Konstitufion.des Menscken umstellen, 
was £ich bei der Heilung der böseslen Krankheiten, wie z. RB. 
Kıcbs usw., unter Umständen ale: Retlung zu erweisen vermag. 
Und diese feinste Tätigkeit des Lichtes fiöhrt uns auch auf den 
Weg der Neubeleheng der Zellen, ihrer Reinigung, ihrer Wieder- 
gehburl — 4 h. also der NErüneihe des aus ihnen zusammen- 
gesetzten Körpers. 

Wır haben unsere Versuche auf dem Boden des Lichtes und 
‚der ihm verwandten Kräfte vorgenommen — mit Licht, den aus 
ihm gehorenen Farben und den verwandten, auch aus den geheim- 
nisvollen Kralten des uns umgebenden Aethers schüpfenden Hach- 
freue nzsirablen, in denen lefzien Endes Licht, Farben und Eiek- 
irzilät in ihrer, dem Menschen vielleicht zufräglichsten, weil zar- 
testen Form vereint sind, Und unsere Erfahrungen haben uns 
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gezeigt, daß wir die richtige Siraße; beschritten. Schan wor mehr 
‚als zwei Jahren brachte ich in. meiner kleinen Schrisl Eber die 
‚Hochtreguenz als Veriüngungsmiktel, die rasch eine Anzahl van 
Auflagen ‚erlebte, die Beweise, daß mil diesen. ‚Mitteln eine Wer- 
lebendigung des äußeren. vie Inneren Zellengelriehes ch mög- 
‚lich wäre. Ich: ‚erlebe die. "Wiederaufrichlung von Leuten, die in 
Ahremm. Geschlechtsleben niedersebrochen waren, von ‚selchen, ‚deren 
Geistesieben getrübt war ı.s.r Ich sah neue Kräfte in SOgER: 
krüchigen Herzen, in abgenulsten Augen auferstehen, ausgepumpte 
Netvensysieme sich auirichten, kurzum, ich erlehte Wunder über 
Wunder Damals schon wies ich auf die Hormone des Herzens 
und auf diejenigen des Geschlechlsapparales hin und 'heule, da 
man in Innsbruck und Graz von Klinikern diese Diage mil allem 
Ernste erörtert, wird man aleh meiner Yorausgegangenen For 
schungen gedenken. Jedenfalls hielt es ein zuier Teil der heimai- 
lichen Presse nicht der Mühe jür wert, auf diese Sache mit eini- 
een Zeilen hinzuweisen, während im Anslande viel derüber jre- 
‚schrieben wurde, Es ist eben das alte Lied: Der ‚Prophet gilt 
nichls in seinem Vaterlande, Doch dies nur nebenbei. 

Sicher ist, daß alle Veriingungsversuche bei der Bestrahlung 
einselzen missen, wenn sie zum: Ziele führen sollen. Auch der 
verdierstvolle Wiener Vorkämpier der Verfüngungs - Bewegung 
unserer Zeit, Prol. Steinach, hai seine Versuche bereiis in diesem 
Sinne umgestellt und zunächst zum Tieren solche Bestrahlungs- 
EXPErIMIENE begonnen, „die zwar noch nicht abgeschlossen seien, 
jedoch in. ihrem bisherigen Verlaufe so. gunslige Ergebnisse hallen, 
daß nach Ausich namhaiter Autoriläten die Lösung des Veriin- 
gungsprablems nicht von der operativen, sondern von der Be- 
strahlungsmeihode zu erwarlen sei, welche auf den Organismus 
eine belebende und kraftependende Wirkung ausübe:” 

Und das ist es, was wir schon lange Ssapten und auch be- 
wiesen Meine bereils vor vielen Jahren der OQeflentlichkeit vor- 
‚geiragene Ansicht; daB in der Naior noch viel Teinere Kräfte 
wirken, als die große Menge auch der sogen. Fachleute ahnte, 
hal inzwischen vielerlei Pestätjeung: gefunden. 

"Und man hal auch hier und «a bereils erfaßt, daß. diese 
Krälte sich in harmonischer oder disharnonischer Weise äußern 
bzw. verwenden lassen. Harmonische Schwingungen sind fürde- 
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lensche, Feine en ia ist das G egenten 
von alledem; jede dieser Beläligungen hat ihre eigenen Energien 
um sugt L. Eberhard: Kalode und Anode — oder Dur und Moll 
— oder posiilve und nesative eie, Setzen wir also mit den 
richtigen Schwingungen ein, um der Krankheiten und Schwäche- 
zuslände Hert zu werden und neues Leben in die. absterbenden 
Zellen zu tragen. Kleber das Wie bieiel dieses aus reicher Ec- 
fahrımp Sehöpiende Büchlein alles Mähere. 


Der Verfasser 


Einleifung 


Der Wunsch der Menschen, der Jugend wieder teilhaftie zu 
werden, ist ein alter — durch Jahrtausende der Menschheits- 
geschichte: erscheint die Sehnsucht nach Yerjüngung. 

Die Neuzeit lie& mehrere Anosiel aul diesem Gebiele-auf- 
ersiehen, deren zwei: der Wiener Prof, Steinach und der russische, 
in Frankreich seine Forschungen beiätigende Prof. Voronow beson- 
ders von sich reden. machen. Namentlich der erstere hielt lange 
Zeil die. Menschheit in einem Zustande hoffnungsircher Erregung. 
Und er ist ja auch wohl derjenige, der das. Problem von den 
verschiedensten Seilen.anzuschneiden sich bemüht und sich durch- 
aus nicht mehr auf den operativen Weg festlegt, der ihm .anlangs 
als der alleinseliemachende erschien und den Prof. Voronow hin- 
gegen heute nach als einzigen Rellungspfad aus dem Jammer des: 
Alterns, des oft allzu frühen Zeilerzusammenbruches beirachtet 
und begeht, 

Man muß, wenn man die Frage der Verjüngung anschneidel, 
Unterschiede machen zwischen einer allgemeinen und einer Teil- 
verjüngung, worauf Piiiter und andere Forscher bereits hingewiesen 
haben. Prof. Dr. Zundek, dem wir einige schöne Facharbeiten 
zur Sache verdanken — namentlich seine Studien im Bereich der 
endokrinen Drüsen verdienen die Wertschälzung aller derart 
Tatıgen — verstehl unler allgememer Verjängung das Wieder- 
aufirefen aller Kennzeichen jugendlicher Frische und: Blastizilät. 
sowle aller sonstigen für das jüngere Lebensalter charakterislischen 
‚erkmale, während die etwaige Wiederbelebung ‚des Geschlechis- 
triebes allein als Teilverjüngung zu verstehen sei. Wie wir bereits 
im Vorwori ändeutelen, haben wir übrigens inbezug auf die 
sogenannie Teilverjingung eanz merkwürdige Fesisleilungen 
machen können; 50 sahen wir das Herz sıch in alternden Menschen 
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verjüngen. sder die. Augen, das Gehör auch, und andere Dinge 
noch, ohne ‚dad der Übrige Körper | im ‚gleichen Tempo nachgefolgt 
wäre, Im Gegenteil blieben gewisse Altersspuren im übrigen 
Organismus lange Zeit bestehen und manche ließen sich Uüberkalpl 
nicht verwischen, was uns indessen nicht ıbhält, in unserem 
Verjingungshemühen hei diesen Personen forizufahren. Man 
erkennt jedenfalls, daß die einzelnen Teile oder Organe besondere 
AufnahmefShigkeit für das, was wir Lebenskraft heißen, ilır eigen 
nennen, ansonsten die vorstehend erwähnten Erscheinungen keine 
Erklärung fänden: so seltsam es auch klingen mag, es isi doch 
30, daß es Ürgane gibt, die deshalb widerstandslähiger sind, weil 
sie sich mehr Lebenskraft eingespeichert haben als andere. Wollt 
ich in der Praxis Beweise Ober Beweise erhielt! Br 

Wie es mir auch gelang, die einzelnen Organe zuweilen 
ehenfalls für bessere Lehenskraftaufnahme empfänzlicher zu machen, 
worüber ja Näheres in den felgenden Erörterkngen zu finden ist 
Hier wird die F rage der Hormone der verschiedenen Teile: der 
Herz-, Sexual- und sonstigen Hormone Spruchreif, die leizien 
Endes auch nichts anderes als Elektrizifätsansprechung ist: Zu- 
'sammenpässung, richtige Einspeicherung und Ryihmisierung der 
‚Aufnahme, Ausiausch und Abgabe dessen, was wir Lehenselektri- 
zitätswellen heiden. 

Und num zurück zu unseren allgemeinen Beirachtungen über 
den heutigen Stand der YVerjingungsfrage, Praklisch hiegt die 
Sache bei Steinach ‚50, dad er sich auf. den Bouin-Ancelschen 
Unlerbindungsversuch der Yasa deferentia sitzt, der ein Absterben 
der keimtreibenden Hedenpartie und eine demenisprechende Zu- 
nahme der Leydieschen Zwischenzellen zur Felge hat. ‚Sieinach 
lelırt, da& von den letzteren die sekundären Geschlechismerkmale 
abhängen und ausgeprägt werden und auch der Anspam zum 
Geschlechtstriebe ausgehl, das dergesiall beschleunigte Wächstum 
dieser Zwischenzellen mithin ihr die angesireble Verjingung von 
größlem Vorteil sein muß. Daß solche Prozeduren suggesliv allein 
schan auf das Allgemelnbefinden vieler Kranker und zumal auf ihr. 
geschlechtliches Leben nützlich sich Jußern, vermag jeder Praktiker 
zu beslätigen und der vergenannte Prof: Zondek erwähnt, dab ihm 
einer seiner Kranken, bei dem in Wien die Unterbindung. bei der 
Vasa tieferentia vorrenommen war: weschriehen habe. es sei ihm 
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Tagestouren zu a Dazu BD er: "Daß hier di in äkn- 
lichen Fallen der ‚psychische Faktor die ausschlaggebend Rolle 
gespielt hat, ist klar. ‚Nun kann allerdings nicht hezweitell. werden, 
daß die Unterbindung an der Grenze zwischen ‚Hoden nd "Nehen- 
hoden oder die der Wasa deferentia (es scheint ‚übrigens such. ‚die 
einseilige Ligatur zu genligen) talsächlich eine Steigerung ‚des 
Geschlechtätriehes und der Poientia coeundi, «der Fähigkeit, den 
Beischlaf auszuüben, bei bereiis seschlechtsunfähig gewordenen Leu- 
tan zur Folge haben icann. In dieser Beziehung lauten die Berichte der 
Auloren übereinslimmend, und man kann sagen, daß hierin die 
Erfahrung. am Menschen ganz den Befunden entspricht, die Steinach 
hei seinen Ratlenversuchen gemacht hal, Daß die Erweckung von 
Wohllusigefühlen im Greisenalier ein ersirebenswertes Ziel darstellt, 
muß in Abrede gestellt werden, und der Eingriff katın schon allein 
deswegen nicht als klinische Melhode in Betracht kommen. Die 
Frage ist, ob bei den Operterten auch von Allgemeinverjüngung 
gesprochen werden kann. Es ist zwar berichtet worden, daß bei 
alten Leiten an Stelle des ergrauten Haares jugendlich schwarzes 
gewachsen sei und dieses Phänomen als Ausdruck einer Verjugend- 
lichung der Haarbıldungsstätten pedeulei worden. Auch werde nach 
der Operation allgemeines Aufblühen des Kärpers mil Anstieg:des 
Körpergewichts, größerer Arbeitsiählgheit usw. beobachtet. Es 
scheint sich hierbei jedoch im allgemeinen um vorübergehende 
Erscheinungen gehandelt zu. haben, bei denen auch suggestve 
Einilisse eine Rolle miigespielt haben dürften, | 

A. Loewy und HA. Zondek haben durch ihre sorglichen ÜUnter- 
suchungen die Steinachsche Melhode als der Ällgemeinv eriüngung 
‚dienlich erklärt, im Prinzip müsse man ihr zustimmen und zwar aus 
tolgenden Erwägungen heraus: Unter den körperlichen Verrichlungen, 
welche durch das Älter beeintlußt werden, mache sich als leicht ob- 
jektiv festzustellen vor allem eine Aenderung des Gesammisloffum- 
salzes, wie er sich im Gaswechsel darstellt, bemerkbar und zwar 
äußere sich diese in einem Herabsinken solchen Gasausiausches in 
der Leibeswerkstätte. Beide Forscher vermochten nun festzustellen, 
daß bei einer Anzahl von Männern, im Alter von 57—6fı Jahren, die 
die verschiedensten Altersbeschwerden und ein Darniederliegen ihrer 
geschlechilichen Verrichlungen aufwiesen, etwa vier Wochen nach 


der bez. Operation eine Sieigerung, des Gaswechsels von 20 —30 ur 
bemerkbar: war, also enisprechend ‚der Menge ’eiwa, um die der Um- 
satz voraussichllich im Alter und durch dieses abgenommen hatte: 
Zugleich warein Ansteigen des Geschlechislebens zu beachten, auch: 
dann, wenn keine Erhöhung des Sioffwechsels festzustellen war. 
Ebenso lieb sich vielfach eine Hebung des allgameinen Kräftezu- 
standes sowie der Leistungsfähirkeit beachten, Wiederhalte man 
jedoch die Untersuchung: der Kranken einige Wochen danach, so 
erwah sich, daß der Stoffwechsel wieder auf den Standpunkt 
herabgesunken war, den er vor der Öperalion eingenommen 
halte und daß auch das Allgemeinbeliinden wieder schlechter 
geworden war. 

Es muß also angenommen werden, das. die Unferbindung: der 
Samenstränge nur Änıeize verübergehender Natur ergibt, bei denen 
möglicherweise die Aufsaugung von Sckreilmengen mitspielt, die 
sich oberhalb der Ligatur-stauen. 

Tedenjalls ist sich auch Steinach dieser Talsache bewußt 
geworden, denn ersucht jetzl, wie wir schon früher sagten, sein 
Heil in Besirahlungsversuchen, die ihn, falls er den richtigen Weg 
wandelt, sicherlich mehr befriedigen werden. Denn in den Kräften 
des Lichtes und der von uns bei unseren erfolgreich verlaufenen 
Versuchen in:ersier Linie in Gebrasch genommenen Feinelektrizität: 
den aus dem Lichtstrom durch die Teslaspule gewönnenen hoch- 
Fraquenien Strömen hat er die Möglichkeil, den Zeilen in ständiger 
Verjüngengarheil zu dienen, Wir werien Hundertiausende feinster 
Schwingungen in :der Sekunde in den Körper, die auch dem in- 
nersten Zellengetriebe ihre. Wohltaten zuiragen, belebend, 'aus- 
scheidend, erteuernd, Wir arbeiten direkt und indirekt, dan Strömen 
den Weg von außen in den Körper Slfnend und sie von innen 
nach außen herausholend, Diese Ströme schwingen überall in 
ihren Millionen von Schwingungen hin und her, sie üben fürm- 
liche Massage der innersien Zellen, die uns sonst schwer erreichbar 
sind und in denen die ‚Altersvorgänge ja zuerst beginnen, weil 
diese im Körperinnern verborgenen Zellen ihrer Stöffwechselpro- 
dukte, ihrer Ermldunes- und sonstigen Ausscheidungsstoffe nicht 
so leicht ledig zu werden vermögen. Und wir schaden "mit 
diesen Feinschwingungen nicht, weil sie der Körper aufnimmt, 
ohne sie störend zu empfinden; nur angenchme Wärme mag ihm 
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ihr zunächst erkennbärer Ausdruck sein, Doch davon später mehr 
und nun zur Besprechung der Yoronowschen Verjüngungsversuche. 

Prof, Dr, Richard Mühsarm, Leiter der chirurgischen Abteilung 
des Rudolf-Virchow- Krankenhauses in Berlin, der den verschiedenen 
Verjüngungsversuchen mit Sorgialt nachging und auch die Anfangt- 
Experimente Steinachs überprüffe, die in einer Ucherpflanzung 
‚menschlicher Keimdrlisen behufs Bekämpfung von. Störungen In der 
‚Richtung des Geschlechtstriebes und zur Ahhilfe gegen die Folgen 
des Ausfalles der Keimdriisen bestanden, erklärt, daß weder Steinach 
noch Yoronow. auf Dauetfolge verweisen können. 

Nach seinen Erfahrungen an einer Reihe von Männern, die 
nach Steinachschem Verfahren millels Ueberpflanzung menschlicher 
Keimdrlsen operler! waren, sei eine Wirkung nur während der 
Zeit der Aufsaugung der überpflanzten Keimdrfisen festzustellen, 
Sie verschwinde dann vüllkommen, weshalb er auch die ferneren 
Öperationen unterlassen hahe, Vorpnow habe die technische Aus- 
führung. der Steinachschen Operation geändert und vor allem durch 
Uebertragung van Keimdrdsen, die er den von ihm gezlichteten 
Menschenatien entnahm, Erfolge erzielt, die er Dauererfolge heißen 
dürfe, Nun. ist es ja zweifelsohne mögliek, menschliche Keimdrüsen 
ZU iberträgen und dabei nicht abzuleugnende Erfolge zü erzielen, 
die auch einige Zeit hesieken können. Anders liegt die Sache aber, 
sohald es sich um Leberiragung von "Tierdrisen — nd wenn es 
auch solche von ‚Menschenaffen sind — handelt. Alle wissen- 
schaftlichen Erfahrungen auf dem Gebiele der Organüberpflanzung 
sprechen dagegen und bezeugen, daß Leherpilänzungen von einer 
Tierart auf die andere nich! möglich sind; 

Prof, Dr Perit?. Endokrinotoge- und Nervenarzt zu Berlin, 
erklärt sich ebenfalls gegen die Voronowschen Anschauungen und 
sapt: „Meine Erfahrung geht dahin, dad ein dauerrdes Erhallen- 
bleiben der eingepflanzten Keimdrösen weder beim Alenschen noch: 
beim: Tier bisher gelungen ist, Man hat für gewöhnlich nur vor- 
übergehende Erfolge. Selbsi wenn man Keimdrösen nächsier 
Verwandier, ganz gleich ob beim Menschen oder beim Tier, ein- 
pllanzi, gehen diese eingepflanzten Keimdrüsen nach einiger Zeit 
zugrunde Ts ist rewiß nich! zu leugnen, daß die Einpllanzung 
der Keimdrüse einen bestimmten idörderınden Einfluß auf den Ge=- 
samtorganismus ausübt, Dieser Eintluf macht sich in verschie- 

ar 


11 


denen Richlungen geltend, vor allem hebt er den‘  Gesamistoff- 
wechsel und hewirkt insofern ein größeres Wohlbefinden. Auch 
auf das Nervensystem haben die Produkte der Keimdrtise Einfluß.“ 

‚Alles das, was man dieser Keimdıtisenüberpflanzung‘ als gute 
Wirkung nachrühmt, erzielen wir auch mit den richtig geleileten, 
mit MaR und Ziel gehandhahten, den Hormonenbestand im Körper 
vermehrenden bzw. neue Hormonenquellen schaffenden Hochfre- 
gnenzsiröme, die wir en ernenern können, soda5 auch die 
gulen Wirkungen sich in den von der Nalur gesetzien Grenzen 
EMEUETN. 

Prof, Periiz haf Recht, wenn er die Siemachschen Erfolge 
ebenso wie diejenigen von Voronow nur als Ausdrücke der Teil- 
verlüngung anspricht: es wird mil diesen Operationen nur in ganz 
besiimmien Gebielen die Funktion gesieigert und das ist alles. 
Die Behauptung, aui diese Weise eine allgemeine Verjlingung zu- 
stande rebracht zu haben, ıst unhallbar und steht olne Beweise 
da. Proi. Peritz betont auch nach die Gefahren selcher Teilver- 
jingung, indem er darauf hinweist, daB der Mensch von heute 
unter ganz besonderen Kullu:verhälinissen lebe, die den ganzen 
Organismus in Mitleidenschaft ziehen und — so: durch Reizmiliel 
wie Kaffee, Nikotin, Alkohol — in ganz anderes Weise beein- 
Hlußen, als dies beim Tiere der Tall sei. Die von solchen Heiz- 
milteln verursachten Schäden hätten mil dem Aller direkt nichis 
zu iun und ließen sich demzufolge auch mcht durch die besagle- 
Teilverjüngung beseitigen. Es sei im Gegenleil sogar zu Mirch- 
ten, daß Menschen, bei denen das Herz ader das Gefäßsystem 
gelitien habe, durch solche (einseilige) Verjüngung geschädigt 
werden, da nin die (vorlibergehend) erneute Energie und Lebens- 
freudigkeit die schon kranken Gewebe noch mehr überanstrenge 
und ‚dergestalt zu ihrem schnelleren Verbrauch führe, Was wir 
bej der Hochfreguenzkur nicht zu befürchten brauchen, da mit 
ihr auch dem geschwächten Herzen tınd Gefäßsystem allmählich 
neue Kräfle angebaut werden. Es findet auf diesem Were eine 
nach und nach sich vollziehende Zellenerneuerung siatt, Verkal- 
kungsvorgänge werden in feinster Form — 2ozusagen in hambo- 
pathischen Dosen — aufgeldet, dus den stockenden Zellen cie 
Hindernisse beseltiei —— die Hormone des Herzens und der sonst 
geschädigten Organe angereicher! und in frischeres Qediriebe ge- 
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bracht. Wie könnte man sens! die Taisache erklären, dad alle 
Leute mit ‚großer Herzschw äche, die ihnen bei der leichiesien 
Anstrengung ‚Alermnot verursacht, dieser Beschwerden plötzlich 
ledig werden, wofür wir mit geradezu verblüfiendes Beweisen 
Im nachfolgenden Kapitel dienen können — mit Beweisen, die 
ärztliche Beobachtung und Zeugenschaff stützt? Wie ließe sichs 
erklären, daß Leute mit Feliherz, mit besinnender Sklerose der 
Koronarien, dieser 50 gefürchieten und erde zumal durch: ‚den 
Nikotinmißbrauch auch in jungen Jahren oft auftrelenden Werkal- 
kung der Kranzgefäße des Herzens, daß junge Menschen mit 
schweren Herzstörungen auf Grund eines Klappenfehlers durch 
die Feinkräffe der Hochfrequenzschvingungen ofl 50 glinstig be- 
einflußt werden, dab viele derselben sogar zu voller Gesundheit 
zurückinden? Was ist es denn andeıs, als daß das Herz in 
seinem Hormonengelriebe günstig beeinilubi,. geregelt, gestärkt 
wird! Daß ofit Impulse: zu neuem Lebensrylhinus ausgelöst wer- 
den, die dann von selber ihren Weg finden und zwar denjenigen 
zur Gesundheil, zu regelrechtem Schaffen im Bereich der wunder- 
baren Maschinerie, die wir Menschenkörper heißen. | 

Und auch dem Gehirn lassen wir durch ‚solche Feinkräfte 
einen unabsehbaren Nulzen zuieil ‚werden, der niemals aus einer 
Operation hervorgehen kann, wie sie Steinach und VWoronow 
handhaben. 

Die geistige Arbeit, das, was wir Intelligenz heißen, sitzt 
sich aufs Gangliengelriebe: die Anzahl der Ganglienzellen, die 
Beziehungen der letzleren untereinander, die chemisch- -physika- 
lischen Vorgänge in ihnen; davon hänfen wir. bei unserer geisti- 
gen Betälieung ab — diese Dinge bilden die materielle Grund- 
lage für das höhere Schaffen, Nun wohl! wenn diese Ganglien- 
zellen, wie uns die Forschung lehrt, mit dem Altern absterben, 
wie können wir da Vorteile von den Keimdräsenhormonen er- 
warten, welche sich in größerer Rührigkeit in dem Organismus 
entialten und beläligen? Können wir uns vorstellen, daß sie einem 
aken, durch allerlei Ermidungsstoife und sonstige Ablaeerungen 
belasteten Gehirn zum Segen werden? Mus nicht vielleicht eher 
noch eine Schädirung eintreien, wenn sie in zu starkem Ansturm 
auf das derart erschhpfte Organ losgehen? "Sicherlich dürfte ein 
besseres Arbeiten im Gehirngetriebe ntır möglich sein, wenn es 
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ins ‚gelingt, auch den Ganglien neue Kräfte zuzuffhren, die diese 
verlebendigen und von ihren Ermüdungs- und sonstigen Be- 
lastungssioffen allgemach heireien, was wiederum durch die 
feinsten Lichtkräfte und Hochfrequenzschwingurgen in den Bereich 
der ‚Möglichkeit gestelit ist. Sah ich doch schwere Verkalkungs- 
Yorgänge auch im Gehirn bei dieser Therapie weichen, woräber 
wir uns im Nachfalgenden noch zu unterhalten haben werden! 
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Licht-, Farben- und Hochfrequenzkräfte 
als Verjüngungsmiiiel 


Im Lichte und den aus ihm geborenen Farben liegen 
Kräfte verborgen, die noch für unser Leibeswohl nutzbar zu 
machen sind. Eben ihrer Feinheit wegen würden sie: von. der 
‚großen Menge noch nicht beachtei und auch viele sans! verdienst- 
volle und weitsichlige Forscher gingen verständnislos daran vor- 
über, Man muß aber nur die Aufmerksamkeit auf die Tats sache 
lenken, dab die unier der Sonne des Südens Lebenden förmliche 
Lichtakkınnulatoren sind, die als solche Besen Wunden urid 
Schmerzen besondere Widersiandskraft zu entalten vermögen, 

um dıe Menschen nachdenklich zu machen. Eben diese feinen, 
im Sonnenlichie zu ihnen gelangenden Kräfle haben sich in die 
einzelnen Ürgane eingelagert und diese widerslandsfählger sre- 
macht; sie haben aus den Zellen die Ablagerungsstoffe schnell 
herausrenufzt, nie die Anhaufungen der leizieren gestaltel und 
Organismen aufgebaut, deren ungeheure Zähigkeit, deren Wider- 
stand peren Schmerzen, deren überraschende Wundheilkraft, deren 
Zeugungsvermören den Forscher zur Bewunderung zwingt und 
nachdenklich werden laßt, Man hbegreifi, das es Dinge in der 
Natur gibt, um die wir uns zu wenig kümmern, die uns aber ın 
höchstem Maße angehen. Künnen.wir uns, wenn es schon nicht 
direki möglich 15t, nicht wenigstens auf Ümwegen mit solchen 
Lichtquellen in Verbindung setzen, sie als künstliches Licht, in 
Farben gebunden, in Hochfreguenzsiröme verwändell unserem 
Körper zuführen? Die Möglichkeiten dazu bestehen und es komm! 
nur die Art der Verwendung in Frage. 

Man muß sie richtig benulzen, sie in Harmonie zu unserem 
Hörper stellen! Hier ößt sich noch mii vielen Beispielen dienen. 
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Eines Tages entdeckte ich, daß ein heslimmtes ‚Violeitim Verein 
& der. Pirpurfarhe auf Enileptiker vorteilhaft wirke — ich. habe 
es bei einem Epilepliker schwersier Form, der Jackson’ schen 
nee ausprobiert, ich erkannte ferner, daß man mit 
Bewiissen Farben die Nerven und das Geschlechisleben zu stärken 
vermöge,. Ein angenehmes Rat im Wechsel mit schönem, krät- 
ligem, vielleichl ins Orange ‚schlagendem Gelb stärkt die ‚Ge- 
schlechiskraft. Man weiß, daß die Chinesen ein sehr nerven- 
kräftiges Yolk Sind. — vielleicht werden sie durch die Berührung 
mit umserer Kıllar und die Anpas sung an unsere Tracht mit der 
Zeit auch Neurasiheniker, aber von Haus aus sind Sie das nicht 
ind sie verdanken es ihrem Färbenkult, vor allem der Pflege des 
nervenslärkenden Gelb. Wir haben in dieser Hinsichl anch hei 
unseren Glasmalern schöne Beobachtungen machen können. Ar- 
heileten die Leute äm grauen Glas, s0 wurden sie mit der Zeit 
mißmulig und arbeilsunlustie; die graue Farbe wirkte auf Leib 
und. Seele nachteilig, was wir ja auch beim Felderau beobachten 
kannten, das allerdings aus praktischen Erwägungen heraus nöllg 
war, Man denke nun An die alte Zeit mil ihren farbenprächligen 
Unitormen zuriick oder gar au die herrlichen farbigen Trachten 
und ‘Bauten des Millelallers und noch früherer Zeit. und ziehe 
dann gewisse Vergleiche! Kehren wir jedoch zu unseren eigenen 
Versuchen zurück! Hatten die Glasmaler auf kaltem Kobaltblau 
zu arbeiten, =0 stellle sich allmählich Abstumpfung, Mudigkeit 
ein: das Kabalthblau macht milde, es ist kelne anrepende, Sondern 
eine abklingende Färbe, weshalh man sie neuerdings auch in der 
Krankenbehändliung braucht; eine Lampe mit solcher Farbe im 
Glas oder Schirm beruhigt dien Patienten und bringt ihm Sehlaf: 
geshalb stellt man auch in Sanalorien blaue Nachtlampen neben 
das Beil oder hängt sie über dasselbe, Hatten nun unsere, ülas- 
maler auf gelben Glss mi fröhlichen Tönen zu fun, so gingdie 
Arbeit !loll von slallen und sie sangen und'plilien dabei, dad es 
eine Freude: war. Die feinen Schwingungen, die das im Glas 
gebundene Farblieht aussandie, slimmte diese Menschen vüllig 
um. Mir eingen noch weiler und Keen gewöhnliche große Holz- 
kästen innerlich in verschiedenen Farben ansirichen, ohne dabei 
besondere Klinsteleien zu machen und lieben nun eine Anzahl 
Pessonen hineinfreien und ihr= Beobachtungen wiedergeben. Nun 
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wohl, in den roten Kästen wurden sie lebhaft erregt, in den blauen 
ruhig ust, Auch Puls- und Biutd ruckmessungen: ergaben eineeni- 
sprechende Veränderung. Winzige Kräfte, von einer Feinheit, die 
man sich kaum vorstelien kann, spielen hierhei eine. Ralle, sie 
wirken auch auf die Tiere, auf die kleinsten wie esöBlen Lebe- 
wesen und bieten dem Pflanzen- end Tierzüchler ungeahnte Kralt- 
und Heilquelilen. Hierüber habe ich ührigens.an Hand praktischer 
Versuche einen kleinen Sonderdruck erscheigen lassen, den ich 
Interessenten gerne zur Verilgung stelle,” 

Diese feinen Licht- und Farbenkräfte kommen auch in den 
Früchten zu uns. Weiche Kraft das Araberpierd zur Zeit der 
Dättelernte aus dieser herriichen und in. ihrer Frische und Aur- 
erstehung besonders herrlichen Frucht: schöpft, Ist'erstaunlich; von 
Weiten eilt. das edle Tier herbei, wenn es die Paradiesgabe 
wiltert! Das gelbe belebende Farbenptinzip bil uns auch im 
Apfel und mit-starker Lichtkraft verbinden in der Orange. ent- 
gegen. Üanz erstaunliche Lichikräfte sind auch ın der Feige 
vorhanden; sie ist eine weale vilaminreiche Nahrung, die ihren 
Segen in die verborgensten Zellen trägt, auch in’ diejenigen des 
Geschlechtslebens, das daven ungeahnien Segen empfangen kann, 

Oanz außerordentliche Dienste löistele mir und und. unseren 
Aerzten das gute Fatbglas; es si wirklich wunderlich, wasman 
damit machen kann; selbsi auf Schwerkranke kann.es ofl segen- 
spendend sich beitigen und bei Geisteskranken haben wir diese 
verborgenen und deshalb unbekannten Kräfte ebenfalls als Helfer 
in manchen Nöten erproben können, desgleichen in Sirafanstalten 
— unsere diesbezüglichen Versuche werden mit allem anderen 
Wissenswerten üher Farben als Heil- und Krafiquellen in einem 
besonderem Werke behandelt werden, das auch bald erscheinen soll. 

Prof, Bahbitt, der große amerikanische Licht- und Farhen- 
forscher, dem wir eines der besten, leider vergriflenen Werke 
tiber die feheimnisumwobenen Kräfte des Lichtes und der Farben 
verdanken, berichtet ganz wunderbare Dinge, sa von den Wirkungen 
farbigbiestrählten bez, in farbigen Gläsern dem Sonnenlichte aus- 
geseizt gewescenen Wassers, worüber uns etliche Fachleute Besiä- 
ügung mil ihren ausgedehnten Versuchen boten. Sy eine englische 
Lichtforscherin, die von Indien zurückkehrend, bei mir vorsprach, 

* Um. Mk. posllrei: von unserer Geschälisstelle erhältlich. 
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um mir einige ihrer Farbenversuche mitzuteilen. Sie hatte nach 
Babbit Wasser in eine gelbe Flasche gelan und dieses durch einige 
Siunden der Sonne: auspeselzt; dieses Wasser habe reinigend und 
abführend. gewirkt, 'enisprechend dem gelben Prinzip, das sich 
immer ın der Schöpfung in dieser Weise heiäiige, Dann habe 
Sie eine blaue Glastlasche mit Wasser geihllt. und gleichfalls der 
Sonne ausgesetzt und dieses Wasser habe kühlend gewirkt, sich 
auch länger gehalten als das gelhe, Sie habe es zu innerlicher 
und dußerlicher Beruhigung verwendet, 56 einmal als ikr Diener 
ihr heißen Tee üher den Arm schütfete, Umschläge mit diesem 
Wasser remächt und schnelle Heilung des Brandschadens erzielt. 
Das alles erzähle ich nur, damit man sieht, was man mit Licht 
und Farben ansiellen, was man aus diesen Feinkräften heraus- 
holen kann, wenn men die Sache geschickt angehi, 

ich kann mit Rot- und Gelblicht Nerven- und Geschlechis- 
krälie anbauen, den erregien und Überreizten Menschen unter dem 
Einflusse eines gewissen Gelbglases ruhig machen, den Kythmus 
seiner Lebensvorgänge vorteilhaft beeinflussen, ihn sozusagen in 
Harmonie bringen. Damit isi ja schon viel gewonnen, daß ich 
Aufregungszustinde herabsetzie, mehr Ordnung in den Körper- 
haushalt bringe. Nehme ich dann den Höchfreguenzapparal zur 
Hand und lasse seine wohltäfigen Schwingungen in Millionen 
dureh den Körner schwingen, so haben sie noch leichteres Arbeiten, 
denn sie finden schon einen gewissen Ryihmus in der Körper- 
maschinerie ind verwandte Kraltbetätigung übertiaupl. Man kann 
sich da mit Siückchen larbigen Glases, die man ın einen im 
Uebrigen verhallten Rahmen in das Fenster stell, oder abends mit 
farbigen Lampen ganz wunderbare Kräfiquellen und hyeienisch- 
therapeutische Hilfsmittel erschließen. Außerdem auch Gelbbe- 
strahlung des Unterleibes im Wechsel mil Rof durch dafür beste- 
hende Bestrahlungslampen oder auch ineinfachen Vorkehrungen häus- 
licher Selbsthilfe zur Hebung des Allgemeinbeiindens und der Ner- 
ven- und Geschlechiskraft vornehmen. 

Die Haupfkraltquelie für Verjüngungsarbeit ist mir aber die 
Hocshirequenz, bei der ich ja auch einige wesentliche Farben; blau, 
violeit und rot in den entsprechenden Eleklroden mitspielen lasse. 
Was wit damit erreicht haben, lä8t uns mit größfen Vertrauen 
in die Zukunfl sehen. Mil der Violeit- und der ratgelben Neon- 
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gaselekfrode in ‚Wechsel arheilend, erzielen wir schnell. eine Hebunz 
des Geschlechtslebens, der Triebe. und Fähigkeiten. Wir wirken 
aber nicht einseitig reizend, wir biefen nicht etwa ner Peiischen- 
hiebe auf einen milden Ganl, nicht blek verübergehende: Hilte. 
Sondern wer gehen | in die Tiefe, leiten. die !itlernden, ‚kräftigenden 
Schwingungen in die innersien Lebensbeiriebe. Das können wir 
schon dadurch beweisen, daß wir das Herz siärken, alten ahpe- 
rackerlen, in dieser ihrer Lebenszentrale mlide gewordenen Menschen 
eben gerade an dieser Stelle neue Kräfte einladen. Beispiele ohne 
Zahl sind dalte vorhanden. Ein nahezu 70 Jahre alter Herr 
sus Wien, der sein Leben hindurch viel gearbeitet hat und dessen 
erz nun nicht mehr mit tun will, kommt zu uns — wir geben 
ihm Rat und £r behandelt sich danach selbst, Vierzehn Tage 
später erklärt er, daß er ohne Beschwerden bereits eine. kleine 
Bergiour habe machen können, Noch schäner ist der folgende 
Fall, den uns sin tüchäiger Prakliker auf unserem (Gebiete, ein 
stelerischer Arzt meldefe und der seinen eigenen, 68 jährigen 
Vater betrifft; der an großer Herzschwäche litt und deshalb bei 
der kleinsten Anstrengung Atembeschwerden halte. Nun wohl, 
dieser alte Herr. hat sich durch milde und verständige Hoch- 
frequenzbehändiung völlig von seiner Herzschwäche befreit und 
wandert heute fröhlich in seinen Sieiererbertren herum und schwört 
anf die Hochitequenz und das mit Fug und Recht, denn sie hat 
ihm neues Leben gegeben, ihm Verjingung gebracht, Öder ist 
das keine Verjingung, wenn ein alter Heer wieder ein munter 
arheifendes Herz bekommt? Unser ärztlicher Gewährsmann beiönl 
dies auch als Trumpf gesen jene Leuie, die den Hochfregnenz- 
stebmen. die Tiefenwirkung absprechen wollen und ihr nur ein 
‚Herumschwirten an der Oberfläche des Menschenkörpers zugeste- 
hen möchten, Nein, diese Feinkralte greifen in die Tiefe und es 
soll betont werden, dab wir die besten Erfolge sit. dann sahen, 
wenn wir am mildesien ärbeifefen. Während wir andererseits oft 
-Versager hatten, weil die Palienten nieht felgien und ihr Heil 
durch ein Zuviel an Anwendungen erzwingen woilten. Yiet hiH 
nicht immer viel, mäßige Anwendungen haben aber immer in der 
einen oder anderen Weise Nutzen gebracht. Auch sind ja die 
Menschen ganz verschieden veranlagl und wenn schwere Arznei- 
vergiflungen oder sonstige Miäbräuche, so im Nikolin-, Alkonol; 
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Kokain-, elc. Genuß vorausgegängen sind, muß man bei der Be- 
handlung. andere Saiten. aufziehen, weil man Enttäuschungen erlebt 
und die: sonst d. h. unter normalen Umständen sich einstellenden 
Erfolge ausbleiben, Auch bei Leufen, die stärke elektrische Siröme 
über sich ergehen lassen mußten, faradische und ähnliche ‚Be- 
handlung hatten, bleibt der Erfolg oft aus bzw. muß die 
‘Therapie entsprechend umgestellt und eiwas mehr Gedild auf- 
gewendet werden. 

Wir lagern In die ausgepimpten Organe neue Krälle ein, 
bringen, wie ich früher schon sagte, neie Hermonlätigkeil — 
was hei den verschiedensten Wersuchen und Ergebnissen in ver- 
bififender Weise fesigestellt werden kann. Viele Fälle dieser Aıt 
haben wir z. B. hei Augenschwäche erwiesen]. Alte Leute mit allen 
möglichen Gebrechen und so auch geschwächler Sehkraft ver- 
wundern sich über die Zunahme der leizteren, die sich b&i milder 
Behandlung der (geschlassenen) Augen und ihrer Umgebung. ein 
stellt. Ein aller Mann, Arleriosklerofiker und dementsprechend 
von ung behandelt, meldet nach einigen Wochen der Behandlung 
der schlafen ind umliegenden Pärlien, daß er jetzt besser sehen 
könne: er vermöge jelzt die Theaterzeitel an den Litladsäulen 
zu lesen, was er Irüher nicht gekonnt hätte. Also haben diese 
einen Schwingungen Leben auch ins absterbende Sehorgan getragen, 
dieses aufgerütlelt, von Ermidungsstoffen und anderen Ablagerungen 
befreit, Wiele solcher Fälle der Augenverjüngung kann Ich vor- 
tragen — oder ist dies keine Veriüngung? Ich selbst, im 64. Jahre 
stehend, sehe heute dank mildester Hochfrequenzbehandlung besser: 
als vor Jahren, ich brauche keine Augengläser und arbeite doch 
viel mit den Augen. 

Athnliches sehen wir beim Gehör — auch hier vollziehen 
sich Wunder, auch bei Verkalkungserscheinungen, die sich ganz 
allmählich lösen lassen; die Hauptsache ist, daß das Trammel- 
fell noch. nicht beschädigt ist. Wirft man nun die Teiten Hoch- 
frequenzströme auf die das Ohr umgebenden Teile und milde 
aul die Öhrmuschel oder ganz milde in das Ohr binein — wobei 
wenige Minuten nur bei jeder Behaadlung aulzowenden sind, kommt 
man fl zu sehr erfreulichen Ergebnissen. Jedenfalls beleben und 
bessern diese milden Siröme das Gehör, sie bringen das Tremmel- 
tell, sobald es träge und schlaff geworden, wieder zu besserem 
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Wirken; was neulich auch ein amerikanischer Arzt und Spezialist 
besiätieie. 

Auch Magenverjilneung läßt sich vollziehen; Leute von vor- 
gericklen jahren, die vor allem über darniederliegende Magen- 
iälipkeit klagten, "brachten die Verichlungen dieses Organes 
miltelst der Hochirequenzsträme wieder auf die Höhe. Zwei sehr 
schbne Fälle sollen diese unsere Behanplung untersilizen. Der 
erste betrifft einen alten Arzt von 74 Jahren, der wier Jahre an 
Ehronischer Dyspepsie und Ulcus duodeni (Zwölffingerdarmge- 
schwir) Bil und wen den Münchener Spezialisten zwär mit Sorg- 
fall aber ohne Erfolg. behandeli wurde, Schließlich erstand der 
Verdacht, daß sich das sehr schmerzhafte und hartnäckige Leiden 
zu einem Karzinom entwickeln könne, was man dem P. auch an- 
deutete, Nun begann er die Hochfreguenzkur, die ihn in einigen 
Monaten ‚gesund machte, F. hat sich uns vorgestellt und ‚alles 
erzählt, uns auch darauf aufmerksam. gemacht, dab bei derlei 
Leiden die allermildeste Behandlung gerade die besie sei, „Wärnen 
Sie Alle, Herr Paul, bei Magenleiden mit Geschwärverdacht die 
größte Vorsicht obwalten zu !assen“ sagte er under halte Recht: 
(denn es ist doch klar, daß die direkt und längere Zeit auf die 
leidende Stelle gelenkten Ströme ein etwa vorhandenes Geschwür 
noch schneller zum Durchbruch brirgen können, weshalb ich auch 
nr: mit. den schwächsten Strömen ‚arbeite. und varwıegend in der 
Umgebung des erktankten Örganes, dieses selbst intelichst In 
Ruhe lassend. Machi man es aber so, dann kann man vielen 
helfen, die nicht mehr auf Hilfe rechnen, und manchen Magen 
wieder währbail verjüngen, manche Operation verhillen, manches 
Menschenleben reiten. Worüber der nachfolgende zweite Fall, den 
uns ein drzilicher Praktiker, Herr Dr. med. Josef > vor" kurzem 
berichtete, das nötige Licht anzöndei_ 

Der Bericht lautet: 40 jahriges Frählein, Lehrertn, Neurasthe- 
rıikerin, seit 1921 schwer magenleidend in meiner Behandlung. 
P. wurde 1922 nit nlcus ventriculi (Mapengeschwür) ven mir an 
ein Gr. Sanatorium zwecks Operation Bherwiesen. Operation gut 
gelungen. Schmerzen nachher elwas mäßiger. Mit der Zeik jedoch 
wieder Einireien recidivwierender heftiger Gastralgien (Magen- 
schnierzen) mil schweren Brechreizen, und Erbrechen. Dit Be- 
schwerden steigern sich, zur Unerträglichkeit P. erhäli von mir 
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milde Injektionen gegen die Schmerzen, sowie eine subkulane Reiz- 
therapie mit Novoprotin. Teilweise kleine Besserung. Ich vermule 
wleus recidivus und appendikuläre Affektionen 3) 

Da der Beruf der Patientin erasilich gefährdet war und die 
Pensionierung in Frage kam, riet ich P,, sich nach einmal operieren 
zu lassen. Die überaus große Liebe zum. Lehrfach überwand 
ihre Bedenken. Ich übergab sie einem bedeutenden Wiener Chirurgen, 
der sie ohne Narkose (auf meinen dringenden Rat, da Herzfehler 
vorlag) operierte. Resektion eines Teiles vom Magen und des 
Blinddarmes, Nach imgemein langiwieriger und lebensgefährlicher 
Rekonvaleszenz wirder teilweise Besserung ihrer Beschwerden. 
Körpergewicht 35 ke. IE! .” 

Ich nahm Patientin zu mir in Pension, da sie ja hier Leh- 
rerin sst, um ähr eine bessere Kost verablölgen zu können. Bis 
Anfang 1926 ein Steigen des Körpergewichtes atıf 39,5 Ke. Keinen 
schmerzireien Tag, zeitweilige Brechreize und Erbrechen. Ich ent- 
schloß mich nın zur Hachfröquenziherapie, zumal sich P. neuer- 
lings mit dem Gedanken der Pensionierung trug, Worerst Versuch 
Hglıcher Bestrahlung der Magengegend und indirekte: Massage 
durch flint Alinulen; mäßige Ströme, Erfole war leider ein schlechter! 

ich änderte die Therapie! Tägliche Bestrahlung der Um- 
gebung des Magens durch drei Minuten, sehr schwacher 
sirom, und nachher Belunken der unteren Extremitäten dureh 
19 — 2 Minuten ebenfalls‘ schwach; mit der Flächenelektrode. 
Wach vierwöchentlicher Bestrahlung keine Brechreize, kein 
Erbrechen! Nach zehnwöchentlicher Bestrahlung zum ersten 
Male schmerzireie Tage. 

Heute ib! Patientin alles, ohne wesentliche Beschwerden und 
hat das Gewicht von 40 Kg. erreicht, welches sehr viel besagt, 
da Patientin seit 1922 dieses Gewicht nicht. erreichen kannte. 
P., die sehr grazil gebaut und von kleiner Sistur ist, siehtnoch 
weiter in meiner Hochirequenzbehandlung, da ich hoffe, ihr Nerven- 
system, dem ich nun die Haupischuld: ihrer Beschwerden beimesse, 
noch weiter zu bessern. P, ist nun wieder lehensfroh und gehl 
jreudig ihrem Berufe nach!!! 

Dies ist einer meiner schönsten Fälle in der Hochirequenz- 
behandlung. Ich betone jedoch, daß die Behandlungsmethoden 
Sy Wiilederkehr des Geschwises und Erkrankung des Blloddarmes. 
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Indwiduelll sehr verschieden sind und eine Schablane in der 
Behandlung sich nicht aufstellen 158t. Was Wir gerne unterschreiben 
Wir haben. mil allgemeiner und. örtlicher, im Bereich der 
Geschlechisteile und Ihnen. nahestehender ‚Gebiete VOrgenommener 
Behandlung. euie Erfolge erzielt, wie man sie besser und unge- 
Hihrlicher mil keinem anderen Verfahren erzielen kann. 

_ Die Wirkung der Steinachschen Samensträngunlerbindung 
wird als durch den massenhaflen Zerfall von Samenepilhelien 
bedingt angesehen — durch langsames Absterben von Geweben mi 
Ersatz durch anderseilives Gewebe, Diesen Zeifall Haben wir 
nicht bei der Hochfrequenzbestrahlung — hier vollzieht sich ein 
durchaus biologischer Worgang der Um- und Neubildung, der 
Länferung und Reinigung, der innersten Zeilenbelebung, wovon 
sich jeder Praktiker hei einigen Versuchen leicht Überzeugen kann, 
Steindl u. a. Forseher haben der Meinung Ausdruck gegeben, daß 
bei Impotenz „die Aussicht auf Erfolge“ mehr in der Behandflungs- 
möüglichkeil des Rünigenalogen denn in derjenigen des Chirurgen 
zu suchen sei. Warum denn nun gerade die Rönigenkur mit allen 
ihren Gefahren, wenn man die einfache und ungefährliche Methode 
der Höchfrequenzsiröme zur Verilgune hat, mit der, nebenbel be- 
merkt, schon manche Scharte ausgewetzt wurde, die die Röntpen- 
behandlung schlug? Hat man nicht auch dem Röntgenkarzinam 
mittels der feinen Hächfrequenzsiröme heikommen können? Von 
der Röntgenbehandlung isi für einen Impotenten nicht viel zu er- 
hoffen, biologisch laßt sich das wohl auch begrlinden, wenn man in 
Einzelheilen eintreten will, jedoch von den belebenden, das innersie 
Getriebe dureh ihre ausscheidenden und aufbauenden Siröme in neuen 
Schwung bringenden Hachfrequenzkräften alles! Die Steinachsche 
Samenstrangunlerbindung mag vorübergehende Besserung infolge 
der Aufsaugung der zerfallenden Samenepithelien nach sich ziehen, 
aber sie bringt u. U. auch eine dauernde Schädigung mil sich, da 
aus dieser Operation eine daternde Schrumpfung im Hodenbereich 
und damil gestörles Säflegetriebe hervorgehen: kann. Jedoch auch 
im Falle einer Neubildung des Samenepithels bringt diese Opera- 
tion immerhin, falls: sie doppelseitig wär, eine Aufhehung und 
falls nur auf einer Seile-unlerbunden werde, eine Gelahr für das 
Zeupungsvermögen mit sich. Was nun die von Steinach: bei seinem 
Tierversuch festgestellte Prostatshyperfrophie anbelangt, so ist diese 
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ja nicht unbedingt der palholsgischen Vergrößerung ‚der Proslata 
beim Menschengreise gleichzustellen. Romeis meint, daß diese 
Vorsieherdrüsenvergrößerung nach Unlerkindung der Samenstränge 
überhaupt nur eine Täuschung sei und demnach dürfe man. in 
gewissen Fällen, bei denen sich die Radikaloperaiion aus irgend- 
welcher Ursache als unmörlich erweise, an eine Sieinach- -Operalion 
denken. Neuerdings äußert sich auch Steindl als ein Mitarbeiter 
der auf diesem Gebiete hervorragend tätigen Hohenesgschen Kli- 
nik im Sinne eines vorteilhaften Einflusses der besagten. Gefäß- 
abschnörune auf die Vorsteherdrüsenvergrößerung, die uns aber 
in vielen Fällen auch gar Keine große Sorge machen würde, da 
ir ihr mittels der Hochfreguenzstiöme oft leicht und schnell 'hei- 
kommen können Und zwar ganz prächtig mil der mit Neongas 
gefüllten, herrliche antiphlogistische Arbeit machenden Sanderelek- 
trode Hr diese. Zwecke unter gleichzeitiger Bestrahlung des Peri- 
neums mif der Violetl-Elektrode. Berufene Fachleute weisen auch 
darauf hin, daß cin Eingriff: wie die Steinachsche Operation nicht 
nur als ursächliche sondern auch als symptomalische Therapie 
aufzufassen ist und daß gerade hei Veränderungen am Herzen, 
den Gefäßen und Nieren die Blutdrucksenkende Wirkung der be- 
sapten Operation von Nutzen wäre, Gewiß, aber diese blutdruck- 
senkende Wirkung erzielen wir doch bequem auch ohne jede Ope- 
ralion durch eine ängemessene Hochtreguenzbehandlung, womil 
allein schon einer Verjingungsarbeii oft erfreulicher Vorschub 
geleistei zu werden vermag. Denn es stehl-dech außer Zweifel, 
daß in der Regelung des Blulumlaufes, wie sie uns die Hochfre- 
quenziherapie ermöglicht, ein ungeheuerer  Einwirkungsfaklor in 
der in Frage stehenden Angelegenheit dem Praktiker in die'Hand 
gelegt wurde, Und das erlaubt uns die Hachtrequenziherapie! 

_ Fachleute beianen heziielich der Einwirkung der Hochfrequenz- 
ströme auf den Körper erstens den rein mechanischen Einfluß, 
den die feinen Funkenentiadungen hervorbringen, dann den che- 
mischen Einfluß, zu dem vor allen Dingen auch die überaus 
starke Ozonentwicklung gehöre, Der reine Sauerstolf, schon am 
(eruch deutlich wahrnehmbar, werde direkt in den Körper hinein- 
getragen, wo er das Blut und die Zellen zu regerer Tätipkeit an- 
sporne, Zugleich bilde sich in den Geweben eine winzige Spur 
von salpeirlger Säure, welche auf dieselbe einen günsilgen Ein- 
ilrd ausübe, Dann enislehe dabei eine Schleimhautauflockerung 
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und zesieiperte Äbsonderung, Diese erhößle Sekretion ist natBrlich 
für die Wiederanfrichiung des alternden Körpers von größter Trag- 
weite. Ferner hbelonen die Fachärzte den Wert der von uns hier 
hervorgehobenen Therapie für Regelung des Blutumlaufes. Sc heißi 
es in einem  ÄAerztebericht: „Krankhaft gestelgerter Bluidruck wird 
schnell durch die Besirahlung normalisiert, das Blut der inneren 
Organe in die Haupligefäße abgeleitet und gleichzeilig seine Zu- 
sammenselzung durch Neubildung roler und weißer Blutkörperchen 
glnstig beeinflußt“, Was das für die erstrebten VerjUngungsvor- 
Fange bedeutet, kann man sich leicht ausdenken! 

Doch ich will hier zu Nutz und Frommen der Praktiker wie 
der Laien, die sich mit dieser so lange vernachlässigl pewesenen 
Therapie beschäftiren wollen und die dann gleich uns erkennen 
werden, daß es sich eigentlich bei ihr um eine erst wirklich aus- 
reifende, überaus vielversprechende medizinische. Wissenschaft 
handeli — ich will also zum Yorteil aller dieser Lernbegierigen 
nach einige Änpaben machen, die in Bezug aui Herabsetzung des 
Blurtiroekes: Beweise bringen. In seinen werfvollen Verbfent- 
lichungen Ober Arteriosklerose und ihre Behandlung verweist 
Dr. med. ©. Burwinkel, dieser namhalie Praktiker von Ead Nau- 
"heim auf die Hochfrequenzeiröme als wertvalle Helfer. Wir können 
das won Dr, Eurwinkel Gesagie durch zahlreiche Urteile unserer 
Prakliker bestätigen und erklären, daß die Hochirequenztherapie 
ein ganz hbedentender Faktor bei der Behandlung von Herzleiden 
und Arteriosklerose ist: Die Schwäche und Störungen des Her- 
zens und Biulumlaufes sind aber dech die ersten Sorgenkinder 
‚des Alters. Und wir haben auch an früherer Stelle’schen äber- 
zeugende Beweise Tür die herzveriingende Beiltisung der Hoch- 
frenenzsiröme gebracht. 

Und nach einigen Ausführungen zu dieser Sache sei hier 
Raum gegeben. Die von dem ungarischen Ingenieur Tesla ent- 
deckten hachfrequenten und hachgespannten Sträme, die der 
französische Arzt Arsonval zuerst und zwar in überaus primitiver 
Weise in dıe Therapie der Arleriosklerose einführte, sind — darln 
siimmen alle Fachleute überein — von unverkennbarem Einiluß 
bei pathologischer Bluldeucksteigerung. Isi diese mäßig (140 bis 
180 mm He. Riva Roccei) beeinnende Arteriosklerose, Aorlen- 
Aneurysma, so wird die Hyperionie {krankhafle Blutdrucksteige- 


29 


rung‘; häufig gebessert und selbst bis zur Norm gebracht. Dr. 
Burwinkel berichfet viele inleressanie Fälle und verweist u. a. 
auch auf Purch, der diese Siröme ehenfalls lobt und sie bei 
hohem Blutdruck mit gutem Erfolge verwendete. Dieser sei schon 
10—15 Minuten danach herabgepangen und hielt die Wirkung 
auch nach seinen Beobachtungen länger an, manchmal sei sie 
sogar eine dauernde pewesen. Enorme Drucksteigerung infolge 
von Schrumpfniece, vorgeschrittene Arteriosklerose, typische Aorten- 
insuflizienz reagierte nach ihm entweder gar nichl oder nur vor- 
Shberpehend. Unsere Fachleute, darunter auch ausländische 
Kliniker, haben jedoch auch in derlei Fällen neuerdings ab und 
zu Mutzen von größerem Belang gesehen und dürfen wir dabei 
die Enilastung des Herzens und der proben Gefäße durch die 
Belebung des peripherischen Blutstroms als Erklärung nehmen. 
Worüber wir ja noch im Anhang, der die Behandlungsvorschriflen 
auf dem Gebiete der Werjüngung bringt; zu sprechen haben 
werden, 

Es gibi Eniariungsvorgänge, bei denen ändere endakrine 
Drösen die Schuldigen sind und nicht die Keimdrüsen, sodaß also 
die Anreizung des Modengetriebes gar keinen Zweck hal. Oder 
richliger gesagt, ihren Haupizweck veriehli, Denn schließlich ist 
beim Zusammenspiel der endokrinen Drüsen ‚auch ein indirekies 
Aulwirken der Hoden in Erwägung zu ziehen. Wobei immer vor- 
auszuseizen ist, daß die Hoden noch einigermaßen betriehsiähig 
sind. Warum aber auch bei Fällen von vorzeitigem Altern mil 
etwaigen eunuchoiden u.a. Sympiomen nur an die Hilfe durch 
Steinachoperation denken, wenn uns die Hochfrequenzker doch 
als die behaglichere und sichere, weil biologisch durchaus gul 
begründete, näher liegt? 

Ist ein nach gut erhaltener Samenbereitungsapparat vorhan- 
den, so hal die Unlerbindune der Samensiränge ohnehin keinen 
Zweck; ist die Hodenschrumpfung aber zu weit vargeschriltien, 
ebenfalls nich. Abcr in leizierem Falle kann durch milde, jedoch 
andauernde Hochfreguenzbehandlune noch mancherlei erzielt wer- 
den, das man sich nicht erhoffte. Ich meine, daß ich in den 
irüheren Ausführungen genugsam Verblüffendes über die Wunder- 
wirkungen der Hochfreauenzsiröme sagte, um nun mancher an- 
‚genehmen Hoflnung Tür und Tor zu. öffnen, 
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Und bei Psychopathen aller Schatlierungen, die um ihrer 
alleemeln-neurasthenischen oder sexual-neurasthenischen Leiden 
und Plagen halber eine: solche Stelnachoperalien ersehnen, darf 
man doch wahrlich nichts davon erhoffen, muB im Gegenteil diing- 
lich abraten und sie auf die durchaus positive Hilfe der #einen, 
mit Sicherheit allgemach die Zellen wieder auffrischenden und 
erneuernden Hochfrequenzkräfie verweisen. 

Sicher ist; daß, was auch Dr. Schinz u. a. beionen, die 
Erfolge der Samenlciteronterbindeng — eigentlich muß es ja so 
heißen, denn der Samensfrang bestehl aus dem Samenleiter, 
Ductus deferens, ‚der. Arteria deferenlialis, den vasa spermatica 
interna und dem Nervus spermalicus inlernus — zweitelhaft sind. 

Wenn man also den Samensirang durchtrennt oder unler- 
bindei, so hal. das ein Abslerben der Hoden zur Folse. Es hat 
somit nur eine Öperalion des Samenleilers statizufinden, nicht eine 
solche des sanzen Samensiranges. 

Auch Schinz sagt, dab die Wirkungen der Steinachoperalion 
auf der Aufsasgung der zerfallenden Samenepithelien beruhen und 
daß der besagle Eingriff keine Täligmachung der eigentlichen 
Organlunktlon bedingt, weshalb man der Erwärtung Raum geben 
könne, daß sich mit einer Ürgano- oder eventuell auch nur Pro- 
teinkörpertherapie vielleicht nicht viel weniger erreichen lasse. 
Auch dieser Fachmann kennt die Auswirkungen der Hochfrequenz- 
siröme im sexualbiologischen Gebiet nicht. Was nun den Hin- 
wels auf die. Organütherapie eic. angeht, so wollen wir ihn gellen 
lassen und hei dieser Gelegenheit darauf. verweisen, daß viele 
fjeschlechtsschwächlinge eder Reizlüslerne berelis den Werl des 
Hodenessens fürs geschlechtiiche Getriebe erkannten, So erinnere 
ich mich eines alten Bauern, der als Löstline und Mädchenjäger 
in seiner steierischen Heimat bekannf und gefürchtet war und der 
sich mit wahrer Leidenschaft von allen ihm erreichbaren Tier- 
haden ernährte. 

Die normale Altersimpotenz isi kein Anlaß, solchen Opera- 
lionen wie der Steinachschen das Wort zu reden — Dr, Schinz 
hai recht, die Schaffung „statischer reise” abzulehnen, Aber 
was dann, wenn wir dem ganzen Menschen mit neuem Leben er- 
füllen, ihm neue Arbeitskraft geben und nicht nur neuen Lilste- 
lieb? Wenn wir das ganze Zellenleben mit einer gründlichen 
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Reinigungs- und Aufbauarbeit angehen? Dam stellt sich die 
Sache doch elwas anders dar und verdient Würdigung der For- 
scher aus allen Gesichtspunkten heraus, 

Wir müssen allen, die an dieser Frage Anteil nehmen, den 
Stand der biologischen Erkenninis auf diesem Felde kundtun, 
ihnen zeigen, was wir bereits erziellen und was man noch er- 
haften dart Das Problem wissenschaftlich abzuklären, isi unsere 
Aufgabe und ich meine, daß wir dabei nicht allzuviel an die Mil- 
wirkung supgestiver Momenie zu denken brauchen, 

Steinachs Anregungen auf dem Felde.der Sexualtiologle und 
der allgemeinen Physiologie sind der Wissenschaft zweifelsohne 
willkemmen und deshalb mit Dankbarkeit zu begrüßen, jedoch 
den Höchirequenzferschern obliegt es, ihr eigenes, vie] aussichts- 
reicheres Gebiet weiter zu behauen. 

Eine Funklionssteigerung der „Puberiäiscdrise® wird durch 
die Ssieinachöperation nicht gewährleistet, wohl aser bieier die 
richtig beiriebene Fiochfrequenziherapie die Möglichkeit hierzu. 
Ebenso sichern wir uns auf diesem Wege — dem der Hoch- 
frequenzstrüme — eine Meubelebung der Samendrüse, deren Re- 
generation bei sofcher Bestrahlung olt bbersascht. 

Das Wie werden wir im Schlußkapitel, das den Behand- 
lungsvorschriffen gewidmet isi, zu bespeechen haben. Zuvor 
wollen wir aber der Frage der Frauenverjüngung ndhertreten, dıe 
nalurgemäß bei den Yerfahren von Sfeinach und Voronow nich! 
in Betracht gezogen wurde, von uns aber besondere Behandlung 
eriuhr, da uns der Zufall einige schöne Erfolge zutell werden 
eb, die uns dann zur Weilerforschung anregten, 


Das Verjürgungsproblem 


und das weibliche Geschlech! 


Die Fratienärzie ın ihrer großen Mehrzahl haben auf dem 
Gebiete der Frauenvenüngung noch keine großen Erfahrungen 
gesammelt, woran vielerlei Umslände schuld sind: Wicht zuleizt 
auch derjenige, daB unsere Aerzleschaft in punclo Hoechiregkenz- 
forschung durch Jahrzehnte schliei bezw. sich in einer Weise 
gleichgültig verhielt, die onserer Wissenschait durehaus nich! zum 
Ansehen pereichte und der Menschheil insoferıne von großem 
Nachteil war, als ihr wertyolle Hilfsmittel zur Bekämpfung von 
Krankheit, Schwäche und Alterserscheinungen dergesialt durch 50 
lange Zeit vorenthalten wurden Worauf neuerdings manche 
unserer proßen Kliniker in den Aerrteblättern hier und da hinzu- 
weisen sich erlaubten, | 

Was wir Verjüngung des Weibes heiden dürfen, ist in der 
Hauptsache die Aufrechterhältung, Belebung oder Wiederinbetrieb- 
setzung der für dasselbe wichtigsten Organe; der sogenannien 
„Lrösen mit innerer Sekretion*, das heißt Drüsen, deren Abson- 
dersuagen nicht nach außen Dießen, sondern ihren Weg nach mnen 
nehmen, sich in das Blut oder den Lymphsirom ergießen — der 
Eiersiöcke, welche meist gegen die Mille der wierziger ‚Jahre 
ihren Betrieb einstellen. Hier hat der Arzt einzusetzen, wenn er 
verjüngen will und er heiritt dabei die üblichen Wege, welche er 
kei der Behandlung jüngerer weiblicher Wesen, deren Eierstacks- 
gelriebe manselhafl und ungenügend ist, zu beschreilen pilert, 
Lind dabei isi die Nulrbarmachung von Hochfreguenzströmen nicht 
im Spiel, denn er kennt sie nicht, weil sie ihm auf der Hach- 
schule seinerzeil nicht gelehrt werden und im späleren Lehen 
Ninge an ihn herantreien oder auch heraneedrängt werden, die 
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man als wichtiger, weriyoller, wissenschaftlicher erklärt, was sich 
hinterher als grober Irrium nur. zu oft erweist, 


Er wandelt vielleicht den Pfad der Organotherapie und 
fühst der Patientin miltelst Einspritzung unter die Haut oder durch 
Einnehmen Ärzneien zu, welche den tierischen Eierstöcken gewisse 
Krafistöffe eninehmen, Man behauptet, gerade in allerleizter Zeit 
art diesem Felde bedeulsame: Erkenninisse gesammelt zu haben, 
die derart gut wären, daB mat durchaus verlrauensvoll in die 
Zukunft schauen dürfe — denn es zei felungen, den bei Menschen 
und Tieren in gleicher Wirksamkeil sich beiäligenden Stoff aus 
tierischen Eierslöcken in unveränderier und besländiger Form 
herstellen zu können, was bielang nicht möglich gewesen wäre. 

Wir Treuen uns, wenn 25 50.156, weil die Menschheit davon 
erheblichen Nutzen haben kann. 

Oder: der Frauenarzi seht einen anderen Weg, den der 
operativen Einfbhrung von Bierstocksbrstandtellen, die einer ge- 
sunden Frau ebenfalls durch eine Operslion entnommen sind, 
Auch hier sind mancherlei Schwierigkeilen zu Bbherwinden, denn 
meht immer sind die Möglichkeiten för solche operativen Uchber- 
trapungen gegeben und dann muß erwogen werden, dab diese 
Elersisckteile nicht immer einheilen und 4alls dies aber geschah, 
nach höchstens zwei Jahren wieder absterben, sodad man die 
'Öperalion darın des üfferen wiederholen müßte, wäs sicherlich 
auch tür die Patientin kein Vergnügen ist! 

Und nun kommt der driiie Retiungsanker, nach dem der 
Berater der verjingungheischenden Frau greift: die sogenannte 
Reizbestrählung, die Röntgenkur. 

Einer der bedeutendsten Frauenärzte mit besanderer Erfahrung 
auf diesem Gebiete ist zweiielsahne Professor Dr. Stickel, der 
dirigierende Arzt der geburtshilflich-gynaekologischen Abteilung 
des Rudolf-Virchow-Krankenhauses Berlin und er sagt darüber 
das Folgende: „Mat strahlt die Eierstücke der Frau mit geringen 
Gaben won Rüntgenstrahlen (die sogenannte Reizbesirahlung). 
Abgeschen van technlschen Schwierigkeiten der Dosierung, die 
wahl Bberwindhar sind, reagieren verschiedene Fraten offenbar 
auf die gleiche Gabe verschieden. Es kann daher vorkommen, 
‚dad man durch eine für die heireffende Frau zu grofle Gabe das 
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Gepentell von dem erreicht, was beabsichligt isl, das heißt, daß 
gie Eiersio ekstäligkeit schwer geschädigt wird, anslalt ste anzuregen. 

Alles in allem ergibt sich, daß gewiß Friolge auf 
diesem Gebiete bei der Frau schan erzielt worden 
sind, daB aher wenigstens zurzeil vor üherlrie- 
benen Hoffnungen unbedingt gewarntiwerdenmuß,. 
Für den Arzi bedeulet es einen schweren Entschluß, einer Frau 
zu einer solchen „Verjängungskar“ zu ralen, Dieser Rat sollte 
nur dann gegeben werden, wenn das günsligenfalls erreichbare 
Ergebnis in dem rechten Verhältnis sieht zu Nachleilen, die die 
Ratsuchende aus vorzeiligen Alterserscheinungen hat und zu den 
Gefahren, die den geschilderten Behandlungsmethoden heute noch 
unbedingt anhaften.“ 

Soweit dieser angesenenn Fraßenarzt, der sich Sicherlich 
freuen würde, wenn er sähe, was wir ohne jede Gefahr für die 
Patientinnen mi den mlidesten Höchfrequenzsirömen zu Teisten 
vermochten, 

Wohlvermerkt, one eigentliche Absicht zu leisten vermöchten|! 
Denn der Zufall spielle seine oft Gberraschende Rolle und indem 
er uns zeigte, wie sich bereits eine Allremeinkur, bei ‚der andere 
Zustände zu hekdmpfen waren, verjingend auswirkte, ließ er uns 
den Weg zu großen Hoffnungen offen, wenn man die Kur direkt 
auf inr Ziel: die Wiederaufeichtung der absterbenden Geschlechis- 
organe lenktl 

Und nun wollen wir unsere Bechachiungen vorlragen! 

Eines Tages kam eine Dame zu mir, die in den Wechsel- 
jahren stand und von den charakteristischen Beschwerden dieser 
Zeit geplapi wurde. Insbesondere von Herz- und Nervenbeschwer- 
den; letztere ließen auch die Unterleibsorgane ab und zu'nicht 
unerheblich mitieiden. Die im Lebrigen zähe, sehnige Fraw fühlte 
sehr bald Besserung, obzwar wir nor sehr behulsam arbeitelen, 
das. heißt mil ganz milden Strömen von kurzer Zeitdauer vorgingen. 
Was ihr selbst sehr erwünscht war, da sie sich als ängstlich und 
überaus empiindlich wenigsiens zu Anfang erwies, Nach einigen 
Tagen trat schon sichibare Besserung ein, Nerven und Herz ge- 
wannen merklich an Kraft und ihr mit einer Unzahl von Talgdrü- 
sen — diesen in solchen Zuständen der Frau gerne erscheinenden 
UÜcheln — hehafleles Gesicht werde davon immer freier, Dabei 
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hallen wir nicht etwa mil einer Werslärker- oder Aelzelelekirode 
gearbeitet, sondern mit der gewühnlichen einfachen ({violellen) 
Flächenelektrode. Nebenher ließ Ich die Patienlin sich läglich 
einige Minuten mit mittleren Strom selbst laden. In einigen Wo- 
chen war sie völlig ausgewechselt, frisch und munter, ‚pries die 
Hochfrequenz ohne Unterlaß und vertraute meiner Frau an, dal 
ste — die im Uehrigen, obzWwar mit einem rüstigen and Fesunden 
Mante verheiratet, eine kalle Natur war, die sich aus den Männern 
wirklich wenig machte, auch nie feboren haile — daß sie jelrt 
zuweilen erotische Anwandlungen beim Anhlicke von Männern 
habe, Eine andere Dame erzählte mir, daß sie hei der Hoch- 
jreguenzbehandlung, wie ich ihr dieselbe vorgeschrieben, ihre 
Periode wieder bekommen habe, und sich sehr frisch in ihrem 
Unterleibsgetriebe fühle Besonders inleressant aber erweist sich 
der Fall einer statllichen, ebenfalls verheiratefen und durchaus 
unverbrauchten Dame in ‚den vierziger Jahren, die zwar einige 
Beschwerden des Klimakteriums verspiite, aber nicht deshalb 
meinen Rat begehrte, sondern wegen einer lästigen Bronchitis, 
bei der ihr meine Frau, mit der sie befreundet war, aus ihrer 
reichen Erfahrung zur Seile sland, Sie wurde von meiner Frau 
direkt und indirekt behandelt und zwar, da es sich um eine 
starke: Frau handelt, mit mildem und miltlerern Strom, was ihr 
sehr gut bekam. Buch ließ ich zuweilen den Sitom langsam an- 
steigen und ebenso langsam auch wieder sbklingen, was in man- 
chen Fällen besonders gut wirkt. jedoch eines Tages — und 
zwar nicht sehr lange nach Beginn der Kur — beschwerfe Sie 
sich über eine Tür sie sehr unangenehme Nebenerscheinung der- 
selben: sie bekomme jett erotische Gefühle, die sie längst ab- 
getan zu haben glaube und ven denen sie als Matrone und sitien- 
atrenge Chrisim durchaus nichts mehr wissen wolle Nun war 
es fr uns ja: em deichies, durch ableitende Behandlung dem 
Belzehuh den Garaus zu machen, aher das, was sie beansiandele 
und als lästig heklagte, ist Anderen wiederum hocherwfinscht 
und die Tatsache dieser Erscheinung ist an sich ein Beweis penug 
fir die verlingende Wirkung der Hochirequenzsiröme, die auch 
in diesem Falle unangeruien kam und Begleiterscheinung einer 
auf ganz andere: Teile gerichteten Behandlung war, sodaß man 
naturgemäß &ich andere, bessere Eriölge erwarten dar, wenn. man 
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direkt auf das Ziel der Verjiingung lossteuert und. seine Kur- 
maßregein dementsprechend: einstellt, 

In seinen Arbeiten über Örgan- une Strahlentherapie in ihrem 
Einfluß auf die genitalen Hypofinktionen und Hypoplasien des 
Weibes. berichtet Dr. med. A. Landeker, der bekannte Berliner 
Frauenarzt und Spezialist ir Lichttherapie über seine beim: (ie- 
brauch der inneren und Außeren Bestrahlung mit künstlichen 
Licht erhalienen Erfolge bei den erwähnten Zuständen: zuräck- 
echliehener Verrichtengen td Entwicklung der weiblichen ‚Ge- 
schlechtsorgane. Dr. Landeker, mit dem wir vor Jahren schon 
wegen seiner Forschungen Fühltng nahmen, bediente sich dabei 
der von ihm erfundenen „lltrasonne®, welche ähnlich der he- 
kannten „Höhensonne® ala künstliehe Lichtquelle sich betätigt 
und zwar frei von Werbrennungsgelahr sein soll. Die: Erfolge 
lLandekers sind zweielsohne gute, jedach kommen wir mit der 
Hochirequenzbestrahlung ebensoweil und vielleicht noch welter, 
da wir mil den hin und her sich im ganzen Körper betäligenden, 
zu: Millionen Dberall hinschwingenden Sirömen ein weit größeres 
Arbeitsgebiet umschließen, Wir können nun aus den Ergebnissen 
der Landekerschen Theragie auf.alle die Adglichkeiten schließen, 
die uns unsere Therapie bietet, in der sich Licht, Farben und die 
feinsten Kräfte: der Elektrizität vereinigen. 

Auch Landeker geht mit uns in der Auffassung zusammen, 
dab die Zeil einer biologischen Beobachlungsweise end die Wea- 
dung zur erhaltenden Therapie endgäliig begannen: hat und — 
Golf sei’s gedankil — nicht mehr das Messer triumphiert. Die 
wachsende Erkenntnis daflr, daß viele gynackologische Krank- 
heitsbilder, viele sonst unsere Frauenwelt beunruhigende Erschei- 
nungen als Folgeerscheinunpen konstilutioneller und innersekrelo- 
rischer Vorgänge angesehen werden nissen und daher auch 
durch eine biologische, nicht operative Beeinllussung dieser inne- 
ren Vorgänge anzufassen sind, hat eben der neuen und Tür alle 
so. wohltätigen Therapie den Eoden geschaffen. 

Dr. Landeker erklärt, dab die verheißbungsvolen Perspek« 
iven der Strahlentherapie dem waitschauenden Arzle ein großes 
Feid rlilcklicher Bettlieune in der Heilung der Krankheilen und 
Angmalien des Frauenkörpers böfen. Und er deuiet dabei eben- 
ialls auf Verjüngungsvorgänge, was auch — wie wir ja an der 
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geeigneten Stelle heionten — Prof, Steinach eingesehen hat. Lan- 
decker stiltzt sich auf seine Versuche, eine vaginale Ultrayiolett- 
bestrahlune der Behandlung der fraglichen Erkrankungen und 
Störungen dienstbar zu machen und des Weileren auf die neue- 
ren Forschungen im organotherapeutischen Bereich, welche eine 
wirksame Beeinfußung der angeborenen und erworbenen Funk- 
honsstörungen des Frauenkörpers ermörlichen sollen. Er hal da- 
hei zweifelsohne erfteuliche Ergehnisse aufzuweisen, wilrde viele 
derselben aber mit Sicherheit ohne die von ihm oft aulgewendete 
Mühe und Geduld mit Hochirequenzbehandlung erzielt haben, Und 
manchmal nech mehr, wenn erz.B. die Quarzelektroden oder die: 
mit Neongas geiliten In Gebrauch nimmt, die im kleinen Hand- 
apparat, den der Arzt heaueın van Krankenbeil zum Krankenbeii 
Icagen kann, zu Ungeheuren Segensquellen sich entfalten, 

Ein österreichischer Arzt, der schon längere Zeit auf unserem 
Gebiete verdienstvoller Mitarheiler ist, schreibi u. A.: „Parametii- 
tische Schmerzen, seit einem halben Jahre bestehend und besonders 
quälend, weil ununterbrochen vorhanden, sind durch zweimaliges 
Bestrahlen mit der Scheidenelektrode verschwunden.“ Weiß man, 
was das heilt? Ein auf Entzündung des den Halsteil der Gebär- 
niutler umgebenden Beckenzellgewebes beruhendes Liebel, das allen 
Kurversuchen troizte, inzwei Bestrahlungen mildester Arl beseitigen? 
Kann man sich nun vorstellen, daß es also auch möglich sein. 
muß, die träge werdende, im Abbauzustande befindliche Geschlechts- 
maschinerie wieder neu zu beleben, auszupuizen und mit neuen 
Kraflen zu versehen? 

Lassen Wir einen anderen Arzt sprechen, der als Frauenarzt 
und Clürurg besondere Erfahrung hat und ebenfalls schon längere 
Zeit mit uns mittut. Dieser, Dr. LH, sagt, „daß er auf gynäkelo- 
gischem Gebiet, besonders bei Reizzusländen und kalarchalischen 
Aflektionen, Regelstörungen und zurückgebliebenen Wachstum der 
Organe, manselnder Funktion derselben, Neurssen u.s.1 ver- 
bitffende Kuren erlebt habe.“ 

Die überraschend gole Wirkung der Höchiregquenzsiröme auf 
weibliche Unterleibs- und damit zusammenhängende Nervwen- 
Störungen verstehi man durch die Beeinflußung der inneren Diüsen- 
vorgange, aus deren Yerhällnis zum weiblichen Geschlechts- und 
allgemeinen Unterleibsgetriebe wir noch später zurückkommen 


34 


werden, und besonders auch durch den rhyimischen Druck, den 
die Ströme auf die gereizten und veränderten Ganglien ausbben. 
Von letzteren aus gehen.die krankhaflen Ausstrahlungen nach-älten 
Seilen hin, zum Herzen, zur Niere, zur Blase, zum Aapen-Dam- 

kanal u. 5.1. Die Hochfrequenzsirime aber bringen einen Ausgleich, 

lassen die nervisen Ausstraßblungen abklinsen und machen die- 
selben allmählich und oil sogar sehr schnell verschwinden, Es ist 
verblüffend, wie die ganzlionären Akttreihungen, die als winzige 
Gebilde von elwa Sandkoragrede lasibar sind, wie diese Merven- 
kntitchen, die soviel Uebel, so die oben angedeulelen Reflex- 
neurosen, allerlei Krampfzustände hervorbringen, selbst schwere 
Verdauungssiörungen, Herzbeschwerden und dergleienen mehr nach 
sich ziehen und schon manche davon heimgesuchte Frau zu Un- 
recht in das Licht einer hysierischen gertickt haben, es ist — sage 
ich — buchsiäblich' verbiäffend, wie schnell sich diese Störungen 
Ibsen, die Ganglienknäftchen zur. Norm zurieklinden, wenn man 
ihnen mit einer im richtigen Rahmen gehaltenen Hochfreguenz- 
behandlung beikommt. 

Die ducchdringende, erdnende, belebende Wirkung besagter 
Strahlentherapie, ihre reinigende- und aufbauende Kraft darf also 
‚sicht angerweifelt werden und lassen sich demnach Schilisse: auf 
die verjimgende Macht der letzteren zıehen, die zudem ja auch 
durch die- von uns und unseren Aerzten in einer Anzahl von Ver- 
suchen gemachten Eriahrungen. Beweise im Hintergrund haben. 
Wir hatlen bei unseren ersten Versuchen keine Neongaselekiroden 
und keine solche aus Quarzelas 2ur Hand, die wir in mancher 
Beziehung als Portschritt ansprechen müssen, sodaß mit ihnen 
nach mehr geleisiel werden kann. Wir haben off. mit den primi- 
tivsten Mitteln gearbeitet, halten keine Laboratorien zur Verfügung 
und nur Feinde, Spott und Hohe um uns, Leuis, die uns nicht 
verstanden und solche die uns nich verstehen wollten und Bei 
den Behörden noch Argwohn und Verleumdungen aussäten — das 
hat uns aber nicht peslört und die kleine Schar wackerer Aerzte 
und anderer Forscher, die zu us hielt, weil sie fleich uns von 
dem Streben, der Menschheit und Wissenschaft zu heseelt 
war, hal dies nieht bereut, denn schließlich siegt die Wahrheit 
doch ind der Triumph unserer Forschumgen ist schon auf 
dem. ‘Wege, 
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Dr. Landeker behandelte durch die künstliche Lichfbestrahlung 
viele Zustände, die uns hier angehen, so die angeborenen Funk- 
tonsschwächen und -mängel der weiblichen Geschlechtsorgene, 
ihr, mangelhaftes Wachstum; ferner die Unfruchibarkeit auf der 
Grundlage eben dieser ungenligenden Entwicklung der Traglichen 
Teile, bezw. einer Funklionsuntiichtiekeit der Eierstöcke, und er 
erzählt uns von guten Ergehnissen. Wir haben das Öleiche von 
unserer Therapie zu vermeiden. Er heile nach seinen Angaben 
die Irbher ängedeutieien klimakterischen Sympalhieneurosen und das 
verfrlihle Eintreien der Beschwerden der Wechseljahre als Gefolg- 
schaft der durch Öperalion oder die bekannte Reizstrahlung 
(Roentgen) enistandenen Kastration. Und seine Erfahrungen decken 
sich mil den unsrigen; blos daß die Hochirequenzkur eine Jeder- 
mannskur ist, während die leuren Besirahlungsapparate nur den 
Begüterten zur Verfügung stehenl Wir bringen auch Licht In die 
Scheide, mit den Quarzelektroden auch in besonderem Maße Ullra- 
wioleillicht, mil der nerforierten Elektrode entwickeln wir Ozon in 
ihr, wirken alsc in hohen Maße reinigend und keimfieimachend. 
Mit der Neöngaselektrade nehmen wir schnell die Reiz- und Ent- 
zöndungszustände, Dieten daher Hilfe nach allen Seiten, 

Wollen wir die physiologischen Vorgänge im weiblichen 
Unterleih wieder auslösen, so ist die nätige Reizwirkung mittels! 
Außerer und innerer Bestrahlung zu erhalten, auch einige Befunkung 
und indireki=z Behandlung ratsam, immer aber im Rahmen unserer 
Feinksäfte, in milder Form zumeist und ohne jede Vebertreibung, 
Zuweilen gebrasche ich auch die Verslärkungselektrede, diese ist 
aber nur äußerlich verwendbar und durch eiwa drei Minuten ins- 
gesaml, Ich gebrauche dabei gerne die gelbroten Neonstrahlen. 
Die Doppelwirkung zwischen vigleiten und roigelben Strahlen ist 
oft sehr zu emplehlen — ich lasse erst die Violetteleklrode einige 
Minuten wirken, vielleicht! vom Rücken aus strahlend, und von 
vorn direkt auf Bierslöcke und Gebärmulter die Neongaselektrode. 
Bebrigens findel der Pıakliker bald seine eigenen Wege ind er- 
kennt, daß fast jeder Mensch änders geartet isi, man also nie 
nach der Schahlene arbeilen kann. Bei den erwähnten Folgen der 
Kästration, bei Geschlechiskälte und Wechseljahrserscheinungen 
sowie bei mangelhallem Wachstum der Sexual-Organe etc. äBt 
sich mit solcher Therapie viel erreichen, 
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Die für den menschlichen Körper nöhfe Reizwirkung ist nach 
Ansicht von Dr Landeker in ersier Linie durch das Zuäammenspiel 
zweier sich ergänzender und untersiützender Strahlenarten geboten, 
was wir also auch fesigestellt haben. Pfeifer, ein anderer. nam- 
hafler Lichttherapeuf ist mit dem vorgenannten einer Meinung; 
der anreizende Fifekt der Strahlenwirkung vermöge uns nicht mehr 
in Erstaunen zu versetzen unter dem Eindruck der Erkenntnis, daß 
die Hormonenausschwenmmung durch das Licht beschleunigt werde. 
ja, das Licht und so auch unsere Hochtrequenzsirahlen haben ke- 
iehende Fähigkeiten ganz aulergewähnlicher Art auf.das Hermonen- 
getriebe. Die Mithilie des Farblichtes in den verschiedenen Elek- 
froden ist dabei ein nicht hoch genug einzuschätzender Faktor. 

Die, Untersuchungen von Fleusmer und Herlel zeigen, daB 
die uliravioleiten Strahlen einen physiologischen Anreiz des Körper- 
stofiwechsels gewährleisten, wohingegen die rofen und gelhen 
die Gefäße im Körper rein physikalisch erweitern. In den Organ- 
zellen bestehen Molekuelgruppen mit besonderer Ainneigung zu 
dieser oder jener Strahlenart; die einen entfalten vor allem ihre Auf- 
saugrungslätigkeit im Ultraviolett, die änderen hingegen im Rolgelb. 

Treten num mehrere Reaktionen gleichzeitig nebeneinander 
auf, so siören sie sich nicht etwa Fegenseilig in ihrem Ablauf, 
vielmehr fügt sich nach Heusners Forschungen die (esamtwir_ 
kung aus den Einzelwirkungen zusammen und zwar den gemei- 
niglich im Dunkel vor sich gehenden Vorgängen und denen, die 
sich im Lichie und als Aeußerungen desselben abspielen. 

Die ob ungentigender Entwicklung und Funktion der Ge- 
bärmutter und Eiersiöcke mit solcher Lichtkur behandellen Frauen 
und Mädchen kamen allmählich zu richliger Reife, und die diesem 
Zustande der zurtckgebliebenen Sexualläliekeit, des sogenannten 
asihenischen Infanlilistmus nahe stehende, nicht durch organische 
Ursachen zu erklärende Sterilitäi, bei der man eine Funktionsun- 
tüchtigkeit: der Eierstöcke annehmen darf, hat die gleiche ertolg- 
reiche Behandlung, wenn man auf das innersekreterische System 
den richtigen Einfluß nimmt Worbber ich noch im Ankanz, un- 
ter den eigentlichen Behandlungsvorschrifien einiges Licht anzu- 
Anden habe. 

Und nun stehen wir auch schon im Verjünzungsgebiel, dena 
der richtige Qang der Dinge im endokrinen System, die Regelung 
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der Keimdriisenfunklionen, das alles ebnel uns auch die Wege 
zur Rückgewinnumg einer netten, nicht nur in geschlechtlicher 
Beziehung zum Ausdrucke kommenden Spannkraft. 

Man halte, nachdem der operativen Therapie die Arbeils- 
und Machtgebiele immer enger gezogen waren, die Könlgen- und 
Radiumforschung mit ihren ja vielfach Oberraschenden und jeden- 
falle ofl als Anfangs- end Augenblickserfolge befriedigenden Er- 
gebnissen in den Vordergrund gerückt und der Licht- und Bach- 
frequenziherapie kaum ein Plätzchen gestattet; num fordern aber 
auch diese sich überaus stattlich auswachsenden Zweig& moder- 
ner Heilwissenschaff ihre Rechte, 

Dr. Landeker ist sicherlich Pionier in diesem Kampfe ge- 
wosen und er hat mit der Phatotherapie, der Lichfheilkunde allein 
schon Erfolge erzielt, die wir erfreuliche heißen dür fen und er 
hai auch die auf diesem Gebieie zu erringenden Verjüngungser- 
gehnisse betont. Er sagt in seiner Arbeit über Organ- und Sirahlen- 
therapie in ihrem Einfluß auf die genialen Hypafunktionen und 
Hypeplasien des Weihes u. a.: 

„Wenn auch mein Beohachtungsmaterial von etwa 30 der- 
ariıszen Patientinnen nicht allzu grob Ist, sa ist doch hei der 
gleichbleibenden proampien Wirkung der angeführten Methode der 
Schluß erlaubt, dab auch in der Mehrzahl aller zur Behandlung 
stehenden Falle dieser Art ein ähnlicher eder gleicher Effekf er- 
zielt werden kann, ein Erfcig, der sich ausspricht durch die Um- 
‚siimmung der Gesamipnersönlichkeit, durch die Hebung der gej- 
stigen, körperlichen und seelischen Leistungs- und Widerständs- 
fähigkeit, durch das Wiedererwachen der naltrlichen Freude am 
Sitinenleben und &imer normal gearleten Geschlechlslust. Auch 
auf die Sexualität des. Weibes: im eigenilichen Sinne war diese 
Behandlungsart von einschneidendem Einilud, Bei. einigen beson- 
ders: charakleristischen Fällen vollkommener weiblicher Gefünhls- 
kälte, Abneigung und Abscheu vor einer normalen Gieschlechis- 
betätigung. konnte in einigen Fällen ein dauernder EHekt im Sinne 
einer noımal gearleien Geschlechislust erzlell: werden.“ 

Mit köstlichen Lichtquellen: und unter gelegenilicher ‚Bei- 
hilfe-der Örgantheraple wurden also die vorerwähnien Ergebmsse. 
zu Wege gebracht umd wir erziellen das Gleiche im einfachsten 
Hochfrequenzbeirieb, der eben auck aus den Kraltquellen der 
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Natur schöpft, Licht- und feinsie Elekteizifäis- und Farbenkräfte 
in sich birgt. Und wir erhielten derartige Ergebnisse in der ein- 
fachsten Weise, chne komplizierte Apparate und ‘ohne den. Auf- 
wand größerer Mittel, sodaß auch der Unbemilleite-sich solcher 
Wiederaufrichtungsmöglichkeiten bedienen kann. Was. jedenfalls 
von nicht geringer Bedeutung für unseres Volkes Wohlergehen ist, 

Frof. Zondek sagt in seinem Werke über die Krankheiten 
der endokrinen Drüsen, dab die Frage der Verjingung beim Weibe 
hypolhelischer und unsicherer als beim Maänne ser. Es liegt eine 
gewisse Wahrheil in diesen Worten, zumal wenn man nichts an- 
deres kennt als die Steinach-, Vorongw- und Shnlichen Versuche. 
Greift man aber an Hand gerade der schönen Studien im var- 
erwähnten Werke mil Rilfe der Feinkräfte der Hochireguenz und 
der: ihr werbundenen Licht- und Farhenkräfte in das innersle 
Blutdrüisengetriehe, so sieht sich die Sache ganz anders an, wie 
unsere frlheren Ausführengen gelehrt haben. Steinach, so sagt 
Zondek, ‚deute. in seiner Verbffenflichung darauf hin, daB nach 
einem anderen Forscher, Holzknecht, Röntgenstrahlen hei der 
Fratı ähnlich wie die Samensträngunterbindung beim Manne wir- 
ken sollen, indem sie die schöpferischen Eiersiockelemente schä- 
digen und eine Wucherung der inierstitiellen Zeilen herbeiitihren, 
Abgesehen davon, dab die Existenz des inlerstitiellen Gewehes 
im Eiersiack noch fraglicher sei als im Hoden, bleibe zu beden- 
ken, daß bei der Frau in ihren Wechschahren die. Follikel ab- 
siörben und vom ganzen Drüsengebilde nur em bindegewebiger 
Rest verblchhe. Es seien also kaum intersühlelle Zellen da, die 
zur Wucherung zu bringen wären. Auch die Liepmann'sche Auf- 
Fassung, nach der die Herausschneidung ‚der Gebärmulter. bei 
Unterbindung der Tuben zu einer Verjingung führe, scheime zu- 
nachst nicht begitndet. Altes in allem ließe sich wohl sägen, dab 
die bisher zum Zwecke der Verjingung angegebenen Malinahmen 
wenig peeignet seien, eine wirkliche Wiedergeburf des alternden 
Menschen herbeizuiühren. Rein pefühlsmäßig müsse. man anneh- 
men, daB derartiges auch nicht im Organtsalionsplane, der Natur 
liege. Hier slinnmen wir nur bedingungsweise zu: gewiß hegt es 
nieht im Schöpfiungsplane, alle verbrauchte, zum Absteıben reife 
Menschenkinder zu einer mehr oder minder üherilissigen Da- 
seinslführung wieder auf die Beine zu bringen, wahl aber gibt 
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uns die Natur die Mittel in die Hand, um dem frühzeiligen Ab- 
sterhen Halt zu webieten und nützlichen Menschen die Möeglich- 
keit, sich in dem ‚sebofenen biologisthen Rahmen ausleben zu 
können. Biologen von Ruf gesiehen zu, daß die Menschen‘ von 
heute infolge Tiefer Irrtümer in der Lebensführung viei zu jung 
siirben — ihr Dasein köünge auf 100 und mehr Jahre eingesteili 
werden, sohald sie sich an die Geselze der Schöpfung halten 
bezw. sich die Kräfle der letzteren in richtiger Weise unlertan 
machen, Und was ist es denn anderes als aus den verborgenen 
Wunderguellen der Naltır schöpfen, wenn wir den ihrer bedürf- 
tigen Menschen Lichi-, Farben- und Hochfregquenzsiröme nach 
Bedarf zuführen, mit denen wir, was wir erwiesen, den aliernden 
Zeilen ihre Ablagerungen nehinen und neue Triebkräfte, neue 
Energien zulühren, die dem allzufrühen Ablauf der Lebensvor- 
gänge Halt gebleien? Wir haben gezeigt, dab dies möglich ist 
und daß es ein nalürliches Geschehen ist, dem wir unsere umd 
anderer Forscher hilfreiche Hand leihen. Und auf. dieser Bahn 
werden wir plichtgemäß ausschreiten und zweifelsohne ven Er- 
folge zu Erfolg gelangen. 

Zorndelc hat es nichE gesehen, wie wir sterbende Eierstöcke 
zu beleben vermöchten und dabei die merkwürdigsien Feststellungen 
gerade an der Hand seiner eigenen Forschung machten. Ein mir 
befreundeler namhafter Kunsitmaler und Lichiforscher teilte mit 
eines Tages mit Beslürzung mil, daß seine in den Wechseljahren 
stehende Gattin plötzlich einen rasch anwachsenden Kropf be- 
kommen habe, Offenbar hatten die schrumpienden Eierstücke das 
verschuldet, das Zusammenspiel der sogen. endrokinen oder Blit- 
drüsen war erlieblich und etwas zu schnell gestört worden und 
riefen wir ihm zu milder Bestrahlung der Eierstöücke nach unserem 
bewährien Verfahren, Und siehe da, der Kropf schmolz zusammen 
wie Butter vor der Sonne. Man sieht also, dab geheimnisvolle 
Zusammenhänge zwischen oben und unten besiehen und daß man 
den schrumpienden Eierstöcken sehr wohl wieder neues Leben 
einführen kann. Was ich bei manchen Frauen noch. erlebie, die 
wegen ihres frühzeitisen leiblich-seelischen Niederganges überaus 
verzagi waren und nun wieder auiblühlen, Hingegen wurden wir 
fast slets. enttäuscht, wenn wir Fälle zu Gesicht hekamen, bei 
denen die Bjerstöcke operativ entfernt waren; selten, sehr selten 
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erwies sich ein ernstlicher Vorteil dabei. Die Natur wehrt! sich 
gegen Werslümmlungen und läßt es durch cH verhängnisvolle 
Felgeerscheinungen in den verschtedensten Teilen der Leibeswerk- 
stäiie erkennen, wenn man sle durch Messer- und ähnliche Ein- 
griife vergewaltigt, 

Es ist vielen-Leaten nicht bekannt, daß in den für unsere 
Zwecke verwendeten Hachfrequenzslrömen auch imsichtbare und 
sa vor allem die ultrayioletten Strahlen enthalten sind. Der Frakliker 
erkennt es ja an Seinen Erfolgen und kann nun damit in der er- 
freulichsien und durch unsere ärztlichen Versuche und Erfahrungen 
bestätigten Weise arbeilen. 

Während den Sirablen der allbekännten, viel und auch mit 
anerkennenswerlen Erfolgen gebrauchten künstlichen Höhensonne 
der Nachteil anhaftet, nur einige Mifimeler in die Haut einzudringen, 
sodaß es bei der gewöhnlichen Einrichtung nieht möglich ist, damil 
tieiliegende Teile wie in diesem Falle: die Gebärmetter und das 
gesammie Darmgebiet und all die. für. unsere Veriüngungesarbeit 
deinglich zu. beeinflußenden inneren Drüsen zu erreichen, ist die 
Wirkung der Hochfrequenzsiräme eine den ganzen Körper durch- 
ilutende, also überalihin ihren Nutzen tragende, Zudem sind die 
Strahlen der Quecksilberquarzlampe: so slark, daß bei zu großer 
Annäherung oder zu lange: währender Bestrahlung leicht Verhren- 
nungser£cheinungen auftreten, die denen ähnlich sind, die uns auch 
die nalürliche Höhensanne:zufßet und die im: Gletscherbrand der 
Bergsteiger woehlbekannt sind. 

"Wir haben dafür oft Bewelse erhalten und nicht selten. auch 
die Möglichkeit gehabt, derlei Schäden durch die milden und doch 
tief wirkenden Hochfrequenzsirahlen zu beseitigen. Die früher er- 
wähnte Eriindung Dr Landekers, die Ullräsenne isE ja nun woh] 
derarl eingerichtet, daß sie durch ihre feinen, in die Körperhöhlen 
ieitenden Ansatzstücke auch eine gewisse Tletensirohlioie ermöüg- 
licht, so vor allem beider Behandlung der Gebärmutler und ihrer 
Nachharorgane bis zu einem gewissen Grade nutzbar in Aktion 
treten kann, auch rükmi ihr Erfinder ihr nach, dad sie vor jeder 
Yerbrennungsgefahr schütze, äber auch ihr Wirkungsfeld Ist 'be- 
schränkt, jedentalls begrenzter als dasjenige einer fachmännlsch 
betriebenen Hochfreguenztherapie,. Deshalb ist die Behauptung 
eines unserer Fachleuie gar nicht sa unrecht, ‘welcher den guten 
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‚Hochfrequenzapparal die künstliche Höhensonne für jedermann 
heißt, eme Lichtquelle idealster Art, aus dem auch und vor allem 
unser Frauengeschlecht neue Kraft schöpfen soll. Es muß bei der 
Kur Bedacht auf milde Behandlung und gute Beschaffenheit der 
Elekiroden gelegt werden; haben diese Ihren blauen, viöoleiten oder 
im Falle, daß die mit Neoagas: gefüllten Sonderelekiroden in Ge- 
brauch genommen wurden, welche durch rotzelbes Licht ausge- 
zeichnet sind, den roigelben Schein eingebüßt, gehen sie ins Grün- 
liche z. B,, so sind sie in der Umwandlung zu Hartstrahlen, die 
wir aber auszuschalten haben und die der Frau bei den bislang 
gebräuchlich gewesenen Kuren schen genug Schaden zugeiligt haben. 
Soiche Elektroden lege man dann zur Seite und lasse sie wieder 
auspumpen und neu herrichten. Vielfach wird auch weren einer 
galvanischen Behandlung angefragt und ihrer milden Sirahlen mit 
Lob gedacht — gewiß sind die galvanischen Ströme zur Schmerz- 
Iinderung und Nervenberuhigung ganz zut und wurden vor dem 
Bekanntwerden der Hocirequenzsiröme viel gebraucht, aber heute 
nimmt der Hochfrequenzler keinen Apparat füc Galvanotherapie 
mehr in die Hand, da er in seiner Sache etwas Besseres hat. Mir 
selbst wurde oft von Leulen geschrieben, daß sie nun, da sie die 
Hochfrequenz betrieben, ihren alten Kasten für Galvanolherapie 
nicht mehr. bräuchten und Ihn gerne absioßen möchten; es #äle 
ihnen das viele Geld leid, daß sie seinerzeil dafür hällen aus- 
geben mlßen. 

Ich sage das nur deshalb, um vielen Hillesuchenden gerade 
in unserer Sache Entlänschungen zu ersparen und um denen zu 
antworten, die vor einiper Zeil, ohne jede Kenntnis van der Sache 
zu haben, in leichlferligester Welse die Hochfrequenz schmähten, 
um der allen Gavansiherapie, die das Ihrige geleistet hat und nun 
den Besseren weichen sell, auf Kosten eben dieses Besseren wieder 
Boden zuräckzufewinnen, Es würde plaumäßis und in Yorlrägen 
van dafiir bezahlten Leuten gehetzt und die Hschfrequenz als ab- 
getärie und wertlose Sache behandelt, zum Teil auch von Medi- 
zinern, dienoch nie mit unserer Therapie eine innirere wissen- 
schaftliche Berührung hatlen und denen. gesagi sein soll, was 
‚namhafte Aerzte und Kliniker zugesiehen: die Hochfrequenztherapie 
ısi eine erst erwachende medizinische Wissenschaft, die der Mensch- 
heit noch viel zu geben hal, nicht zuletzt auch in der Veriünzungs- 
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arbeit, Dr. von Borosini, der auch über Veriüngnng geschrieben 
hat end der von uns empfohlenen Kurmelhode nicht dabei gedachte, 
weil er sie nicht kannte, kam seinerzeit zu mir und sprach von 
seinem Sonnensiuhl, mit dem er auch der Verilngung dienen 
wollte, aber ich konnte mich nicht dafür begeistern, weilich damals 
schon erkannte, daß in unserem Verfahren ein bequemeres und 
wirksameres. Mittel in der Auferstehung sel, und es war auch so. 
Daß in Lichtstrahlen auf die Bluttdriisen, an die wir uns ia 
bei unserer Wiederaufrichiüngsmethode wenden, erheblichen und 
zul) Eintioß austiben, halfe lange vor Steinach und Voronaw 
schon L.orand in Karlsbad gelehrt und ich hatie es vor etwa 40 Jahren 
bereils in Schriften und Aufsälzen Aher die Sonne als Heilmittel 
angedeutei. Lorands Aufmerksamkeit errerte hesanders die Tat- 
sache, dab durch Alleemeinbkestrählung eine besondere Wirkung 
auf die Schilddrise und die Eierstöcke ausgeibl wird, weshalh 
nach seiner Meinung die Menstruation bei südlichen Yülkern viel 
irtiher sich bemerkbar mache als unler nördlichen Klimalen. Auch 
Thedefine, der sich des künstlichen Lichles in Form der Ültarz- 
lampe hedienie, <tellie Test, daß dabei die Mensl:ualion früher 
eintrete und auch die Brllete zucbesserer Entwicklung gelanglen. 

Ebenso mangelt es in der Literalur nicht an Berichten iiber 
Hehung des männlichen und weiblichen Geschlechfsvermigens 
durch Allgemmeinbestrahlungen, sei es nun solcher aus natürlichen 
ader Fönstlichen Lichtquellen. Daß die Polenz..des Mangas: dabei 
gewinnt, wies ich in meinen oben erwähnten Schriften: schon vor 
über vierzig jahren nach, Undebenso verwies ich.auf.die Hebung 
der weiblichen Empfänglichkeit im sexuellen Bereich und auf die 
ganze Auffrischung des weiblichen Geschlechislebens. 

Die alten Völker haben das lange schon gewußt; diesberg- 
Iıche Erkenninisse liegen um Jahrtausende zurück; die allen Veden 
erzählen uns davon, die Aegypier, Phönizier, Bahylonier u. a. 
Yülker wußlen Vieles bierliber, vor allem aber .die Inder, die in 
punkio Liebesleben und sein ohysiolagisches Drumunddran Meister 
des Wissens waren. 

Durch Bestrahlung hebl sich das Alleemembeiinden, der 
Körper wird sträffer, die Busen fester, das Haar beginnt wieder 
zu gedeihen, Kurzum, der ganze Mensch lebl wieder auf. 50 lehren 
uns die Meister der künsilichen wie der nalürlichen Lichitherapie. 


N 
| 1% 


43 


Und das bestäligen wir mit unserer Kur in hohem Maße, Borosini 
und seine Helfer betonen, daß durch ihr Verfahren ein Reiz auf 
die Haut ausgeübt werde, der diese nicht nur zu regerer Tätigkeit 
(Pigmentbildung) veranlasge sondern auch zur Weitergabe der 
Reize nach innen, wodurch besonders wohl die lebenswichligen, 
im Dienst des Blutlebens stehenden Drüsen zu größerer Tätigkeit 
veranlaßt würden. Durch diese lebhafte nach innen sich beiäiigende 
Arbeit der Haut käme ea dann zu einer Aufirischung des ganzen 
Körpers, wie auch von Landeler beione, Zur Durchführung einer 
möglichst wirksamen und bequemen Lokalbehandlung empfahl 
nun Dr. von Borösini seinen Siuhl, den wir durchaus nicht brauchen, 
ga wir mil den kleinen und handlichen Apparaten dem Organismus 
die Strahlen, die ihm die Wunderkräfte zufragen, überall hinleiten 
können, wo immer er sie. nölig hal, und weil, wie wir schon früher 
gezeigt haben, in diesen Strahlen Licht- und Farbenkräfle neben 
den. ureigenilichen Feinkräflen der Elekirizität in ihrer, unserem 
Bedürinissen angepaßten Umformung eingebettet sind. 

Die am Borosinischen Stühle angehrachle Spiegelvortichtung 
soll bei Nalursonnenbestrählung zur Zurückwerfung der Sonnen- 
strahlen von unten her auf die Geschlechtsteile dienen, wodurch 
die Strahlenwirkung verslärkt werde. Das ist umständlich und 
van der Wettergunst abhängig; da ist es doch weit einfacher, 
eine Bestrahlung mit den Hochfrequenzschwingungen vorzunehmen, 
die man mit den hequemsten Vorrichtungen, von irgend einer ver- 
trauten Person ausüben läßt, aber in den meisten Fällen auch an 
sich selbst vornehmen kann, 

Daß die Roenigenstrählen in bestimmter Dosis das Keim- 
pewebe schädigen, 4sE— 303 agt Dr. Wielach — bekannt, „Wenden 
wir doch tagtäglıch diese Strahlen an, um durch völlige Yernich- 
tung der Keimzellen die Ovarien aufer Funklion zu setzen.” Fin 
anderer Forscher, Dr. Kock erklärt: Von unremein großer Be- 
deutung ist die Eigenschalt des Sonnenlichles, a es ebenso wie 
die Roenteenstrahlen schnell wachsende Zellen wie die Keimzellen 
und die pathologischen Zeilen der Öranulationen, Tuberkel und 
Epitheliome, elektiv im Wachstum hemmt. oder zum Ähsterhen 
Bringt.“ Ganz richtig — und diesen Verzug. haben auch die 
Hachfrequenzsirahlen, auch sie betreihen Auslese, Reinigungsarbeit 
im Aenschenkörger und da sie gleich den Lichtstrahlen nur die 
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kranklıaftten Zellen schädigen, so werden dieselben in unübertreff- 
licher Weise hinausgeschaiff. 

Die Frau, die sich also von Alters- und anderen Rücksländen 
in ihrem Unterleibsgelriebe und dem gesammien Körperhaushalt 
überhaupt befreien will und ihrer Verjlingung: die Wege frei zu 
machen wünscht, wird sich somit von dem gefährlichen Kräfle- 
spiel der Roentgenstrahlen fernhalten und lieber den Licht- und 
Hochfrequenzkräfien zusprechen, die ihr durchaus gefahrloses Ar- 
beiten zu gewälnleisien vermögen. Ein Forscher, der. hinsichtlich 
der Wirkung der Hochireguenzströme im Gegensatz zu den nie- 
deren Stömen Versuche angestellt hat, Schreibt uns darüber das 
Folgende: „Ich habe als Erster die Wirkung der Ströme unter dem 
Mikroskop auf kleinste Lebewesen, Prolozoen, Amceben etc, zu 
erforschen mich bemüht, da ich mir sagte, de# Wirkungen infolge 
der Zartheit dieser Gebilde und deren schnell wor sich gehenden 
Lebensprozesses am besien benbachtel werden. könnten, Ich habe 
gefunden, daß schon einige Volt aus gewöhnlichen Radiobatierien 
eenüeten, um die Kleinwesen beim Gasausiausch zu hbeläuben 
bezw. zu iölen; einige robustere Pantoffellierchen ete. hielten aller- 
dings. fast 30 Yolt aus. In Gegensalz hierzu habeich 
bei Hochfrequenzsirömen eine derartige Wirkung 
nichihemerkt; im Gegenleilslaubeichbenbachtel 
zy haben, daßderartige Bestrablungeneineregere 
Lebensäußerung. rascheres Wachstum, schnellere 
Teilune bezw. Koospung ete. herrorriefen. Das war 
natlrlich eine glänzende Bestätigung Ihrer Behaupfung von der 
äuberst anregenden Wirkung der Hochfreguenzsibme.” Und Beweis 
auch, dad men mit ihnen Verjüingung in dem hier in Frage stehenden 
Sinne ansireben Kann! 

Dr, Zell hat in seinem Werke „Warum wir Sterben?” den 
natürlichen Tod des Menschen auf das langsame Abslerben der 
einzelnen Zeilen des Körpers zurückgeführt und des Weileren be- 
tont, daß diejenigen Zellen, welche im Inneren des Körpers lie- 
ren, zuerst beirolfen werden, weil es diesen schwerer möglich 
ist, ihre Abfallstoffe auszuscheiden. 

Die Abfallstoffe aber bringen die Zellen zum Absterben, 
während bei ordnungsmäßlger Funktion der Zelle diese eine schr 
lange, Lebensdauer besitzt. 
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Was unsere Ausiührenpen von Irüher besiäligen und einen 
hofinungsvollen Ausblick in die Zukunft rechtferliet, 
Wir haben gezeigt, dad dureh Einwirkung der feinelekiri- 
schen Kräfte, d. h. unserer Hachfreguenzsiräme und der Licht- 
kräte die Zelle eine außerordentliche Stärkung erfährt und in 
Stand geselzi wird, ihre Rückstände und Ablagerungen aller Arl, 
die ihr Getriebe stören, abzusiohen und neue Kräfte aufzunehmen, 
Die Zelle, der winzige Baustein, der in Millionen unseren Körper 
zusammenselzi, hat ihr Eigenleben, sie jst ein Organis mus. für 
sich ınd ein solcher von wunderbarer Feinarbeit; sie ist aufein 
Kraltegegenspiel eingestellt, das sich in der das Insgesaml unseres 
Körperhaushalts beiebenden Systole und THastole zum Ausdrock 
bringt: Ausdehnung und Zusammenzjehung — ein hin und her 
von elastischen Bewegungen — soll in der Zelle sich betätigen 
und sobald dieses Kräflepegenspiel gestört jst, die Elastizität des 
Zeillengeweßbes Schwächung erleidet, haben wir Krankheit und 
Altern. Die Hochfreguenzschwingungen und die ihnen verwandten 
Kräfle aber lassen neue Elastizität in die Zellen strömen, auch 
in die verborgensten, eehen dem Zellenkern Impuls und lassen 
die Zellenwände wieder allmählich zu ihren rlhmischen Bewe- 
gungen zurückkehren. Mit anderen Worten! die Zelle arbeitel 
wieder besser, stößt aus, was in ihr fastet und Andet sich nach 
und nach zum gecrdneien Haushalt zurlick. 


Einiges über die Hochfreguenz 


im Allgemeinen 


‚Auf die. Frage, was denn eigentlich ‚diese  Hochfrequenz- 
strahlen seien, haben wir in unserem Buche: „Die Hochfrequenz 
und ihre Verwendung in der Therapie und Hygiene”, das in der 
Ki. Auflage erschien, ausführlich geantwortet; es. genüge, weın 
wir hier wiederholt sagen, daß es sich um Induktionssiröme von 
sehr: hoher Schwingungszahl, um die sogen. Teslastrahlen handell, 
die in einer halben bis zwei Millionen in der Sekunde den Kör- 
per durchschwingen. In ihrer feinen Yerleilung liegt ihre absolute 
Gefahrlosigkeit; ebenso aber auch ihre gewallige hygienisch-Ihe- 
rapeuiische Auswirkungsmüglichkeil. Unsere. Empfindungs- und 
Bewegungsnermen empfangen dureh sie keinerlei wahrsehmbare 
Reirheeinfinssung, #5 wird also kein Schmerz. bemerkbar nach 
eine Muskelbewegung ausmekist Deshalb kann ‚man: mit ihnen 
ganz: gewallige Energiemengen in Betrieb Setzen und somit. auch 
gärz andere und raschere, Wirkengen. In. gesundheitlicher Be- 
ziehung auslösen als. mit Faradisation oder Oalvanisation, hei 
denen die Schwingungszahlen bedeutend geringer sind. 

Die Ingebrauchnahme dieses Kurverfährens ist also: durch- 
atıs ohne irgendeine unangenehme Empfindung möglich und auch 
bei allfäligem Irrtum in der Behandlung, braucht in anbetracht 
der in Frage kommenden Feimkräite durchaus kein Schaden zu 
enistehen, Wohl aber kann der Behandelnde bei der sogen. in- 
direkten Behandiung, die ofl vorgezögen wird, weil man mit ihr 
schneller zum Ziele kommt, gesundheitlichen Nachteil erleiden, 
wenn er des Qulen zuviel tut, vielleicht zu viele Leute nachein- 
ander beiiandelt, und das spricht cieentlich für dir eingreifende 
Wirkung dieser Feinksäfte, denn da gieselben im Körner des Be- 
handelten Rückstände auflösen, leiten sie diese vielfach durch 
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den Körper des Behandelnden ab, der dann mit Ausscheidungs- 
sioffen, also Krankheitsmaterial belastel wird, das, nun sem Kfr- 
per wieder abstoßen muB, Meine eigene Frau, die mir.mulig-und 
opferbereit bei meinen Versuchen zur Seile stand, hat dies am 
eigenen Leibe erfahren und indem sie ohne zu rasten, ihre Hilfe 
ungezählten Kranken und Geschwächlen lieh, ihre wissenschaftlich- 
humanitäre Mitarbeit beinahe mit dem Leben bezahlt, jedenfalls 
lange Zeit leiden müssen, während die Patienten ‚getrösiet und 
pekräfiigt von dannen gingen. Und ein junger Arzt, der auch 
schwere Patienten, um schneller zum Ziele zu kommen und weil 
er die unzweifelhaft gute Wirkung dieser indirekten Behandlung 
sah, in solcher Weise behandelte, zog sich auch bald davon 'zu- 
rück und wollie derarlire Kuren nicht mehr machen. „Eines Tages 
behandelle ich ihrer drei ausgiebig und während sie fröhlich ihres 
Weges zogen, wär ich An Kräften ausgepumpi” erzählle er mir. 
Und das is! für den Eingeweihten auch verständlich: die indicekte 
Behandlung, bei der sich Patient mil der Metallelektrode Bdi und 
‚der Behandelnde nun die Ströme mit seinen Händen bezw. Finger- 
spitzen Heraushalt und überall dorihin leitet, wo er sie haben 
will, also zu dem Eierstocks- oder Gebärmutlergeblet, In Magen 
und Darm ete., diese indirekte Behandlung bringt einen ungeheie- 
ren Kräftesustausch zu wege, eine Aufrliilelung von stolien ia 
den versteckfesten Winkeln und diese werden nun vom aufge- 
rüttelten Ausscheidungsdrange nach außen getrieben; dem Körper 
des Behändelnden enlgegen, der sie nun weiter zu befördern hat 
und seinerseits vielleicht auch noch Kräfte im Austausch abgibt, 
jedentalls aber vermehrter Belaslung ausgesetzt ist Deshalb soll 
man die indirekte Behandlung nie an zuvielen Personen nach und 
nach ausüben, sondern mit Vorbedacht vielleicht an einer und 
‚sich danach ausrehen und in einem warmen Bade mit nachfel- 
gender Salbung {für die ich mich eines eigenen aus Alpen- und 
Stdlandskräutern bereilelen Nervenslärkungsmittels und idealen 
Kosmelikums, des Setlisan hediene) neue Siärkung suchen, 
jedenfalls hat mich und unsere Aerzie eine Reihe von Vor- 
gängen der erwähnten Art bberzeugt, daß mit den Fochfrequenz- 
strömen eine geradezu unüberfreffliche Tiekenwirkung möglich ist. 
Lassen wir noch einige Aerzte von Ruf über diese wunder- 
baren Kräfte sprechen: Dr, ‚med; Monnel sagl in seiner Siudie 
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über diesen Gegenstand u: 4: „Die erfrischende Wirkung des 
Hechfreguenzsiromes auf ermüdele Nerven und Muskeln hat 
seinen Rufals idealsies MiHel bei Erschöpfungszuständen berrlindel. 

Wir haben an ermüdeten Arbeitern oder abgespannten Per- 
sonen In verantwortungsreichen Stellungen den Einfluß der Vio- 
letlbestrahlung becbachtet und kunstalieren, daß bereils nach einer 
Applikation ven 3. Min, dieselben wie ner geslärkt waren und 
ihnen dadurch neue ungeshnte Krätle zugeißhrt wurden. 

Die Hochfrequenz in ihren mannigfachen Amwendungen be- 
Irachiel, stellt als Ganzes ein unvergleichliches Heilverfahren zur 
allgemeinen Stärkung der Nerven- und Gehimfunklion dar, ist 
ein Aufbauer und Ernährer der Muskeln und des Bintes, ein Zer- 
störer aller ungesunden fremden und kranken Stofle und ein 
physiologischer Anreger lür das ganze menschliche Körpersysiem.® 


Dr, med. Morray erkläch „Die Hochfreguenzsisdme erzeugen 
einen ausgleicherden lebenskräftigenden Prozeb im menschlichen 
Organismus und es ist für dieses Verfahren die weitesie Volks- 
tümlichkeit zu erhoffen und zu erwarten,“ 

Dr, med. N, Müller sagt, daß die Hochfreguenzstrahlen ein 
ausgezeichneles Millel seien, um rasch die Empiindlichkeil, Wer- 
krampfute, Relebarkeil der Zeugungsorgane zu besehligen — die 
Gebärmutler reirige Sieh unter Einwirkung. dieses Strahlen von 
Krankheilsstoilen und bei beiden Geschlechtern empfehle sich 
sußer der inneren Behandlung auch diejenige der Leistengegend 
ind der Sußeren Geschlechisteile bei all den Sitrunsen, welche 
auf dem Boden der Geschlechisschwäche und nervsser Erkran- 
kungen in diesem Gebiet zu siande kamen. 

Daß die Hochfrequenzsträme auch Vitaminbildner sind, d.h. 
unserem Ortganisinas erwünschle und nülige Kraftstofie zuführen, 
bzw, schnell zu bilden gesialien, soll niehl unerwähnt bleiben. 
Vor Jahren brachte ich einmal in einer Siudie den Gedanken zum 
Ausdruck, daß im Lichte auch Nahrung gebeten sei und ein ifa- 
lienischer Forscher siand mir mit einer: Aufsala zur Seite, dem 
er den Tilel gegeben: „Die Sonne nährt!“ Ja, sie nährl und die 
verwandten Flochfreguenzsirhme fun dies auch, Der Beineb der 
ganzen Leibeswerksiätie und vor allem das imnersie Keimdrüsen- 
getriebe gewinnt durch die bezeichnete Witaminzufuhr — Yilamine 
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sind angesammelie Lichlenergien — und Hochirequenzsiräme ent- 
halten dieselben und führen sie in bester Form in unseren Ör- 
Fanismus. Und nun verstehen wir, wie diese Ströme den altern- 
den Körper ummodeln, neubeleben, zu besien Leistungen anspor- 
nen und oelähigen können. 

schließlich nach einige allgememe Betrachiungen: Die Men- 
schen sind durchaus verschieden veranlagt und daher auch für 
diese Ströme verschieden empiänglich Es gibl Leute, bei denen 
sozusagen auf den ersten Anhieb eine glänzende Kur sich ein- 
leitet und wieder andere, bei denen man Gedufd haben und die 
Therapie verschiedentlich umstellen mu, wenn man zum Erfelg 
kommen will. Viele Leute haben keine Ausdauer und werfen zu 
ihrem eigenen Schaden die Flinte schnell ins Korn. Hai man 
nicht gleich Erfolg, so soll man nach den, Ursachen des 'Miß- 
erfolges forschen; oft Ist der Kürper durch frlihere Kuren der ver- 
schiedensien Art gemißbraucht worden, wozu auch Arzneimiß- 
brauch gehfiren kann. Wor allem aber stoßen wir auf Schwierig- 
keiten, wenn starke Eiektrizilätsanwendungen anderer Art voraus- 
gingen: der damit übersältigie Organismus wehrt sich und ist 
zuch ftir die Feinwirkungen abgestumpft. Wir missen ihn erst 
wieder frei machen, für zarfe Klänge der Saiten einstellen — e5 
ist das geradeso, Als wenn man einen mit starkem Alkohol, 
Schnaps oder Kognak lange Zeit iraklierfen Menschen nun durch 
‘ein Gläschen feinen Weines erfreuen und erlrischen will, Das 
etlingt eben nieht Hier heißt es also allmählich umstellen und 
dantı kann man immer ncch Wunder über Wunder erleben. 

Ein Herr schrieh ‘mir vor kurzem: „Ich hab nun den Hnch- 
frequenzapparal seit einigen Wochen in Gebrauch. Meine Mutter, 
72 Jahre all, hat schon nach den ersten Anwendungen von Selhst- 
ladung. (alsb dem einfachsten Verfahren, dessen ich mich oft als 
Einleiungskur bediene) kemme zichlischen Schmerzen mehr ver- 
spürt, die sie sonst hei jedem Witteringswechsel geplagt haben. 
Ihre stejfen Finger sind beweglicher geworden ust.® 

Ein älterer Herr, anfangs &Der, Zollbesmter kommt zu mir; 
‚er isl ein Schwerer Meurasiheniker und wird von mancherlei' Be- 
schwerden geplagt, die auch ein wenig Adernverkalkung als Unfer- 
lage haben und nebenher Verstopfung, die wohl einen ganz be- 
sonderen Baden für die übrigen Störungen schuf. Seine Schwäche, 
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Schwindelänfälle und Kopischmerzen machlen den Mann gaaz ver- 
zapt und die Kassenärzele wußlen ihm auch keinen Rat. Als er 
schließlich einen dieser Berater trägt, ob es nicht vielleicht der 
Mühe wert sei, die Hochirequenz zu probieren, meint derselbe, er 
habe kein Vertrauen dazu. Einstweilen gibt man ihm Jod, Strich- 
nin und andere Herrlichkeiten. Schließlich lehnt sich aber der 
gequälte Mensch doch auf, nimmt sich einen zuten, mit weichen, 
angenehmen Strömen arbeitenden Apparat zur Hand und geht die 
Sache nach melnem Rate an: also milde und vorsichtig die Kur 
heireibend. Und siehe da, nach wenigen Wochen ist er wie neu- 
geboren, der beginnenden Verkalkung der Gehirh- und Herzgeriße 
isi ein Damm geselzi worden und ein Abbau der Verkalkungs- 
vorpänpe wurde eingeleilel, Er sagt: „meine unausstchlichen 
Schmerzen im Yorderkopf und im Schläfengebiei bin ich los, ich 
gehe jelzt rüstig einher, während ich Trüher schlapp und gebrechen 
herumschlich. Mein Stohlrang, den ich früher immer mit chemi- 
schen Mitteln antreiben mußte, isi auch schon viel besser und 
ich schlafe jetzt wie ein Dachs, sobald ich mich abends ableitend 
behandle, d. h. Beine und Füße. Wenn ich das. unterlasse, isl 
der Schlaf gleich wieder unruhig, Neulich hatle ich Besuch und 
dieser verleiteie mich, ein Glas Bier zu irinken, was mi ‚stels 
schlecht bekam und mir auch vos meinem Arzie verbolen worden 
war. Non wohl, ich kam nachhause, vergad auf die ableitende 
Behandlung und schlief natörlich jämmerl;ich, Tagsdarauf wieder- 
holte ich das Experiment mit dem mir verbofenem Biere, nahm 
aber, als ich heimkam, die ableitende Behandlung vor und siche 
da — der Schlaf war sehr gui, Die Macht steckt also in der 
Hochirequenz, die mir neue Nervenkräite und herrlichen Schlaf 
brachte," 

Was aber der guie Schlaf för gute Bluterneuerung und also 
Erfrischung des Nervenlebens bedeutet, brauchen wir hier nicht aus- 
einander zu selzen. Im guten Schlale ist bereits die beste Grund- 
lage fbr den Wiederaufbau des erschöpften Kürpers geboten. 
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Lange Zeit war die AufmerksamkeH der Aerzie und Forscher 
nur auf den Kampf gegen die Krankheilskeime, die Bazillen gerichtet, 
heute hat man sich in richtiger Erkenninis zungesteilt und sucht 
im Kampfe um die Erhaltung des Lebens gegen den Selbstverbrauch 
des Körpers vorzugehen. Zu verhindern, daß sich die Zellen selbst 
zu schnell anfreiben. Was — so belont Voronew — beim Aufo 
die Magneie sind, das bedeuten beim Körper die sogen, endokrinen 
Ditisen, die im Blitte, dem Säftestrom in ihrer Arbeit Dienste leisten, 
die man heule erst zu erkennen beginnt. „Fehlende Schilddrüsen 
machen zum Kretin, verbrauchte Nehennieren ilihren zum Sullstand 
des Herzmuskels, und abgenutzte Geschlechtsdrüsen 
zur allgemeinen Erschöpfung der Kräfte und zum 
Nachlassen des Gedächinisses und der Energie.“ 

Ferner: Wenn das Herz beim Kinde 120 Pelsschläge macht, 
beim Erwachsenen 70, und im hohen Alter nur 50, so ist beim 
Menschen eine gegenüber dem Tiere raschere Erschlaffung des 
Herzmuskels festzustellen. Warum sollte es nicht möglich sein, 
hier Abhilfe zu schaffen, die abgemalteten Nebennieren wieder in 
Schwung zu bringen, dem Herzen nenen Impuls zu gehen, ihm 
ein frisches Hormongetriebe durch unsere bereits so bewährten 
Hochireqjuenzsiröeie aufzubalen ? 

Yornow sagt: „Jedem Tiere hat die Nalur das Siebenfache 
jener Zeit an Lebensdauer zuge‘ teilt, die es zu seiner völligen Ent- 
wicklung braucht. Es ist dies ein Natorgesetz, Der Mensch, der 
mil zwanzig Jahren erwachsen ist, hälle mithin ein ‚Anrecht auf 
eine normale Lebensdäuer von hunderlundvierzig Jahren. Wie ich 
in Oslo hörte, ist dort klirzlich ein 147 jähriger Mann namens 
Drackenburg gestorben, In Schottland lebt nach ‘ein 125 jähriger 
Mann, Sollte der Mensch nicht dasselbe Recht haben wie Kaninchen 
und Früsche? — hägl Voronow. 

Ein amerikanischer Forscher, Professor Irving Fisher geht 
noch weiter, Er meint, die normale Lebensdauer (des Menschen 
werde im nächsten Jahrhundert mindestens die Grenze von hundert 
Jahren erreiehen, ja, im Großen und Ganzen noch darüber hinaus- 
gehen, Man darf ssgen, daB dank der Aufdeckung der gesund- 
heitlichen Lebensgesstze und ihrer Nutzbarmachung für das prak- 
tische Leben dem Dasein der kommenden Menschen Aberhaupi 
keine Grenzen mehr gezogen sein werde. Prot. Fisher, welcher an der 
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Yale-Universitäl den Lehrstuhl für Hygiene inne hal und in Amerika 
als Pionier dee Lebensverlängerung gepriesen wird, glauhl Gab im 
Jahre 2060 der Tod nur noch eine Zufallserscheinung sein werde, 
was nalürleh zu weil peeriffen isi, Das Dasein werde nur dann 
erlöschen, wenn eine von den Zellen, die zu Millionen den mensch- 
lichen Körper zusammenselzen, einen Schaden erfährt, der derart 
ist, 'daß er die ganze Maschinerie zum Stillstand bringt — sa wie 
eine Uhr stehen bleibt, wenn die Feder zerbrochen isi oder ein 
sandkörschen ilir Getriebe hemmt. 

Die Biologen — 50 sagt der genannte Forscher weiter — 
verlassen mehr und mehr cie alte Anschauung, nach der sich unser 
Leben in drei Abschnitten abwickelt, der Geburt, der Reife und 
dem Tede. Sie erkenlien vielmehr, dab die neue Ansichi recht hat, 
derzufolge man überhaupt kein nalürliches Alter füı den Ted an- 
nehrıen könnte. Der Zukunllsmensch, welcher ınil einem gesunden 
Körper in das Leben frefe, entwickele sich auf Grund der neuen 
Hysiene bis zur Reifeprenze. In diesem Augenblick sei für ihn die 
Aufgabe gegeben, der Leibesmaschinerie beständig die gräßfe Sore- 
falt zuzuwenden nnd sie sozusagen unter ständiger: Kontrolle zu 
halien. Diese moderne Hygiene isi in der Hauptsache nur die Be- 
achtung uralter, seit Jahrhunderten vernachläßieler Gebote. 

Das Leben werde sich in Hinkunfl einfach dadurch verlängern, 
daß das Licht, sowohl das nalfirliche wie das künstliche Immer 
mehr zu seinem Rechte komme. Der Mensch des 21. Jahrhunderls 
werde unter einer elektrischen Bogenlampe schlafen und in einem 
Meere lebenspendender Liehisirahlen der Ruhe ptlegen. Soweit das 
amerikanische Orakel, dem wir nicht chne weiteres zusiimmen 
wollen. Aber.der Kern ist Wahrheit: die Menschheit kann Alter 
werden, wern sie mehr aus den. Liehiquellen schöpft, Und der 
besten eine ist die Hochtrequenz, was wir gendgend bewiesen zu 

haben elauihen. Man selze also hei der Verjüngungsarbeil seine 
Hoßnung anf sie und man wird:nicht ohne Erfolg bleiben. 


Behandlungs-Vorschriflen 


Und nun kommen wir zum für viele Leser wichliesien, dem 
praktischen Teile. Bevor wir an die Erbrierung der den verschie- 
gensten Fällen angepaßten Behandlinpsvorsehritten. gehen, wollen 
wir noch einige allgemeine Wirke geben. So vor allem in Bezug 
‚auf Diät. Hier ist yohlnur zu sagen, daB man sich vor Ueberma 
in allem, vor zuwielen Reizsiofien, vor ällzuschwerer Kost und vor 
hasligen Essen hilien soll: Je besser die Verdauung vor sich geht, 
umsoweniger Kräfte werden im alternden Körper verbraucht, der 
also einsparen kann und auch muß. Es ist nicht zu glauben, wie- 
vielKrait durch richligen Betrieh der Verdabengsorgäne allein schon 
frei wird. jeder ällere Mensch wird schen unlieb empfunden haben, 
was es heißt, erschlaffte Därme und einen ausgeweitelen, ge- 
senkten Magen zu besitzen, das ganze Geschlechisgetriebe wird 
‚dadurch gesißrl und mußten wir in vielen Fällen erst den Därmen 
und: dem Magen neuen Tonus, neue Triebkrafl geben, sie zu 
richtiger Arbeit zurlickiühren (was mit direkier und indisekler Hoch- 
fregtienzbehandlung: wunderbar gelinet), ehevror wir an: die andere 
Aufgabe: die Stärkung des geschlechtlichen und des allgemeinen 
Blul- und Nervenlebens. herangehen konnten. an erkennt dann 
erst, wie wertvoll das richtige Funktionieren der Verdauumgsorgane 
für den ganzen Leibestetrieb und den zu erstrcbenden Yerjüngungs- 
vorgang ist, wenn man diese Magen- und Darmwerrichlungen wieder 
im richtigen Geleise hat. Wichtig Ist aufalle Fälle eine gute Obst- 
und überhaupt Friichlekost, die dem erschöpften und wieder ali- 
zurichtenden Organismus wertvelle Krafizufuhren bilngl, von Fein- 
kräften, die ihm erwOnscht sind. Auch unser gules heimisches 
Obst, auch manche unserer Waldbeeren, vor allen Dingen aber 
die Nüsse sind hachwillkommene Helfer. Was die Nüsse anbelanst, 
so sind ste panz vorzteliche Stärkungsmiltel fürs Geschlechts- 
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geliiehe und den damit zusammenhänpenden Nervenapparat. De 
onen mtchte ich, daß in allen Fällen auf mäßige Zufuhr — nicht 
zu viel auf einmal, lieber ötler elwas essen — hund auf gules 
Kauen Wert zu legen ist Gutes Einspeicheln der ""ahrung jst 
Yorbedingung der höchsten und bequemsten NulznieBung. ihrer 
Innenkräfte — dabei werden Kräfte in der erüberen Verdanungs- 
arbeit erspart und iür andere, bessere Zwecke freigemächt: Nun 
kommen wir auch zur Erörterung der Südlandsfelichle, in denen 
‚vielfach noch größere Werte Mlr unsere Zwecke fesigelegt sind. 
Su in den Kokosnfissen und ähnlichen Dingen. Dann aber vor 
allem in den Feigen, Datieln und Weintrauben. Hier haben wir 
Sachen, in denen reichlich Lienikrafle, der Sonne des Südens 
enfoommen und für den Gebrauch des menschlichen Körpers zu- 
recht gemacht, eigens für ihn zu leichlester Aufsaugung hergerichtet, 
ihren Silz haben. Darüber haben wir in unseren früheren Aus- 
ithrungen schon Manches gesagl, Man esse alsa von diesen Dingen 
ab und zu, und wo die Verdanung besonders: fräge isi, da nehme 
man. gelrockneie Feigen und Weinbeeren und koche davon 2 
meinschafllich ein Porliönchen 'und.esse dieses mil der Brühe, 
‚heißen Zustande, so wie cs der Magen und die Mundschle Smbabl’ohne 
ihre Schädigung erlauben, und man werd sich An den Wirkungen 
zu erireuen haben. 

Man erwäge, daß darın Traubenzucker ind Honig u..a. Dinge 
von besonderem Werte für unsere Lebenssäfle eingehellet sind 
und daß die mie ihnen gesältiäte warme Flissigkeit ganz besondere 
Wohltalen und Reinigungsarkeit zugleich im Körper enifalten 
kann, Was den letzteren Punkt anbeirifft, so erwäge man, dab 
wis, wenn die Hände sehmulzig sind, auch mil kalten Nast 
nicht zum Ziele kommen, sondern zum warmen greifen, Und so 
missen wir auch handeln, wenn die Därme und der Magen aus- 
geputzt und von altem Schmetz, der sich überall angelegt hat 
und die Lebensinaschinerie in ihrem wichtigsten Gelriebe, dem 
geschlechtlichen zuerst stört, befreit werden sollen. Wie schnell 
und grlindlich das bei diesem Verfahren zuweilen zeschiehl, ist 
erstaunlich. 

Und nun kommen wir zur eigentlichen Behandlung, die ich 
gewöhnlich mit der bequem vorzunchmenden Selbstladung ein- 
leite. Das heißt: ich Jasse den Palienten sich in bequemster Lage, 
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vielleicht im Bell oder am Sofa in dieser Weise behandeln, wo- 
hei aber darauf zu schauen ist, daß sich der Patient gut isoliert, 
vor Siromableitung durch Sprungfedern und anderes ableitende 
Meizl! schütei, Palient nimmt in rubiger Weise, ohne an Ge- 
schälfe oder sonst Aufregendes und Knangenehmes zu denken, 
die Metallelekirade zur Hand, die zu jedem besseren Hochireguenz- 
apparat gehört oder doch besonders {um wenige Groschen) zu 
haben ist, umfaßt sie got und l36l nun den Sieom eintreten und 
ehea 10 Minsten den Kärper durchlluten. Als besonders vorleil- 
haft erprobte ich das langsame Ansteigen- und Abklingenlassea 
des Stromes, das man derari machi, daß man mit mildem Sirom 
beginnt, nach zwei oder drei Minuien hinaufdreht, nach weitern 
zwei auf den Höchsipunki sliellt, dann allmählich in gleicher 
Weise wieder abwärls gehend. 56 haf der Failent keine welieren 
Gedanken als die auf diese Sache gerichfeten und wird sehr guf 
dabei fahren 

Nach Ablauf der 10 Minulen, die man nicht zu lberschreiien 
braucht — lieber mache man die Sache noch einmal abends, 
aber nur kürzere Zeit, vielleicht 5 Minulen—. rasie man In ange- 
nehmen Tränmereien noch einige Zeit auf seinem Ruhebetl aus, 
um die aufgenommenen Feinkräfte nachwirken zu lassen, Es siöct 
die gile Wirkung, wenn man, derart mit leinsten Lebensschwin- 
gungen geladen, gleich wieder in’s Joch des Alllages, der Aufre- 
gungen und Sorgen des Daseins hinabsteigt, 

Ratsam ist es auch, jeden 4. oder 5. Tag mit der Kur aus- 
zuselzen. Solch ein Rulıetag hat sich gul bewährt! 

Wichlig ist auch Salbung nach dieser und den übrigen Be- 
handlongen, die wir später noch zu erörtern haben werden. Durch 
die mehr oder minder iniensive, wena auch in feinster Form er- 
dolgende Hochfrequenzbehandlung wird unsere ganze Körper- 
maschinerie aufgerüttelf und indem wir sie lüchtie in Schwung 
bringen, müssen wir sie auch ölen und solche Kräftezufuhr haben 
die Alten wersianden, die ihre Salbungen hallen, in die sie wun- 
derbare Stoffe der Belebung hineiniegten. Und das wollen wir 
ihnen wieder nachmachen, denn es ist eine gule Sache, bei der 
wir von den Erfahrungen vergangener Jahrhunderte und Jahr- 
tausende lernen können. Da ich selber durch schwere Schicksale 
mit meinen Nerven arg herunler war, besann ich mich auf diese 
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alte Weisheit und schuf mir zunächst für eigenen Gebrauch ein 
solches aus den Säflen von Edeipflanzen und aus nattrlichen, 
den Nerven sympathischen und vor allem auch nolwendipen 
Feltstoffen bereilefes Einreibemitie. Da mir dasselbe aus 
meinem damaligen Nervenjammer heraushalf, zu einer Zeit, 
wo wir noch keine Hechfregitenzapparate in heuliger Bequemer 
Ausführung hatten und ieh nur auf’ Sonne, Früchte und die be- 
zeichnele Salbung angewiesen war, 50 stellle ich es auch in den 
Dienst der heuligen forigeschriifenen Körperpflege und habe as 
nicht berenl, denn noch keiner von denen, die es gebrauchten. 
hat es zu bedauern gehabt, 

Es wird unter dem Namen Setlisan in den Handel gebracht 
und werde ich späier nochmals davon sprechen. Jedenfalls ist es 
vorteilhaft, wenn man sich abends mit demselben einreibt und 
genipi eine ganz kleine Menge davon, ein ausgereichneter Schlaf 
ist die Folge davon, was wir auch dann fesistelen, wenn keine, 
das Gleiche bezweckeade und erzielende ableilende Hochfreguenz- 
behandiung gemacht wurde, 

Alle Wachen einmal soll auch ein warmes Bad ecnommen 
werden, dem eine Ganzsalbung und ein Schläfchen zu folgen hat, 

Nach der, auf 8 his 14 Tage beschränkten Einleilungskur 
gehl man dann die eigentliche Kur an. Zunächst behandie man 
den Unterleib, nattrlich nie unmittelbar nach dem. Essen und 
auch nicht kurz vor dem Schlafengehen, man lasse stels einen 
Spielraum von einer bls zwei Stunden dazwischen 

Weberaus werwoll ist fr die Männer die Hodenbehandlung 
und für das weibliche Geschlecht diejenige der Eierstöcke und 
benachbarten Gebiete. Beim Männe können wir uns dabei besan- 
derer Elektroden bedienen, In die der Hoden eingebettet wird, 
den nun die: zarlen Ströme wohltuend durchfluien, belebend: nach 
allen Seiten. Auch nach. oben hin, zum. Gelirn ihre Vorteile fra- 
gend. Es ist gar nicht zu glauben, wie werbvoll diese: Hodenbe- 
sirahlung flır das ganze Nerven- und Gehirnleben ist! Man muß 
es selbsl erprobt haben, um diese ausgezeichnete Wirkung heur- 
teilen zu können. Auch die benackharlen Parlien darf man mit- 
behandeln. Und auch hierbel ist es gut, wenn man mit feinem 
Strom anlängl, allmählich hochsteigt und dann wieder herunter 
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erschöpften Personen auch zwölf, aber auf zweimalam Tage ver- 
teilt, danach eveniuell Salbung wie chen erwähnt, Und einmal 
in der Woche ausselzen. 

Bein weiblichen Geschlecht Bestrahlung der Bierstöcke und 
Nachharschait ebenlalle in dieser ansteigenden und abklingenden 
Weise und auch bei gleicher Zeitdauer. Die Außerliche Anwen- 
dung kann selbsi gemacht werden und ist oA durchaus genligend, 
die innere, hei der der Arzt bald den einen und bald dem’anderen 
Eierstock mit der daflr vorhandenen Sonderelektrode im Reitsitz 
nitnmt, greiii zuweilen sehr energisch ein und führt also in hart- 
näckigen Fällen schneller zum Ziele, ist aber dem Fachmanne 
vorzubehalten, Auch hier ist die erfrischende Wirkung auf Gehirn- 
und Nervenleben verbläffend. Sehr gerne greife ich dorf, wo be- 
sondere Retzungs- und Entzindungszustände bestehen, zur mit 
NMeongas gefüllten Elektrode, weil diese reizwidrige arbeitet, Ich 
lasse auch Sozusagen im älen arbeiten, .das heißt, von einer 
Seite, etwa dem unteren Rücken mit dieser Rotelektrode und von 
der anderen Seite mit der gewöhnlichen blauen oder violetlen 
sder umgekehrt. Ueber die Neengaselektraden will ich übrigens 
an dieser Stelle noch Einiges zur Belehrung Sagen; 

Im Gegensalz zu den gewöhnlich verwendeten, mil verdinn- 
ter Luft erfüllien Elekiroden finden die sogenannten Neongas- 
elekiroden ner in besonderen Fällen Gebrauch. Nämlich da, wo 
es sich um die Bekämpfung und Beseitigung von Reiz- und Ent- 
zUnduneszuständen handelt, Da das Neongas teiz- und also ent- 
zündungswidrige Eigenschalten besitzt, eignet es sich für solche 
Falle vortreiilich- 

Was ist nun Neongas? 

Es gehört zu den sogenannten Edelgasen, die wir so heißen, 
weil diese Gase mil keinem anderen Körner eine chemische Ver- 
bindung einzugehen die Neigung haben. Es befindet sich in der 
Atmosphäre agr in: ganz winzigen Mengen — in 100 Liter Luft 
sind nur 15 ccm von diesem Gase vorhanden. 

Vor den anderen Gasen hal es eine große Jonisationsfählg- 
keil voraus; es macht seine Umgebung leitungslähig und bedarf 
es nur ganz geringer Spannungen, um das in einer Glasröhre 
befindliche Gas aglleuchlen zu machen, das dann in einem präch- 
gen rotgelben Lichte erstrahlt. Der bezeichneten Eigenschaflen. 
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wegen eignet sich das Neongas also in hervorragendem Maße 
zur Benutzung in der Hochfrequenztherapie, weswegen man eine 
ganze Anzahl von Elekiroden damit fHlit, se die einfache Flöchen-, 
die Hoden-, die Brust- und noch viele andere Rlekiroden. Diese 
kosten wegen der Seltenheit des verwendeien Gases eiwa das 
Doppelte der gewöhnlichen Eiekiroden, jedoch haben die ersteren 
auch eine größere \Widerslandskrait, sie halten länger. Und das 
darıım, weil dieses Gas eben nur wenig. Beziehungen zu anderen 
Eiementen besitzt, sadaß chemische Yeränderongen in der Elek- 
trode schwerlieh vorkommen. Aus diesem Grunde Eberlreflen die 
mit Neongss gellllien die gewöhnlichen, bei denen man-sich ein- 
fach der verdinnien Luft bedient, an Daterhä tiigkeit bei Weiter, 
sodaß sie im Grunde genommen gar nicht leuerer sondern viel- 
leicht billiger als die anderen sind, 

Dank der großen Jenisalionsfahizkeit: der Eigenschaft, ihre 
Umgebung für den elektrischen Strom in ausgezeichneter Weise 
eitungsfäbig zu machen, biefen die Neonelektroden selbst bei 
siärkerer Stromzulusr weichere Entadungen als die mii einfacher 
verdiünnter Luit gefüllten. Und als weiteren Vorteil dieser Neon- 
gasfüllung. verbuchen wir ferner die enkzüundungswidrige Eigen- 
schaft des roten Lichtes. Wir haben also in den Neöngaselektro- 
den solche Hilfsmittel, welche uns Ströme von großer Inlensität 
in mildester Form liefern und denen sich noch die Heilkraft be- 
zienungswelise enfzbndungswiärige Eigenschaft des roten Lichies 
beigesellt. Man gebraucht diese Elektroden deswegen überall dost, 
wo man zereizien oder direkt entzündefen Stellet dennech einen 
möglichst kräftigen Sirom zuführen möchte und diese Reizung 
ader Entzndung schnell herunterbringen will. Weshalb sie z.B, 
auch bei Unterleibsstörungen der Frau, wo ein entzündlicher Unter- 
erund, eine Reizbasis hesteht, ferner bei Hoden- ind verwandien 
Reiz- und Entzöndungszuständen beim: Männe ganz prächlige 
Dienste leisten, 

Nun wollen wir über die Beziehungen dieser männlichen und 
weiblichen: Geschlechlsorgase zum Gbrigen Körpergetriebe noch 
einige Worte sagen, damit man den Zweck der Behandlung. der 
erstgenannlen Teile durch unsere Ströme: richlig erfasse. 

Es sieht außer Frage, dab das Kapikel des Alterns hierbei 
an die interessaniesten Siellen gelangt, ‚denn so einfach liegi die 
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Sache doch nicht, daß die alleinige Abnutzung der einzelnen 
Körperteile mit der Zeil zu deren Älterung, dem diese cinleltenden 
oder überhaupt darstellenden Schwend führe, Oh neln, denn 
einen erheblichen Beitrag zum Allersschwund mit allen seinen un- 
angenehmen Folgen leistet ‚die berabgeseizie ÄAbsonderung der 
endokrinen Drüsen, d.h, jener Drüsen mil innerer Absonderung, 
deren direkt ins Blut Sich ergiessenden Säften ein bestimmter Ein- 
fuß auf Leben und gesundheitliches Gedeihen zukommt. Wir 
müssen also dafür Sorge Aragen, dab diese Drüsen nicht erlahmen, 
ihnen als9 die anregenden Hochfrequenzschwingungen zweiten, um 
ste amfzuisischen und zu neuer Leisiengsfählekeii anzuspornen. 
Was also eine zweite Hauptaufgabe einer richligen Yerjingungs- 
‚kur. ist. | 

Wir müssen 1, die Rückstände aus dem alternden Körper 
schaffen, seine Zellen davon Irei machen, neue Elastizitäl in diese 
führen und daneben 2, vor allen Dingen die erwähnten Lebens- 
drüsen wieder in den richtigen Gang bringen. An deren Splize 
die Keimdrüsen, die Schlddrüsen und Nebennieren stehen. 

Und nun wollen wir zunächst die männlichen und weiblichen 
Geschlechtsärösen — Hoden, Eierstöckeung Zubehör — In Erörterung 
stellen, Ein jeder kann-sich durch einen kurzen Versuch bereits 
von der tiefgreifenden Wirkung der Hodenbestrahlung Überzeupen; 
ich machte ilın des Silern und ließ es auch Andere machen und 
jedesmal war der Erfolg ein guter; zudem Bielt er auch mehrere 
Tage an. Der ganze Mensch fühlt sich erfrischt, mit neuer Spann- 
kraft erfüllt und man sieht so recht deutlich, wie sehr wir in 
unserem ganren Leibes- und Seelenleben won den feschlechts- 
drisen beeinflußt werden. Ich bediente mich dabei der einfachen 
Flächenelekirede, die:ihre Dienste auch luft, wenn man die andere, 
eigens für besagte Zwecke geschaffene und dementsprechend 
Hodenelektrode benannte nicht zur Hand hat Wie Ich mir über- 
haupt oft mit dieser: helfe und. in den verschledensten Fällen auch 
zurecht komme. Ich nahm alsce die einfache, mit blauvioletten 
Sirahlen arbeitende E. und bestrich mich durch etwa sechs Minuten 
— man kann ausnalimsweise auch einmal zehn Minuten nehmen, 
wenn eln alter und sehr hartnäckiger Erschlaffungszustand zu be- 
kämpfen ist — die Hoden und ihre nähere Umgebung, blieb auch 
ab und zu einmal aufeiner oder der anderen Slelle- durch längere 
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Zeit stehen — und ein Wohlgefühl durchsirömie mich, Vielfach 
ist es ratsam, auch sa zu arbeiten: erst mit der Neongas-Eleklrode, 
welche durch einige Minuten gebraucht wird und dazu dient, die 
Bluigefäße dieses Gebieles enisprechend zu erweitern, und danach 
nimmt man dann die früher erwähnte gewöhnliche, um nun das 
ganze (iebiet mit Lebenssirömen durchlluten zu lassen. Die Neon- 
gas-Elekirode hat sozusagen Vorarbeit geleislel, der später kom- 
menden Elektrode das Feld zu ausgiebigster Arbeit frei gemacht 
und Erfolge gesiattet, die uns sonst nicht so schnell in den Schoß 
refallen wären. Man kann auch gute Nebenarbeitleisten, z. B..ab- 
leilende Behandlung der Beine und Füße abende je 2—43 Mi- 
nuten — einseizen, die den Schlaf und die umbildende Nacht- 
arbeit in unserem Körper fördert und ein allzuviel an Blut vom 
Gehirn fortschafit, auch das Herz vor solcher Bedrängnis schützt. 
Und. ınan kann des Weiteren auch den unteren Rücken und die 
Oberschenkel zur Erleichterung der Kur bestrahlen. Alles in Allem 
sol! man aber nie mehr a!s 15 Minuten im Tage arbeilen, diese 
auch womöglich auf zwei Behandlungen am Tage verteilen und 
alle Übrigen Bestrahlungen während dieser sogen, örtlichen Kur 
einfach zur Selle setzen Man macht eine Hodenbehandlung für 
3—4 Tage und an diesen Tagen eben nichts anderes. Hinterher 
dann Salbung mit aromalischen Oelen oder dem Sellisan, Ein 
wenig Ruhe auch auf irgend einer passenden Lagerstätte, worauf 
eg dann-Holt an die Arbeit gehen kann. 

Auf diese Weise bringt man das Harmonengetriehe in diesem 
Bereich wieder in Gang und was Jas zu besagen hat, lehren uns 
die nachfolgenden Ausführungen. 

Brown-Sequard, der französische Forscher, welcher auf dem 
von uns hier behandelten Gebiele bahnbrechend war, nahm an, 
dab jeder Zeile des Körpers neben ihrer besonderen Vereichlung 
auch noch die Bereilung pewisser Fermente obllege, welche sie 
in die Blutbahn abgele und mit denen sie weilausgreifend den 
übrigen Körper beeinflusse, Damit ist der Grundgedanke des Hör- 
mönbeprifies gegeben. Nun steckte man den Rahmen enger und 
wollte nur die besonderen Erzeugnisse beslinnmler Organe gelten 
lassen, solcher nämlich, die als Drüsen angelegt sind, zahlreiche 
Biutgeläße haben, jedoch einen Ausführungseang entbehren. Diese 
besanderen Ausscheidungen haben Einfluß: auf die Umbildungs- 
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vorgänge ganz hbestimmier Teile des Körpers und vermögen der- 
gesi.li deren Versichlungen zu verändern. Zu diesen: endolsinen 
oder Blutdrüsen rechnet man in erster Linie die Schilddrösen, die 
Epithelkörperchen, den Vorder- und Millelappen der Hypophyse, 
ferner die Zirbeldrüse, den Thymus und im neuerer Zeit auch die 
Milz. Schließlich erkannte man aber, daß auch eine Anzahl von 
mit einem Ausführungsgange versehenen Drüsen insoweit mit in 
diesen Rahmen: zu siellen seien, als: ihnen neben der nach außen 
abgegebenen Absonderung auch cine nach innen gerichfele zu 
eigen sei, für deren Erzeugung eine hesondere Zellengruppe in 
ihrem Betriebe sorge. Und dazu gehbrt in erster Linie die Keimdrüse. 

Das Hormon müssen wir uns als eine Feinkrafl vorstellen, 
welche eine ständige Verbindung zwischen gewissen, oft weil von 
einander entfernt liegenden Teilen des Körpers unterhält, chemisch- 
elekirische Rintendiensie leistet Nehen den Vorgängen, die das 
Nervenieben auslöst, sind diese Vorgänge von allergrißter Be- 
deeiung für alles Geschehen in den Lehensverrichiungen und 
Krankheilsyorgängen unseres Körpers. Man dam auf Grund der 
neuesien Forschungen annehmen, daß das Hormon bereits in ganz 
winzigen Mengen seinen ganzen Einfluß auszulben vermag. Was 
darauf hindeutet, daB es sich um eine Krali handelt, dieam Punkte 
ihrer Bestimmung nichl eiwa als. nährender Staff in Tätigkeit tritt, 
sondern als ein solcher, welcher durch hesondere. Anreize helebl 
und im Kräfleretriebe als Sparmeister sich betätigt. 50 nur er- 
iassen wir die ungeheure Wirksamkeit einer Hoden- oder Eier- 
stockbeslrahlung auf das gesammte leiblich-seelische Gedelhen 
und die damit zusammenhäagenden Verjingungsvorgänge. 

Die Hodenabsönderung jeıtel, wie wir aus den neuesien 
Forschungen wissen, das Wachsium und den Bau des Knochen- 
gerüsts, Wir missen annehmen, dab sie auch den Aufbau der 
Gewche beeinflußt, Vielleicht arbeilen. diese Ausscheidungen auch 
auf dem Umwege über das Nervensyslem, denn jedenfalls sehen 
wir, das die Nerven bei der bezeichneten Hodenbehzndlung un 
gemein gewinnen, ruhiger und kraftieer werden. Der Umstand, 
dah die Allerwinziesten Mengen dieser. Hormonkräfte genügen, um 
Bherraschende Allgemeinergebnisse, so einen schnell erhählten 
Stoffwechsel hervorzubringen, sollte zum Nachdenken anregen. 
Man darf annehmen, daE im Gehirn, vermulllch im Zwischenhirn, 


Fa = 
FEN 


a 


Milllerstellen Mr diese'Arbeit liegen, weshalb ich auch die Hoch- 
frequenzsiröme hei milder wie auf stark eingesteiller Anwendung 
einige (zwei) Minuten auf diese Hirnpartien lenke, Und ferner auf 
das Ruckenmark. 

Denn wir haben Beobachtet, dab es nichtimmer genligl, nür 
‘einen Teil des endokrinen Drbsenanparates in Bewegung zu. Selzen, 
sondern daB man bei verschiedenen zu gleicher Zeit eingreifen 
meß, In unseren Falle also auch bei der Hypaphyse;, elliche Mi- 
nulen milder Bestrahlung von Hinterkopf und Oberhaupt zumachen 
Hypsphysen- und sonstige Hiınbestrahluing aber nur einmal in der 
Woche, Und diese Therapie immer nur mit Pausen zu betreiben, Alsc 
etwa acht Tage Kur, dann eine: ha! be Woche Ruhe, darauf wieder 
behandeln nud selbst wenn das Ziel erreicht ist, nie völlige aus- 
seizen, sondern jeden dritten Tag wenigstens einige Anwendungen 
machen, da es sich ja um einen alternden Körper handelt, der 
ständig aufgeirischt werden muß, um nicht einzurosten. 

Das Rlickenmark bestrahle und befunke man zweimal in der 
Woche, vielleicht mit der besonderen Rückgrat-Elekirode, mit der 
man zu beiden Seiten der Rückenwirbel herunterstreichen kann 
sonst mit der einfachen Flächen-Elekfrode und mit langsam an- 
sieirendem Strom, derch 2—23 Minuten, Sind Gehirn und Rücken- 
märk im Keirzusiände, d.h. besonders erregt, So nehme man zu- 
nächst die Neongas-Elekirode und späler erst die andere einjache, 

Der eroße Erforscher dieses lür unser Gedeihen so wert 
vollen inneren Drüsenlebens, Prof. Zondek, ist der gleichen Mei- 
nung des anderen bedeutenden Forschers auf diesem Felde, Hart, 
weiche dahin geht, daß die Umwandiung Außerer Kräfte in innere 
durch dieses innere Drüsengelriebe einer von diesem ausgehenden 
und beherrschten Regulation des Körpers dient, welche eine An- 
passung der Person in die Lehensbedingungen ihrer Umwelt ge- 
währleisiet, Und somit auch dem Wiederaufbau der zusammen- 
gehrochenen Persönlichkeil dienstbar Femachl werden kann, 

 Zondek ist ebenfalls der Ansicht, daß die Keimdrdsen, deren 
Fllege zur Wiederäßfrichlung Ausgepumpler Organismen wir uns 
er angelepgen, sein lassen, ebensowohl as‘ die Hypophyse des 
Gehirns als Ürgane angesehen werden dürfen, welche für die Re- 
gulation dns allgerneinen Stoffwechsels wichtig serien. Was durch 
unsere Hachfregtenzversuche bestätigt wird. 
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Man hal aus der Keimdrise mancherlei Präparate erzeugt, 
hl denen man beim Menschen, der geschwächt war, Wunder 
wirken zu können verımemie. Aber die klinischen Erfahrungen 
sprachen nicht zu ihren Gunsten, was uns nicht erstaunen machl. 
Denn das chemische, aus mehr cder minder totem Organismus 
rewonnene Millel enibehrt selbstredend jener Ledenskräfte, die sich 
im Körper von innen heraus und also auf nalarlichem Wege ent- 
falten, wenn. wir ihn mit Hochfreqguenz behandeln. 

Es ist schwer zu entscheiden, ob die fraglichen Drüsen in 
»jelen Dingen ‘den Neıven — dem vegetalivem Nervensystem 
zunächst Gbergeordnet sind oder ob. letzteres dem Drlsengetriebe 
yorgesielt ist — man darf aber. das eine sagen, dab sie beide 
oh innig Zusammenwirken und zuweilen muß man auch dem 
einen oder den anderen, dieser zwei Faktoren die Vorhand ge- 
ben: die Fälle sind eben sehr verschieden gelageri und danach 
gesiallet sich das Urtell, 

Zondek haft recht, wenn er sagt: „Je ttefer der Einblick ist, 
den uns die experimentelle und klinische Forschung gewährt, um 
so mehr drängt sich uns die Leberzeugung auf, daß die Bezieh- 
ungen der genannten beiden Systeme hüchst komplizierle sind, 
dab den hormanalen Apparat die ihm viellach übertragene Rolle 
als dem Beherrscher der Lebensfunktionen nicht gehört, sondern 
daß er in diesem Sinne als gleichwertiger Faklor neben das 
Nervensystem zu seizen ist.“ Was uns genügl, da wir ja beide 
Kräfte durch die Hoch ‚frequenzstrürme ins flolte Geiriebe bringen. 
also nich! blos an £ine Appellieren. 

Daß das Hormonengelriebe unler einem ungeheueren Eih- 
iluße auch von seilen des Zentralnervensystems sieht, darf von 
keinem ernsten Forscher bezweifelt werden. Wir alle wissen, wie 
durch ein Nichis. eine #örichle Yorstellung wielleichi, der Ge- 
schlechtsfrieb erwächen kann und wie er andererseits ebenso 
schnell und durch eine gleiche Kleinigkeit zum Verschwinden ge- 
bracht zu werden vermag: Wir alle wissen, daß eine bestimmte 
Frau oder ein bestimmter Mann im Gegenpart einen sexuellen 
Drane auszulösen im Siande sind, während der gleiche Mann 
bei einem anderen, vielleicht schöneren Weibe gleichgültig bleiht 
oder gar sich unfähig zur Ausübung. des Geschlechisaktes er- 
weist und eine Frau vor einem ungeitebten, ungewinschlen Manne 
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Ekel und en haben kanny ‚die Nerven ‚spielen 
in Rechnung stellen. 

Wir wollen und müssen daher auch die Nerven sidrken und 
das Gehirn, in dem die inhibitorischen Apparate liegen, die Brems- 
vorzichlungen für unser Tun, jene Apparate, die heute so arg 
vernachläßigi sind, sodaß niemand mehr daran denkt, sie anzu- 
rufen, wenn er in Nol und also ihrer dringlich bedürflig ist, 

Deshalb lassen wir such milde Gehirmn- und Rückenmark- 
bestrahlung wie chen gesagi, nebenher gellen. 

Es dürfte wohl schwerlich eine endokrine Drlise, irgend ein 
wichligeres Organ im inneren Räderweik unserer Leibesmäschi- 
nerie überhaupt geben, das nicht von bestimmten Zentren im Ge- 
hirn seinen Ansporn erhielie, weshalb man unsere Winke bezüp- 
lich Ausdehnung. der Slärkungskur auf Gehira und Nervensystem 
und die Alleemeinheit des Körpers verstehen wird. 

Dazu gehört dann auch eine zwei- oder dreimal in der 
Woche vorzunelimende Belunkung, bei der der Körper mit der 
ehva einen halben bis ganzen Millimeler vom Körper abgehaltenen 
Elekirode bejunki wird. Man branchi dazu gut 10 Minuten und 
behandelt den ganzen Rumpf, die Arme und Beine. Fir viele 
Menschen wird das Prickeln der abeehalfenen Elekirode zu slark, 
wein ein ganzer Millimeler Abstand eingehalten wird; man he- 
schränke sich dann auf einen halben Millimeler, kann es auch 
so machen, daß man die zu besirahlenden Teile mil einem alten 
Leinentuch mehrmals umwickelt und dann die Elektrode Ieer 
dieses Leinentuch. in ruhlger Bewegung gleiten läßt. Das Prickeln 
ist ja eigentlich angenehm und schadet nie; es entwickelt sich 
bei dieser Behandlung Ozan, die ins Blut dringt und belebt, aus- 
scheidet und reinigt. Solche Beiunkung. ist das beste Wille] zur 
Neubildung des Blutes und also auch fr die angestrebte Verjln- 
gung von allereräßter Bedeulung. Was man sehr bald in ange- 
nehmster: Weise fesislellen kann. Auch kann man zuerst mit der 
beschriebenen Neongas-Elekirode arbeiten und: dann hinterher 
unit der anderen. Oder einmal mil der.einen und bei der nächsten 
Behandlung mit der anderen, 

Ich habe von den Nerven, vom Gehirn aus: und von ande- 
‚sen Stellen noch worteilhall auf die Geschlechtssphäre einwirken 
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könmen und ich habe sie auch direkt mii der Hodenelekirode 
beim Manne und mil der Scheidenelekirede beim Weihe anzepackt 
Und der gule Erfolg ist nicht ausgeblieben. 

Auch der Nebennieren haben wir hier zu gedenken, da auch 
ihnen ein gewisser Einfluß auf die Geschlechtsphäre nich! abzu- 
sprechen ist Ich lasse das Nierengebiet und seine Umgebung des- 
halb jeden zweilen oder drilien Tag mit milllerem, langsam an- 
steigenden und ebenso langsam wieder abschwellenden Strom 
durch insg®samt 5 bis 6 Minuten bestrahlen, was durchaus genügt. 

Sicherlich gibt es nach viele Dinge zwischen Himmel und 
Erde, von denen der heile sich so klug dünkende Mensch nach 
nichts weiß. So darf man annehmen, dab sich gewiße Hormone 
in männlicher oder weiblicher Richtung umfarmen bezw. beein- 
Hußen lassen. Vor fiber 30 Jahren trat ich mit einer Studie an 
die Oeffenllichkeit, die solche Anschauungen verfacht; ich sprach 
von männlichen oder weiblichen Zellen oder doch Zellen ‚mit um- 
stellbarer Veranlagung, die friedlich in einem und demselben Ör- 
Farismus neben einander lägen und unter Umsländen eine. nicht 
immer sehr erwünschte Umstelung erfahren könnten, Damals hatle 
man noch kein Verständnis für solche Forschungen; heute ist je- 
doch die Zeit reif dafır. 

Wir dürfen annehmen. dah wie zwelerlei Zellen in uns haben; 
die offenkundige Verweiblichung vieler Männer und Vermännli- 
chung vieler Weiker spricht dafür, Fällt nun die Hemmung weg, 
die von den Hodenelementen etc. ausgeht, so muß die Physiologie 
auch andere Were schen. Cewiß treten Hormondrüsen fr ändere, 
deren Beirich ecstört ist, in Tätigkeil, aber es isi damit noch 
nichi gesagt, dab sie dadurch auch demersireblen Ausgleich schaffen, 

So sahen wir bei Störungen der Verrichtungen ‚der Neben- 
nierenrinde, daß kleine Mädchen in ihrem Geschlechisleben früh- 
reif würden urd Frauen Vermännlicheungszeichen bekamen. 
Wunder über Wunder fun sich uns im eirenen Körperze- 
‚tiebeiauf und yon Neuem erkenzen wir, wie wenig wir no.h 
wissen und wieviel wir noch in aller Bescheidenheit zu lermen 
haben, 
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Und nun wollen wir uns der Behandlung der weiblichen 
Ürgane, vor allem der Eiersiöcke annehmen, insofern dies für 
die Verjingungsaufgabe nolwendig ist 

Auch hier erkennen wir, daß die endokrinen Dirilsen ein in 
ihren Verrichiungen und Einflissen weilausgreilendes, vielver- 
schlungenes und ineinanderspielendes System darstellen, dessen 
Auswirkungen noch der Erforschung harren, Denn fast möchte 
man sagen: „wo isl denn ein Belrieb im weiblichen Körper, der 
nicht in der einen oder anderen Weise von den Eierstöcken aus 
— $8i es im Guten wie im Bösen — beeinilußi würde?" Zumal 
bei der Frau das Nervensystem oft besanders lahil und also auch 
in dieser Sache, der Beeinflussung der Vorgänge in den Eier- 
siücken und den mit ihnen zusammenhängenden Dingen läliger 
als zuweilen gebührlich isi, sich erweist! 

Und ehenso darf: man:auch hier die fehlenden, aber nicht 
selten bequem wieder herstellbaren Hemmungen im besaglen (e- 
triebe für mancherlel Störungen und Abnormiläten anschuldigen, 
die dann ebenso, wie dies hei den von den Hodenstärungen heim 
Manne ausgehenden Hormanenmängeln der Fall ist, ihre Schatten 
weilhin werfen und zu argen Besörgnissen führen, denen schließ- 
lieh und endlich die Hochfrequenzsträme auch manchmal den 
(jaraus bereilen. Woerbber ja in früheren Betrachtungen schon 
einiges Licht angezindel wurde, 

Die sogen. Kreuzfeuerbesirahlung, der wir ebenfalls schon 
an früherer Sielle gedacht, zeigt sich zur Wiederbelebung: der 
alternden weiblichen Unlerleihsorgane ganz hervorragend geeignef. 

Ich lasse milde, siändig anwachsende und ehenso allmählich 
abschwellende Ströme durch gufe 5 Mingien zunächst von vorn 
einwirken, mif der einfachen Blau- oder Blauvialett- Elektrode, die 
auch zuweilen auf den Eierstücken selbst einige Zeit verweilen 
kann; auch machen wir je eire Minute pro Eierstock innere Be- 
sirahlung gleicher Art, was aber der Laie mie machen soll. Denn 
der Unerfahrene kann vielleicht eine ungeschickte Bewegung mia- 
chen oder auslösen und wenn die Glaselektrode in der Scheide 
bricht, Ist unter Umständen ein böses Unginck da. Das man also 
verhliten kann, indem man den erfahrenen Fachmann Allr diesen 
Eineriff in Anspruch nimmt. Zumal der letztere ja nicht: iäglich, 
sondern nur alle paar Tage einmal vorzunehmen ist und das auch 
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nur tür einige Wochen oder Monate Kurdauer, denn auch diese 
Behandlung soll ja nicht ununterbrochen wirken sondern mit län- 
geren Pausen. Ein völliger Kurabbruch ist natürlich in den sel- 
tensten Fällen ratsam, da es sich ja um ältere Aenschenkinder 
handelt, bei denen der innere. Betrieb einrosten will und daher 
ab und zu der Aufrmitelung und Auspulzung hedarf, 

Hat man keinen Fachmann zur Hand, so heschränke man 
sich auf die äußere Behandlung der Eierstöcke und ihrer lImge- 
bung, die, wenn auch langsamer, doch ebenfalls zum ersehnten 
Ziele, der Wiederbelebung der Eierstücke und was drum und 
&ran ist, zu führen vermag. Nach der oherwähnten Bestrahlung 
von warn kann man auch diejenige von hinten vornehmen, mit 
Bestrahlung der unieren Rückenpartien und der Schenkel, auch 
des mittleren und oberen Rückens und des eigentlichen Röck- 
Frates, Wiederum in der ohbezeichnelen Art und mit der Neon- 
gaselekirode vielleicht erst etliche Minoten und dann hinterher 
mit der einjachen wie oben arbeitend. ÖÜder man macht e8 auch 
vorne so, arbeilef zuerst mit der Neongaselektrade und darau! 
erst mit der anderen, was noch den Vortejl hat, daß durch. die 
erstere, wie schen früher pesagt, die Blutgefäße erweilstE werden, 
sadaß für die Belebung durch die nachfolsende Elektrode dann 
otiene Wege zum Abilicken des von innen, von den belasteten 
Organen Tortdrängenden Blutes geschaffen werden. 

jedenfalls ist der Tausch der beiden Elektroden, ihr wech- 
selseiliger Gebrauch sehr vorteilhaft, Jeder vermag dies bald an 
sich zu erproben. Manchmal selze ich auch die Neongaselektrode 
eine Minule auf jeden Eierstock end dann die andere, halte sie 
ziemlich ruhig, vieleicht nur auf die Umgebung. der Eierstöcke 
zuweilen einen kleinen Ausilog mit sanltem Glciten "machend. 
Aber mehr als zwei Minuten insgesamt soll diese Eierstockbe- 
Strahlung nicht dauern und braucht sie auch neben der anderen 
Kur nur alle Wochen einmal oder höchstens jeden fünften Tag 
Yarrenommen'zu werden. Mach solcher Behandlung etwas Belt- 
ader Solarulıe. jeden zweiten oder dritten Tag mache manleichte 
Bestrahlung und nachfolgende kurze Befunkung der Därme und 
Blase, nur durch 5 Minuien — halb mit der Neangaseletrode und 
halb: mil der gewöhnlichen. Mit der ersteren beginnen; Mittleren 
'Stram nehmen, 
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Auch dabei bedenke man; daß. nie:hei vollen Därmen ader 
voller Blase gearheitet werden darf, sondern nur nach. vorange- 
gangener Enileerung. Abwechselnd zuweilen auch kurze Magen- 
behandlung. Hier genügt meist eine Zeitdauer von drei Minuten, 
hal mit einer und halb mi der anderen Rlekirade und auch 
nach der Verdaueng, eiwa I his I], Stunden nach einer Mahlzeit. 

Herz und Almungsorgane sind De die Verjingung bBelargreich, 
Deshalb stärke ich sie durch örtliche Behandlung, weil sie beim 
Eintreten des Allerns mancherlei Versager bieten. Es istnuninteres- 
sant, zusehen, wie sich das ganze Körpergeltiebe.da erboll, wenn 
ich alle paar Tage einmal die Almungsorgane im größeren Umkreis 
und besonders das Herz, alle diese Teile zusammen mit 5—6 Minuten 
mittleren Stromes und erst mit der Neon-, dann mil der einfachen 
Flekirade behandle, Ebenso behandleich kurz die Nieren, wie schen 
aue 5,65 gesagt, Denn Herz und Nieren müssen gut zusammen- 
arbeiten. Deshalb lasse ich die Elektroden je eine haıhe Minute auf 
dem Herzen und den "ieren süllsiehen oder ichmache die schon 
beschtiebene indirekte Behandlung, wobei sich Patient lädt und ich 
den Sirom am Herzen oder den Nieren abnehme. Das Herz gebörl ja 
nicht zuden endokrinen Drüsen, jedoch hatesseineigenes Hormonen- 
sefriebe, auf das ich-vor Jahren schon hinwies und kann man 
auch durch eine lokale Herzbehandlung auf diese Herzhormonen 
anregend einwirken, was aber in unserem Falle: sehr nötig ist, 
denn das Herz bedarf in erster. Linie der Krafizufuhr, weil wir 
doch bei der Raälnigung und dem Neuaufbau der: Zellen erhöhte 
Anforderungen an dasselbe siellen, denen es nur gewachsen ist, 
wenn: wir ihm mitlels der Hochfrequenzsiräme neuen Lebensim- 
puls, neuen Tonus, frische Kraft geben. 

Auch die Bestrahlung. und Belunkung' von Rumpf.und Glied- 
maässen, wie wir sie: fr&öher erwähnten; wirken sich in dieser 
"Weise aus, weil Sie die Haul beleben und durch. deren erhöhte 
Tätigkeit Giftsioffe, Abiälle unserer Körpermaschinerie hinaus- 
schallen, außerdem aber direkte EIRONGUIE durch die Auf diesem 
Were hervorgerufene Ozenisier ung ger Lebenssäfle einleiten. 

Auch die zeilweise Milzbehandlurg-Besirahlung und Befun- 
kung in der üblichen, oben wiederholt erörterten Weise hat gnie 
Folgen — die Beeinflussung des ganzen Blut- und Salielehbens 
durch dieses Organ sicht außer Zweifel und wird man ven sol- 
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cher Milzbehandlung manches lernen tind Beobachtungen dabei 
machen können, an die man nicht gedacht, Es ist etwas Eigenes 
um die Anschauung der Naturvölker, daß jedes Organ seine eigene 
Seele habe. Einen besonderen Bestandteil, der auf denjenigen 
wirke, der sich dieses Organ zuführt, Deshalb. aßen die Wilden 
das Herz des gelötefen Feindes, weil sie vermuteten, seinen Aut 
damit zu Bhernehmen, oder seine Milz, in der sie auch beson- 
dere Stärkungsstojfe suchten, eder sein Gehirn, um Klugheit vun 
ihm zu überlragen, oder seine Hoden, damit sich ihre Geschlechtis- 
kraft stärke, Wir lachen über die Anschauungen dieser einfachen 
Menschen, ohne zu bedenken, dad schließlich ein Körnchen Wahr- 
heit darın schlummerte. Jedes Organ hal'seine eigene Kralfgoelle, 
die ihm besondere Sätte erschließt und wer aus solchen Qnellen 
schöpft, zieht auch den Nutzen davon, Ich erwähnte früher den 
Vorfall mit dem sieierischen Bauern, der eim leidensehaftlicher 
Esser von Tierhoden war ubd dadurch seine Geschl echtskräfte 
tatsächlich stärkle, Und viele Lente haben ihm das nachgemachl 
und ähnliche Erlahrungen gehabt, 

Die Idee, die man von der hellenden oder stärkenden. Kraft 
gesunder Gewessteile des meoschlichen Körpers hätte, zog sich 
in den phantastischesten Formen dureh die Jahrhunderte und erst 
der große Arzt des Mittelalters Paracelsus fand heraus; dad ein 
krankes Gewebe in imserem Kärper durch ein gesundes ersetzt 
zu werden vermöge und Brachie so als Erster die Anschauung 
in die Wissenschaft, daß den einzelnen Geweben eben ein he- 
‚sonderer Einfluß auf den Gang. der Lebensmaschinerie: zukamme. 
Woranfhin daen in die Therapie des Mitlelalters der Gebrauch. 
normaler Organe. und Organsäfte von Tieren wie auch von Men- 
schen Dbbernommen wurde, Die Erkenniris von besonderen Säflten 
oder Kräften in den einzelnen Organen war also damals gewonnen 
und sie fand in unseren Zeiten mancherlei Stütze, 

Nun wollen wir, auf diese Erkenntnis gestützt, den Organen, 
deren Sonderkrallquellen wir brauchen oder erschöpft wissen, 
einen ausgiebigen Belrieb m dieser Tätigkeil gestalten, ihre Kraft- 
guellen neu beleben, ihnen die nöligen Beiriebsmiflel in ihre ge- 
heimnisvollen elektrischen Batterien leiten, was, wie wir nun bereils 
aus den verschiedenen Ausführungen gesehen haben, durch ‚die 
Einleitung von Hochfregsenzströmen möglich ist. 


e 
yı 

(® 
a 


70 


In meinem Werkchen „Fortschritie.der Hechtrequenziherapie”, 
dem auch nee Behandtungsvorschriften — die besten aus meinem 
und enserer Aerzle Erfahruingsschatz — fir die verschiedenen 
Krankheiten und Schwächezustände angefügt : sind, sagte Ich a..A.: 

„Es ‚steht außer Zweifel, daß die Behandlung. vieler. Krankheiien 
und ‚Schwä chezusiände sich. vweilaus. ‚günstiger gesialten "werde, 
wenn. ‚man nehen der örtlichen Kur auch cine allgemeine Anrzpung 
des inneren Drüsengetriebes febrauchen mächle, Denn die Zu- 
‚sammenhänge dieser, die lebenswichligsten Versichlungen beein- 
Hussenden Drüsen Sind derart vielseilip, daß die Anregung einer 
Drüse oft die verwickelisten Verhältnisse schafft und Störungen 
ausläst, wo. man Hilfe erheischie und erwarlen durfie, Hingegen 
ist die Behandlung der Gesamtheit bezw, der hanptsächlichsten 
dieser Drüsen von großem Werie und oft überraschendem Erfolge 
bei Zuständen, wo man sich solche nicht ‚erhaftte, Durch Ein- 
stellung ‚solcher Beitandlung gewinnen die Praktiker ein großes 
Wirkungsfeld und mössen die bislang blichen Behandlungsvor- 
schriften Fanz enischieden dementsprechende Ergänzung erfahren, 
wenn sie auf der Hühe sein und zu besseren Kuren führen sollen.“ 

Unsere Aerzte haben das auch eriaßt und jeder Forscher und 
Prakliker, der ehrlich milton will, hatständig neue Deberraschungen, 
wenn er seine Versuche in diesem Sinne macht. 50 hei der Milz- 
behandlung, deren wir vorhin gedachten. Wie sich diese auf das 
‚Blutfeben auswirkt, erkennen wir, wenn wir einen Maälariakranken 
in der richtigen Weise mit Höchfregenzstrahlen behandeln. Der 
Mann hat durch die versiegenden Verrichtungen der Milz, durch 
ihre über mäßige Inanspruchnahme vielleicht sein Siechtum erworben 
und durch eine Neuladung dieses großen und nech viel zu wenig 
erkannten Teiles in unserer Körperwerkstälte lassen wir sie all- 
mählich wieder zu ihren richlieen Funktionen zurßckkehren, Der 
Leber sichten wir gleichermaßen unsere bBelebenden Ströme zu und 
auch sie ist uns dankbar. 

Sogar die im oberen Bruslleil gelegene Thymusdrüse, die 
zuweilen bis zum Herzen herunterwuchert, aber meist in jungen 
Jahren 'verschrumpfl, kommt manchmal lGr die Yerjüngengskur in 
Betracht, Jedenfalls waren einige kurze Versuehe sehr lehrreich, 
Auch der Zirheldrüse lasse ich zugleich mit der Hypophyse des 
Gehirns einige Bestrahlüng zuteil werden; es genügt da eine kurze 
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Bestrahlung des Schädeldaches, Hinferhauptes. und der oberen 
Nackengegend, sowie ab und zu einige Schläfenhestrahlung: wenig 
aber sorgfältig und vielleicht nur einfache Bestrahlung, nicht Be- 
funkung, Aber man kann zuweilen auch versuchen, mit einer oder 
anderthalb Minuten indirekier Behandlung — Abnahme des Stromes 
aus den betreffenden Gehirmparlien — Vorteile zu schaffen. Je 
nach dem Gesundheitszustände der behandelien Person wird der 
Behandelnde seine besonderen Emplindurgen haben, ofl sehr un- 
angenehme sogar, wenn. er namlich alte Rückstände und Aus- 
scheidungsprodukte im Gehirn zur Aulöstng bringt Was wir 
Bei unseren Versuchen manchmal auch sehr unangenehm bemerkien, 
wovon aber die hohe Wissenschaft noch nicht viel wissen will. 

Die Beeinflussung der eigenllichen Verdaumngsorgane durch 
unsere Ströme haben wir im Yorstehenden als nolwendig bezeichnet 
und wollen darauf noch. einmal zurückkommen. Neben dem Schlaf, 
den diese Siröme In ganz wunderbarer Weise herbeiführen 
eben meldet man mir wieder einen Fall von einem allen Herrn 
aus Bad A., welcher. seit Jahren an Schlaflosigkeit litt und nun 
dusch kurzen Gebrauch der bezeichneten Ströme einen prächtigen 
Schlaf hat, in dem sich seine abgenulzien Organe wieder neu auf- 
bauen — etz dem für unsere Wiedergeburt so hochwerfvallen 
Schlaf ist die gute Inbetriebselzung des Magens und der übrigen 
Yerdanungsorgsne mil ihrem Drumunddran unsere größie Sorge 
— Selen wir diese zwei Dinge in Sland, so haben wir schon 
viel gewonnen, 

Die Absonderung des: Magensaftes erfolgt bekanntermaßen 
durch Nerveneinflüsse und diese stehen wiederum in hohem Maße 
unter dem Eintluße unserer Ströme, was unsere Versuche hundert- 
jallig erwiesen, weshalb von uns auch an früherer Stelle dieser 
Kur das Wort geredei wurde. Die Schfeimlıauf des: Pylorus 
des Magenpibriners dabei besonders mittäiis. 

Die Bauchspeicheldrüse (Pankreas) wird auch bestrahlt 
sie hai zuviele Beriehungen zu den inneren, für die Verjüngungs- 
arbeit in Betracht kommenden Organen, als dad wir sie unbeachtel 
d.h. unbehandelt hei Seite lassen konnfen, 

Sa in ihrem Verhältnis, zur Leber; vielleicht gehen manche 
Nervenanregungen erst zur Bauchspeicheldrüöse, um dann au anderen 
Nervenwegen zur Leber und sonstigen fir das Verdauungswerk 
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wichligen Teilen weitergeleitet zu werden. Es scheint, daß diese 
Drise ihren Einfluß auf die übrigen Oreane durch eine innere 
Absanderung entfaltet, die unter dem Einflusse der Hochfrequenz- 
siröme an Leisiungsiähigkeit nur. zu gewinnen vermag. 

Das Aufsaugungsvermägen der Darmschleimhaut hängl vor 
allen Dingen von der inneren Absonderung der genannlen Drise ab: 

Durch die Behaedlung; des Pankreas und seiner Nachbar- 
schaft gewinnen wir also viel dür die Verbesserung der Yerdau- 
ungsvorgänge und machen üns sa den Weg ftei zu krälligerer 
Enifallung der Verjingungsarbeit. 

Das oil auffallende Feitwerden Beim Nachlassen der Ge- 
schlechtsverrichtungen ist durch die anregende Behandlung des 
Ersammien inneren Drösensystems und der sonst für den Hoch- 
betrieb des Körpers wichtigen Organe gut zu bekämpfen. Beson- 
ders wichtig ist dabei auch die Befunkung, weil sie das Blut ver- 
fiissiet und floller durch die von ihm vermitlelle Ozonisierung 
umfiiessen läßt. Wir können durch unsere Ströme nicht direkt auf 
die störenden Fettschichten Einfluß nehmen, aber: wir können die 
unter ihnen liegenden Zellen in regeren Beiricb bringen und damit 
zu besserer Aulzehrung der lästigen Feltmassen anspornen. 

Ich lasse die Selbstladung in solchen Fällen zweimal am Tage, 
2u je zehn Minuten, ansetzen und dann die gute Belunkung jeden 
Tag, zehn Minuten, für Rumpf und Gliedmassen. Damit sche ich 
bei stark korpulenien Leuten vor, deren Geschlechtstrieh im Nach- 
lassen ist, und nach dieser Vorbehandleng, die alle sechs Tage 
durch eine Pause von I—2 Tagen unterbrochen wird und etwa 
1—2 Monate durchgeführi werden soll, erfolet dann die früher 
bezeichnete örtliche Behandlung der Geschlechisorgane sowie deren 
benachbarter Teile, Ueberilissiges Fett ist das Ergebais eines 
schlecht sich beiäligenden Metabolsmus, d.h. der Ausdruck der 
Störung jener Zeiltäiigkeil, durch welche ihr Inhalt chemisch um- 
gewandelt wird. Und deshalb äußert sich unsere Behandlung, die 
sich vibrierend von innen tind außen auswirkt, so wundervoll, 
Wir müssen uns sleis vor Augen halten, daß viele gute Einflüsse 
ven den besaglen Strömen ausgelöst werden. Sie wirken hypers- 
misch, d.h. sie sieigern die Blutzufuhr zum behandelten Teil, Sie 
erhöhen die Sioifwechselvorgäisge, den ‚sogen. Verhrennungs- 
(Oxydalions-) Prozeß im Körper und steigern dadurch die Örtliche 
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Ernährung, den Gesundseliszustand des’ beireftenden Teiles. Sie 
schalfen. einen vermehrten Sauerstoffzufluß zum Biute selbst, Sle 
vermehren die Ausscheidung der. Blufsilte, Kohlensiure usw, Sie 
‚sind Änreger fr. die ’gesamnie Ausscheidungstäligkeit überhaupt 
und Yernichier von Krankhettssioffen zug’eich. Siesleigern die 
Körperwärme, chne die Temperalur:an sich zu erhöhen 

Wir wissen auch, daß milde oder miitlere Funken je nach 
ihrer Länge oder der Art ihrer Anwendung anregen oder hesänf- 
firen, während stärke Aizend zu wirken vermögen, sodaß es in 
unsere Hand gegeben ist, die verschiedensten Aeußerungen und 
Einwirkungen im Lebensgetriebe ‚hervarzubringen. 

Auch Professor Dr. Eberhärt, Dr. Schnee, Professor Dr. Mann 
und andere Kliniker äußern sich in sclchem Sinne: Leizterer ge- 
steht u. a. zu, daß die Hochfreguenz beruhigend, schlaimachend 
und den Bleidruck herabsetzend sich hetälire. Regulierend aui den 
Blutstrom in vielen Beziehungen hat sich dieses Mitiel uns und 
unseren Aerzien pezeigt. 

Mann sagt; „Dem Eintiud auf die Zirkulation ist es wahr- 
scheinlich auch. zuzuschreiben, daß viele Kranke nach einer Hoch- 
frequenzhehandlung, die im Bestreichen der Extremitäten und des 
Rückens usw. mit der Kondensatorelektrode mit Jeichtem Funk- 
übergang besteht, sich kräftiger und angeregt fühlen. Man'kann 
also eine dersrige Behandlung hei allerhand Schwächezusfänden 
neurasthenischer oder sonsfiger Art, als wohl angezeigt bezeichnen.” 

Der verjüngende Wert der HMochlrequenzsiröme wird von 
allen Erfahrenen hervorgehoben und er liegt in der Blui- und 
hervenbeeinilussung und der unleugbar verblüffenden Wirkung 
dieser Ströme zuf das ganze innere Drisengetriche, Das und wie 
sich diese Kräfte auf diese geheimnisumwobenen Drüsen beläligen, 
haben wir im Worstehenden genugsam erörtert, Wir wollen aber 
nochmals hervorheben, daß es ein Irrtum ist, anzunehmen, die 
Geschlechtsdrisen als Teil der hesaglen endokrinen Organe Seien 
nur der Foripflanzung unlerian. Nein, sie erheisehen ihre Pflege, 
weil sie der ganzen Persönlichkeit, ihrer Pllege und Erhaltung, 
ihrer gesammten Gesundheil und also auch ihrer allfälligen Ver- 
jöngung zu dienen haben. 

Bias sagt auch der bekannte Frauenarzt und Hygieniker 
Dr. med, Oberdördler mit folgenden Worten: „Die: Geschlechis- 
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drüsen haben nichi nur als einzige Bestimmung die der Fort- 
pflanzung und Erhaltung der Art, sondern sie ‚sollen auch der 
eigenen Entwicklung und Verjüngung dienen.“ Womit erwiesen ist, 
daß wir uns auf der: richligen Straße beiinden. 

Alle unsere Fachleute, darunter ärziliche Praktiker von Ruf 
und Erfahrung betonen die liefgreifende Wirkung der bezeichneien 
Siröme, und Professor. Dr, Eberhart, der amerikanische Fachmann, 
der jenseits des großen Telches Zu einer. Zeit, wa wir von der 
Hachfrequenztherapie noch 50 gut wie gar nichis wußten (während 
wie heute hingegen in manchen unserer Forschungen den Ameri- 
kanern voraus sind) schon einen Lehrstuhl für unsere gute Hoch- 
irequenztheräpie innehatle, erklärt auch: „Diese Wirkungen der Ya- 
kuum-Eleklroden sind nicht nur lokal. Der Strom durchzieht den 
Körper in allen Richiüngen vom Eingangspunkt aus, jsi. aber nalfir- 
lich am stärksten in seiner Wirkung am Eingangspunkte,“ 

Längere Anwendung der Ströme mittelst der üblichen Gias- 
elekiroden bringt einen planmäßigen Erfölg herbei, man kann jedoch 
diesen häufig auch mit einer richtig. betriebenen Selbsiladung und 
indirekien Behandlung erreichen. 

Die hohe Temperälur der Siräme Irigt sich in zusammen- 
ziehender Kraftäußerung auf die jeinen, unsere Körpergewebe ZU- 
sammensetzenden Zellen und die dergestalt zustande kommende 
innerste Zellenmassage bildet einen Haupiteil an den iabelhaften 
Leistungen einer richiie betriebenen Hochfrequenziherapie, 

Professor Eberhart weist darauf hin, daß der Strom im 
gleichen Mabe als er an Häufigkeii und Voltzahl ansieigt, die 
Eigenschaften dieser Stramazt aufweist. Diese bedürfe keines meial- 
lischen Leiters mehr und vermöge auf weile Strecken in der Form 
von Aetherwellen verpllanzt zu werden, geradeso wie beim drahl- 
Iosen Telegraphen, Und in Wirklichkeit dOrfe ‚man diese Ströme 
eher als Schwingungen denn als Ströme ansprechen. 

Die Körperwärme steigt nach einer gewissen Zeitdauer der 
Behandlung, meist ist dies schon bei 10—15 Minuten feststellbar. 
Viele Forscher schreiben diese Talsache der vorerwähnten feinen 
Zeilenmassage zu, welche auf diese Weise entsicht. 

Bei der von uns empfohlenen und erprobten Behandlung 
wird der Körper nach allen Seilen durchflutet, es ist ein Hin- und 
Zurückschwingen, welches jede, auch die verborgensle Felle in 
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unserer Leibesmäschiserie belebt, Und damit ist alles gesagt und 
hinlänglich bewiesen, daß hier. Veriingungsarbeit geleistel wird. 
Und: keinerlei unangenehme Empfindung ist bei selcher Kur zu 
verspüren, sobald der richtige Kontakt eingeleilet wurde. 

Protessor Eberhart stellt ‚die "Wirkungen der Hochirequenz- 
siröme: folgendermaßen zusammen: 

1. Vermehrte Zellentätiekeit, 

2, Erhühtes Drüsengetriebe, 

3. Vermehrte Temperatur und Körperwärme, 

4, Vermehrung des Hämoglobins {Blutauibesserung) und der 
Oxydalıan (Verbrennungsvörgänge i im Körper, also lebhaf- 
tere Tätigkeit in den werlvuollsien Sioffwechselvorgängen), 

5. Steigerung der Ausscheidungstätigkeit und Anspomung 
der Ausscheidungsörgane, 

&. Herabselzung eines zu hohen Blutdruckes, 

7. Beruhigung des Nervensysiema. 

Alsc allerlei, 

Wir versiehen nun vieles, zumal wenn wir auch des’ ge- 
heimnisumwobenen und noch große Forscheraufgaben stellenden 
endokrinen Drüsengelriebes sedenken. 

Wir Eon geschen, daß einige Störungen, in den ‚Neben. 
und a, Seen wir auch ie Nebennieien unter ee 
einflub — zur größlen Freude des Herzens, 

Wir haben gesehen, dab die richtige Bestrahlung. des Ge- 
hirns und des (sympathischen) Nervensystems flr Alterhde van 
allerhöchster Bedeutung ist. Auch den eigentlichen Arteriosklero- 
tikern sepensreich wird, Soda die Anschauung mancher Forscher, 
dab die Adernverkalkung in ersier Linie durch die Psyche, die 
Beeinllussung von Seilen des (Sehirns und des (sympalhischen) 
Nervensystems verursacht oder wenigsiens entwickelt werde, nicht 
chne weiteres abzuweisen isl. Die auf diesem Wege: zuslande 
kommende Lähmung bezw. schwere Schadigung gewisser Nerven- 
bahnen bedingt eben ein Nachlassen in der Arbeil des für diese 
Zustände in Frage kommenden Nervengebietes und auf dieser 
Grundlage entsfiehen dann-die Kalkablagerungen, welche aber der 
richtige Nervenhelrieb, wie ihn die Hochfrequenz: auslöst, 'hintan- 
hal oder zürlickgehen läßt. 
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Dickillissigkeit des Biules, trdges Umfliehen desselben ist 
‚bereits Ausdruck ‚des. Alterns und. ihm macht man mil der he- 
zeichnelen Kur ‚den Garaus. 

Wenn man, wie oben gesagh die Wirkung der Ströme oder 
Schwiagungen als: am slärksien an ıhrer Einteittsstelle bezeichnet, 
so ist das ja Versländlich. Denn beim Weiterfluten wird, Werd 
auch nicht für uns meßbar, einige Kraft eingebüßt, Deshalb setze 
ich aber den Apparat an verschiedenen Körpersiellen an, arbeite 
vielleicht auch einmal mit zwei Apparalen cder ich nehme für 
kurze Zeit die indirekte Behandlung, mit weicher ich den Strom 
in seinen Schwingungen sozusagen won innen heraushole, also 
(legenarbeil zur sonst gewohnten mache, 

Man spricht auch viel von dem Einfluß den. Einbildung bei 
der hier in Betracht stehenden Sache, vom Untug des Krankseins 
wie ihn der geistvolle Amerikaner Prenlic& Mulfärd in seinem 
unier diesem Tilelerschieien Werke geschildert hat — der sich auch 
in der Sphäre des Alterns auswirke — man sei so alt, als man 
sich fühle und solle deshalb soweniz als möglich an das Altwerden 
denken; der feste Wille arbeile dem Prozeß der Zeilenabnutzung 
entgegen, was gewiß. in mancher Hinsicht zutrifft, Der Gedanke an 
‚Schwäche und Gebrechlielikeit |ähmt auch..die Mr uns so be- 
deulungsvolle Täligkeit der-endokriren Drüsen, indem er.die zu 
ihnen lührenden Kervenleitungen schwächt. Wir können durch 
die Angst vor der Cholers in beienklichen Zeiten schweres Unheil 
anrichten, weil die Furcht gurch die Nervenbähnen, auf denen 
eben alles ımd jedes in unserem Körperbeiriebe. geleitet wird, 
schwächend auf die Därmnerven einwirkt Wir erlebten es ja im 
Kriere, das rüstige junge Leuie mit elastischen, lebensirischen 
Därmen beim ersien Trommelfeuer Abweichen bekimen, Wenn 
also Furchigefühle eintreten, wird der Körper an seinen verschie- 
denen Siellen geschwächt und die ohnehin schwachen Siellen 
werden eben dann noch Schwächer. Dies vollzieht sich auch im 
geschlechllichen Getriebe und deshalh sollen alle, die an ihrer 
Wiederanfrichtung arbeilen wollen, auch mit einem gulen Wer- 
trauen an diese schöne Aufgabe ‚heranlrelen, eingedenk der un- 
leugbaren Erscheinung der großen und hehren Macht des Gembis 
über Gesundkeit und Krankheit und Schwäche. Män-soll auch 
seine Einbildungskrail pllegen, denn diese ist mächliger.als der 
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Wie und ein ‚großes Versichsield‘ dessen geworden, was wir 
Sureestion heißen. "Wir können mit der Einbildungskraft allein 
eine ganz ungeheure gule wir böse Wirkung auf das gesammle 
Drisensysiemn ausüben, dasselbe also stärken und schwächen, 
Durch Angstzustände werden Verene Bunren won Blutgelässen hervör- 
geruten. — inrichtige Funklionen von Schiieß- und anderen Muskeln 
unseres Körpers lassen sich. manchmal surgesilv Desejligen. 

Wenn ich nun weiß, dafı ich durch meine Einbildungskraft, 

durch im Gehirn ‚ausgelöste Mächte aufimein ganzes Nerven- 
eysiem und damie auf das von diesem abhängige Geschlechts- 
getriebe” fte Wirkung. auszuöoben, vermag, so Ist es doch meine 
Pflicht, auch diese Macht in Betrieb zu seizen. Womit aber keines- 
wegs sesagt werden soll, daß wir ihrer durchaus bedürfen, um 
zum Ziele zu kommen. Nein — sie soll nur ein guter Mithelfer, 
ein angenehmer Wepkamerad sein. Denn auch der Sungestion 
sind Grenzen gezogen und der gute Coue, der vun auch den Weg 
alles Irdischen gehen mußle, würde schwerlich mit seiner Melhode 
allein die Erfulge erzielt haben, (die wir mit der Zusammentassung: 
der verschiedensten Kräfte: aufzuweisen im Stande sind. ‚Ein schwer- 
kriegsbeschädigier Oftizier machle. die gleiche Erfah ring; „ich habe 
zwar. durch Aufbieiung meiner ganzen Energie nach Cowe’scher 
Meihode mir vallıze Gesundheit suggeriert, kannte aber nicht ver- 
hilten, daß dasalle, noch nicht ausgehenle Leiden weiter an meinem 
Nervensystem Schaden verursacht“, 

Da er trotzdem nie rechl zu Kralten kam, sich irotz allem 
guten Wollen und Denken immer mode und abgeschlagen fühlte, 
wandte er sich nen der von tms. bezeichneten Wer Jüngungskur 
zu und sah nun erst, gestützt auf seinen festen Willen und seine 
guten Gedankenkräfte den Weg der Befreiung. vor sich. 

Mat muß auch gesehen haben, wie sich bei solcher Behand- 
lunz der Wille und die Emblidungskeaft allmählich als Hilistruppen 
mitreißen lassen. Wie in guler Harinanie sıe alle vereint. auf das 
Ziel lossieuern. 

Und noch etwas muB gesagt seln: vielfach besteht die Furcht, 
daß cin: Zuviel an Licht- und den anderen von uns verwendelen 
Krallen schade, Wenn die Menschen beständig im Lichte wären, 
verblühlen sie dach schneller, wie uns die Kirder des Südens 
zeigten, bei denen die Frauen durch das Zuviel an Sonnei in einem 
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Alter verbraucht seien, wo die unserigen erst zu blühen begönnen, 
Auch wahr! Aber lehren wir das Zune? Wollen wein nicht viel- 
mehr das. Zuwenig nur ausgleichen, das uns den Schaden des 
irühen Alterns bringt? Wollen wir nichl den goldenen) Mittelweg 
finden, dia Straße, die ehensoweit vom Mangel als vom Leherlluß 
entfernt ist? 

Haben wir nicht gezeipt, daß das, was uns aus dem Elend 
des frühen Hinsiechens rellen kann, eben: nur Feinkräfte sind, ‚deren 
Gehrauch von vornherein ‚den Mißbrauch ausschließt! 

Es siehl außer allem Zweilel, daß die lebende Zeile vom 
Licht und den ihn. verwandten, ihm: eninommenen Kräften tief be- 
einflußt werden kann bad dab die winzigsien Eindrücke in ihrer 
Fülle. allgemach gewaltige Erscheinungen aufersiehen lassen, Aber 
missen diese denn pattolsgisehe werden, wie so oft bei den 
Raentgen- und ihnen verwandten Strahlen? Mit nichten, wie wir 
in unseren reiflich durchdachten und auf jahrelange, umfängliche 
Versuche und Hunderte und Aberhunderle von Erfahrungen sich 
siltzenden. Ausftihrungen darlegten | "Wir haben uns in imserer 
heutigen Kultur an ein Leben im Lichte gewöhnt und Schaden 
und Nuizen daraus gezogen; wir sollen aber bemühf sein, weniger 
Schaden und mehr Nulzen aus den wunderbaren Kräften herabs- 
zuholen, die uns im Weltenall zur Veriügung stehen. Wieviele 
Dinge ireten nns doch vor Augen, denen nsch ein Schleier vor- 
hängt, den wir nicht durchschauen können und dessen Lbftung nun 
unsere ‚Aufgabe ist, damil wir das darunter Verborgene in Klar- 
heit erfassen] Wenn wir unsere Kuren machen, erscheinen ofl 
ganz merkwürdige Symptome, mıf denen wir nichis anfangen 
können, weil wir-eben nicht wissen, woher sie eigentlich 'röhren, 
wo sie ihre wirkliche Unterlage oder Ursache haben. Da muß 
man bedenken, daß der Körper nich! mir auf die Betandlung, 
gleichriel ob diese nun durch Arznei oder durch Hochfrequenz 
erfolge, reagiert, (wobeinoch beiont sein soll, daB ihn unsere 
Schwingungen zuweilen ganz besonders leicht und angenehm in 
Reaktion, d. h. zur Aufrüttelung und grüßeren Energie-Entfaltung 
bringen) sondern auch auf die Krankheit oder den Schwäche- 
zustand selbst, Er seizt Abwehrsioffe und Kräfte in Tätigkeit, die 
irgendwie gehunden waren, in irgend einem versteckten Winkel 
:sehliefen, 
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lichen Stetten, Bakterien ee. zu ee Und ie ‚derartigen 
Veränderungen in seinen Verrichiungen 4ussert sich unzer Orga- 
nismus bei den: verschiedensten Siörungen, Ist bei einem ‚Bronchial- 
katarch der Auswurl spärlich, 30 ist dessen Ve Be: anzus(reben. 
barer Weise belch ist. Durchführbar mit Hast immer "iher- 
raschender Sicherheit und in so angenehmer, bequemer Weise 
wie nicht leicht mil einem anderen Verfahren. 

Haben wir eine Lungenentzündung vor uns, sa entsteht uns 
{je wichlige, ja, ofl vordringlichsie Aufgabe, die dahei in Erschei- 
nung Irelende Herzschwäche zu bekämpien. Und wiederum wissen 
wir, daß dies mit der Hachfrequenz möglich ist, wie mit keinem 
anderen Mittel, Und ebenfalls ahne jede Gefahr, Wir behandeln 
das Herz und seine Umgebung mäßig und geben auch den Nieren 
und ihrer Nachbarschaft einige Krältezuluhr dieser Art: ‚und: neues 
Leben bliihtaus den Ruinen — um mileinem Dichlerwort zu sprechen. 

Bei chranıschen Entzündungen is! es unsere Aufgabe, diese, 
Ssoferne sie Sich trage bezeipen, also nichi heilen wollen, dureh 
irgendwelchen Anreiz in ein akuleres Stadium thinüberzuleiten. 
D. h. sie in eine heftigere Enlzindung überzulühren und auf diese 
Weise die eigentlichen Heilungskräife zu verstärken, Denn ge- 
sieigerter Angriff bedingt pesleigerte Abwehr und slärkerer Druck 
einen stärkeren Gerendruck, was man sich Stets und so auch hei 
unserer Verjüngungskur vor Augen halten kann. 

Der geschwächle Orfanismus wird durch die Hochfrequenz- 
schwingungen ganz fein zunächst aufgerüttelt,; die Schwingungen 
tragen ihren Einfluß allmählich immer: weiter, ziehen immer. brei- 
tere. Bahnen: und bringen mit der'Zeit eine Reaktion, einen Rück- 
schlag im Körper hervor, der ihn heilsam wird. 

Was diese Aufrüttllung, diese Vermehrung der Schuizkräfle 
ım Körper zu hessgen hal, erkennt man oft an Heilungsvorgän- 
gen, welche das große Publikum und sogar die Aerzle verbißffen. 

Ss teilte Prof, d’Arsonval in Paris der dartigen Akademie 
der Wissenschaften vor einiger Zeil mil, dafl der Arzt und Strahlen- 
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forscher Debedat zu Bordeaux miltels der. Hochfrequenzsiröime 
zwei. Krebsgeschwilre an sich selbst geheili habe, die er sich vor 
mehreren Jahren durch Rönigenbestrah' ung an den Fingern zu- 
gezogen. 

Die Behandlung des Rünlgenkrebses, des dureh die Reiz- 
wirking der Röntgenstraklen herrorgerufenen Karzinoms war bis 
jetzt eine vorwiegend chirurgische, Und nach der Lage der: Dinge 
sind es in ersier Linie Aerzte und ihre Gehilfen, bei denen-solche 
Zustände aufireten und gie dann nicht zauder, das ‚erkrankte 
Glied — gewöhnlich handelt es sich um Erkrankengen an den 
Händen und zumal den Firgern — abnehmen zu lassen. Ein be- 
rüöhmier Wiener Rönigenarzt mußle sich wegen des Fortschreilens 
des hei ihm aufgetretenen Rüntgenkrebses wlederhallen Üpera- 
tionen dieser Art unterziehen, Eine staliliche Zahl von. Rönigen- 
krebsen ist auf solche Weise behandelt worden und bei einigen 
Fällen genügte auch die Bestrahlung mil Radium, bei sehr klei- 
nen. Karzinomen konnie man auch mit’schr harten Röntgenstrahlen 
die Heilung erreichen. 

Es. ist begreillich, dab der cberwähnte Erfolge, der in un- 
seren Gebiele liegenden Feirstrablen in der wissenschaft ichen 
Welt und auch weit darüber hinaus Aufsehen verregie, Man hieß 
das Verfahren Disihermie, womit man eine in die Tiefe dringende 
"Wärmeiherapie bezeichnete, Aber 23 ist dech nicht blos Wärme- 
wirkung, wie wir im Laufe unserer Schilderungen geniigsam dar- 
gelegt zu haben: glauben. Unsere jeinen Schwingungen Sind wirk- 
liche. Zellenverlebendiger und nicht blos Dürchwärmer derselben, 
Aufbauer und Zellenumgeslaiter ım besien Sinne des Wortes. 

In zinem Bericht über die vorstehende Sache heißt es na: 
„Unter Dialhermie versieht man ein elekirisches Verfahren. bei 
dem ein niedrig gespannter Wechselsitüm von hoher Frequenz, 
das heißt, von auderördentlich raschem Richtungswechsel, den 
menschlichen Kö: per zugeleitel und in ihm zur Erzeugung. von 
künstlicher Wärme verwend.t wird, Diese elekiroiherapenfische 
Melhode erlaubt es, daß in belieb'per Tiefe ein Körpert:il durch- 
wärmi und daB seine Temperatur bis auf 50 Grad Celsius erhöht 
wird.” 

Froi. v. Zeynex habe zuerst den Sedanken gchabt, die von 
Tesla in die Technik und von d’Arsonval in die Medizin ein- 
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gelührlen on hinsiehllich: ‚der von ihnen erzeugien 

Aber weit wissen, dad 'eiwas ‚mehr als Diatharmie, Im Spiele 
fund ‚diese: lie einen Teilheständfeil dieses großen, jetzt Schon 
mächtigen, aber nach. größeren. Leistungen zusteuernden. Heil- 
verfährens ausmachl.. Der Wiener Arzt beiont dann nach, man 
habe mil dieser Diat hermie- — die also für uns. auch noch Hach- 
frequenzfeinkräfte, anderer Art mitwirken läßt — große Erfolge 
hei Erkrankungen. der Gelenke, bei Muskelrheumalismus, bel Neu- 
ralgien, bei Erkrankungen der Lunge und der Galle sowie bei 
Erkranku ıngen der weiblichen Beckenorgane gehabt und. ein. anderer 
Arat erkennt ihre Bedeulung auch für die allgemeine Auffrischung 
und Belebung des Körpers. Wieder andere empfehlen diese Unsere 
Meihode eben gegen Karzinom, weil sie gule Heilerlolge auch 
hierbej zu bieten vermüge, Und das deshalb, well durch sie ‚die 
Schuizkräfle des Körpers gestärkt und vermehrt würden. Was für 
uns das Wichtigste ist! Wenn der Körper seine Schutz- und Ab- 
wehrkräfte sieigert, dient das such der Yerjüngung: um eine salche 
zu erhallen, bedarf es eines großen Rein«machens, der Körper 
muß sich allen Unrais, aller Rückstände enlledigen und die Pforten 
gegen alle Schädlinge, alle schwächenden Einflüße zusperren, was 
aber nur möglich is, wenn er auch gul mit Schutz- und Ver- 
teidigungswalfen ausgerüstet ist. 

Der Prager Professor Ruzicka soll sich dahin geäußert haben, 
daß das Altern nicht durch Ahnülzung der Geschlechtsdrüsen 
sondern die Verdichtung der Lebensmaterie herrorgeniten werde. 
Nun, darüber machen wir uns keine Sorgen, denn'alle Bemühungen 
der feinen Hochfrequenzschwingungen laufen dach schließlich auf 
das Fine hinaus, die Zellen In ihren winzigsten Teilen wieder 
aufzurliteln, sodaß auch dieser Herr Professor beruhigt sein und 
vertrauensvoll die Hochireguenz als Hilfe anreien kann, 

Wie merkwlrdig ist doch die Erscheinung, ‚daB man beim 
Gebrauch der Hochfrequenzströme of überraschend schnell Ozon 
auftreien Sieht und manchmal, wenn man dies gerade ‘sehr nötig 
hätte, hinwiederum nicht, Es heißt oft lange darauf warten, Wer 
kann das erklären? Es müssen da aimospnärische und andere äußere 
Einilüöße mitspielen, welche noch der Erforschung harten. Sicher- 
lich gibt es noch viel zu beobachten. 
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ledenialls. tritt die obenhezeichnete Erscheinung, zuweilen 
ganz unvermilteli auf, während man Hingegen ‚andere Male oft 
lange. zu arbeilen hal, um dieses Ozon zu erzeugen. 

Von den: Stromverhältnissen ‚hängt es nicht ab, da man'zu 
Zeilen, wo das: Lichlneiz stark in Anspruch genommen ist, weil 
die Molore alle laufen, plötzlich Ozon überraschend schnell zur 
Entwicklung kommen sieht. 

Ich sagte früher schon, daß die Beeinflussung der Menschen 
dureh diese Schwingengen ganz verschieden ist. Ein Fachmann 
aus Berlin erzählte mir soeben, daß ein sel Jahren an Nacken- 
steilheit lesdender und von den besten Fachäizien vergebens be- 
handelter Ministerialdireklor nach kurzer Anwendung von Hach- 
freguenz — durch eine.einzige Behandlung nämlich — gründlich 
geheilt wurde. 

Eine Dame, schon lange halskrank, wollte auf Veranlassung 
der bei ihr wahnenden Gatlin eines: in Hochfreguenzdingen er- 
fahrenen Holländers diese Kur machen, doch riefen ihr die Aerzte 
davon ab. Schließlich lied sie sich doch überreden, nahm abends 
die Halsgahel zur Behandlung und konnte bereiis nach: der ersien 
Bestrahlung wieder singen. 

Eine Architekienswibye halte-ebenfalls nach einer Behand- 
lung cinen erstaunlichen Erfolg; auch ‚die erste Inhalation wirkte 
bei ihr Wunder: So sind :alsı die Einflüße wie die Menschen 
verschieden, Und nach der Art der Anwendung ist auch die Wir- 
kung: vielseitig: 

Keine Frau k4mmte sich eines Abends mit der Kammelektoode 
und vermochle dann lange nicht einzuschlaien. Man soll also am 
Abend keine Kopfbehandlung vornehmen, da man dadurch munter 
wird, wohl aber Bein- und Fußhehandlung; weil dadurch das Blul 
heruniergezogen wird. Hier zeigt sich die Tiefenwirkung der Hoch- 
frequenzsirahlen sehr deuliich, Und ihre Fernwirkung: bestätipi 
uns auch die Talsache, dat der Radictunkspruch sofort gestört 
wird, wenn in Nachbarräomen, oft auch in nicht unerheblicher 
Entfernung £in Hochfrequenz-Apparai in Beirieh geseizt wird. 

hachl man slärkere Bestrahlung, so freien die Wltravioleii- 
strahlen viel ausgiebiger auf — sagl ein Fachmann. 

Blujarme und sonst Gesclwächle dürfen nicht oder nur ganz 
ausnahmsweise indirekl behandeln, weil sie dabei zuviele Kräfte 
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hergeben. Am wenigsten. dürfen sie Schwerkranke, an böser Blut- 
zerselzung Leidende, ‚wie Krebskranke, Synhikliker etc, behandeln, 
auch ‚keine Tuberkulesen. Das wäre unter Umständen lebensge- 
fährlich ilir eine geschwächle Person. 

Die Tiefenwirkung der bezeichneten Schwingungen ist also 
vielfach erwiesen. Oft irili schnelle Ausscheidung durch dıe Nieren 
in le Erscheinung; beieinmaliser Beslrahlung ziner schwerkranken 
Patienlin ergah sich ein ganz irüber Urin, er halte, wie sie sagle, 
starken Gries, Mlockigen Niederschlag und sehr Oblen Geruch, wae 
die Palienlin vor der Behandlung nie beobachtet hafte. Alle früheren 
Kuren griffen gie derart Muternd ein. 

Eine ältere Frau, die vier grole Söhne hat, erzählte uns, dab 
sie sich nicht besinnen konnle, jeweils bei der Menstrualion 
beschwerdelrei pewesen zu sein; ihr ganzes Leben wäre mit Unfer- 
leibzplagen und Schmerzen ausgefüllt gewesen. Als sie aber die 
Hochtrequenzkir beirieb, sei ihr nach einer kurzen Krise gleich 
besser geworden und eines Tages und zwar:sehr bald nach Be- 
sinn der Kur stelllen sich krisenhafte Schmerzen ein, bei denen 
Ausscheidungen franz besanderer Art einiraten und Siücke von 
dunkelrotvioleller Farbe, also alle Rlickslände forlgingen, womit 
sich dann ein proßes Wohlbelinden einstelle: Das ist doch eln 
mächliger Beweis von der eingreilenden: und ausscheidenden Wir- 
kung dieser Ströme! 

Bei der Behandlung entdeckt man oft das Abziehen von Gift- 
stoffen, von Ausscheidungen aller Art, Palienten, ‘die mit. Jod, 
Quecksilber, Morphiom und ähnlichen üblen Dingen traktiert wurden, 
werden dem Behandelnden sehr eft unangenehm bemerkbar, ganz 
besunders bei der indirekten Behandlung, auf deren Gefahren 
wir schon Äröher hinwiesen. Gegen die Vehernahme respeküve 
Abnahme dieser sich allmählich auflösenden Oifte wehrt sich der 
Organismus des Behandelnden und dies umsomehe, ‚je empfind- 
licher letzterer Ist 

Auch ziehen kranke Organismen die Emanaätionen fesunder 
an, verarbeiten dle Lebenskräfte der letzteren zu ihren Gitinsien; 
es hegen hier mysteriöse Vorgänge vor, über welche noch Licht 
anzuzinden ist, | 

so hat man beobachtet, daß ein lungenkranker Mann von 
seiner gesunden Frau die Kräfte nahm und daß Kinder, die hei 
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allen Leuten, so den Großellem im Bette schlafen, dahei gesund- 
heitlichen Schaden erleiden, während die alten Leute sich dadurch 
auffrischten. 

Auch: des Ueherkreuzgesetzes soll gedacht sein, nach ‘dem 
die Behandlung durch Personen des anderen. Geschlechtes. oH 
wirkesmer ist als durch solche yon Personen des: eigenen, Der 
Lehrer in der Mädchenschule soll gesundheitlich ‘besser gedeihen 
als derjenige in. der Knabenschufe und der männliche Behandter 
{ut auch in unserer Sache hessere Arbeit bei der Frau, als:sie 
dies: von ihresgleichen erwarten kann. 

Die. Vilaminfrage haben wir. schon angeschnillen; wir wissen 
also, daß mit allem, was Licht heißt, auch Vitamin verbunden 
ist und daß durch unsere Hochfrequenzsirablen ader -Schwin- 
gungen ‚der Yilaminentwieklung im Körper Vorschub geleistet 
wird. Ueber diesen Gegenstand kann man vielleicht nicht genug 
‚sprechen, denn er ist zeitgemäß und in der Ausreifung. Wir 
wissen, daß manche Nahrung get, d.h. vitaminreich und-alsa 
Fir unseren Körper besonders wertvoll ist. Aber wir wissen nicht 
immer, ah sie unser Körper auch aufnimmt. Man sicht viele Leute 
reichlich derartige Kraftstoffe zu sich nehmen und dennoch ge- 
sundheitlich nicht vorwäris. Kommen. Woran liegt das nun? Ent- 
weder taten eder tun sie des Quten zu viel — der Ofen, den 
man bis oben hin mit Kehlen vollstopfl, aualmt auch, slalt 07- 
denilich zu heisen — oder sie sind nicht in den Leibesverhält- 
nissen, um die Vilaminkosl richlig zu verarbeiten. Auch peringere 
Mengen: werden bereils verweigert oder ungenlizend verarbeilet. 
Es ist chen irgend eine schwache Stelle im Belriebe und diese 
muß beseitigt werden. Auch dazu dient die Hochfrequenz; sie hal 
eine besondere Macht auch in Hinsicht auf die Aufnahme- und 
Verarbeitungsiähigkeit der YWilamıine. 

sehr mit Kecht äußerte sich kürzlich ein Fachmann dahin, 
daß es nicht so sehr auf den vitamindsen Zusiand der Nahrung 
ankomme als vielmehr auf den derartigen Zustand des ‚Körgers, 
Eines schicke sich nicht für alle und mancher Körper nehme: die 
hesien Vitamine nicht an, mancher verlange vorherige Aktivierung 
— Gebrauchsiähtgmachung und guie Vorbereilung derselben 
außerhalb des Kürpers; mancher vermöge auch nicht, witamin- 
haltige Nahrung im Körper zu aktivieren, sie diesem in richtiger 
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mancher versagt Ränzlich, ehem Einzelnen‘ ist L Rücksicht zu ira- 
gen und. selbst ein Ueberschuß an Yılaminen könne schädtich 
sein! ‚Sehr wahr! Nun gibt uns: die Hochirequenz also die Mög- 
ilchkeil, diese. 'Sioffe dem ‚Körper annehmbarer zu machen; Be 
erhöht den. Yitemingehall ‚der Dinge und. macht den Körper da- 
für empfänglicher. Mas. man sehr schnell erproben kann. Auch 
ein elwaiges Zuviel an Nahrung, das man ja nalilrlich nach ‚Mag- 
lichkeit vermeiden. soll, wie denn überhaupt die ‚Mäßigkeit einer 
jeden Kur dient, wird durch entsprechende Hochtreguenzschwin- 
gungen ausgeglichen, weil diese eine gesteigerte Verbrennung im 


Körperofen hervorrufen. 
Wir haben jedenfalls gesehen, dab wir mil diesen Feinkräf- 


ten der Hochirequenz vielerlei anstellen und allerlei Hilfe bieten 
können, woanders Hilfsmiltel versagen. 

Wieviel ließe sich da noch sagen, wenn uns nicht der Raum- 
mangel behindern würdel Denn wir wallen ja heute kein d diek- 
leibiges Buch vorlegen und missen ns deshalb manches fir 
späler aufsparen. Z, B.: Um Lahmlepung des Sympathicus-Ner- 
yen zu erzielen — mit der Endabsicht, eine stärkere Blulzufuhr 
zu den Geschlechlsarganen zu ermöglichen und die Hemmungen 
im vegelativen Gelriebe des Organismus auszuschalten — macht 
man eine 5%, Karbolsäure-Einsprilzung. Nun wohl, das hat der 
Höchfrequenzler nicht nötig, denn er kann das Gleiche mit seinen 
Feinsirömen erzielen, ahne Miihe, Gefahren und Unannehmlich- 
keiten. Wir bringen hei vielen Zuständen die Lösung erst herbei, 
indem wir den Ausscheidungsorganen meter Impuls geben: er- 
füllen die letzteren ihre Pflicht, sa ist schon viel gewonnen. 

Und wir enidecken hei unseren Versuchen eine ganze Aenge 
merkwärdiger Dinge, Beim Haemerhaidarier werden durch Ickale 
Behandlung ganz seltsame Verbindungen. auch mit den ‚enilern- 
testen Teilen des Körpers nachgewiesen — Reißen im ‚Kropf, ‚Be- 
freiung von gewissen Kopfbeschwerden, Abzichen von Würmern. 
Der letztere Punkt darf uns allein schon nachdenklich machen, 
Denn er zeigt uns, daß diese Schwingungen in die Tiefe greifen, 
daß sie überall hin kommen und daß man mit ihnen mancherlei 
im ‚Körperinnern verborgenes Geschmeiß heseiligen, zum Rick- 
zuge zwingen oder vernichten kann. 
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Ein Arzt bestätigt uns die. gute Wirkung unserer Kürmeihode 
bei Tuberkulose, wofür wir-selbst mehrere. sprechende, von Aerz- 
ten: kontrollierie Beweise haben. ‚Und warum auch nicht? Man 
mache sich nur die. richtige Vorstellung von dem, was der Tu- 
berkelbacillus besucht, und den Wirkungen unserer Siröme, Ersterer 
fardert: Dünkcelheil, Ruhe, Kohlensäure; letztere aber vernichten 
diese Dinge, denn sie werlen 1} Lichtihuten i in den Körper, 2) Be- 
wegung durch die Millionen von alletfeinsten Schwingungen und 
3 Sauerstoff bezw. Ozon anstelle der: die kranken Lungen BI- 
füllenden Kohlensäure. Das soll immer wieder gesagt sein. 

Bei Frauen, die schlecht Iren, finden wir sehr oft. Blasen- 
störungen, weshalb in diesen Fällen Blasen- und sonslige Unter- 
jöibsbehandlung besonders gut ist. Der Stuhl vieler Patienten be- 
einnt bei der Behandlung besonders zu stinken, was vorher nicht 
der Fall war, Die Leute dürfen sich darüber freuen, denn es zieht 
lange verhallener Unrai ab. Gestank isi Krankheit, 

Hofrat Dr. med. von Hoffmann erzählte mir, daß das reini- 
gende, gegen Krankheilskeime sehlizende Ozon, das sich bei der 
Behandlung entwickelt, nach lange an den Händen nnd auch dem 
übrigen Körper haften bleibe Auch nahm er zuweilen zwei Appa- 
rale in Belrieb, den einen zur Ladung und den zweiten zur. wei- 
teren Behandlung, was ihm sehr gu'e Dienste geleistet habe, Die 
Hochfrequenzbehandiung sei zur Schmerzbeseiligung und zur Stär- 
kune in hervorragender Weise geeirnet. 

Als ich meine ersten Beobachlungen in den Kreis‘ unserer 
engeren Anlıänper trug, erhielt ich vieie Ermunterungen 

Der vorerwähnte Hofrat Dr. von Hoffmann sagte gleich, daß 
die Zukunft der Hochlreguenz besonders auch auf dem {ehiete 
der allgemeinen Zellenbelebung liege und daß namentlich 'die 
Frauen von dieser Sache viel zu prefilieren vermöchten: Ministe- 
rialrat a: D: Dr. M. Hofmeister schrieb mir, daß.er'sofort hei der 
Kunde von unseren ersien erfolgreichen Arbeiten das intuitive Ge- 
fün] hatle, dab da eine große, in die Zukunft weisende Sache 
vorliege. 

Fin österreichischer Forscher, der unserem Streben großes 
Verständnisenigegenbrinst, Prof. Theo Bildstein äußert sich gleicher- 
maßen hofinungsvoll, 
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Der Mensch ist auch nach seiner Ansicht ‚ein Akkumulater 
{ltr verschiedene Sirahlen des Weltalls. ist er im gesundheitlichen 
Gleichgewicht, so wirken Blau- und Ralsttahlung In Harmonie 
auf ihn ein, weshalb dieser Fachmann den Gebrauch solcher 
Farbkräffe: empfiehlt, Was wir ja auch in unseren frbheren Aus- 
jührungen taten. ‚Wir lassen farbige Gläser, farbige Lampen eic, 
nebenher wirken, Hertscht eine der beiden Strabliungen. vor, 50 
ist das. gesundheitliche Gleichgewicht gestört und es muB ihm 
— so sagt Prof. Bildstein — ebenfalls die schwächere ‚Strahlung 
solange zupeführt werden, bis das Gleichgewicht hergestellt ist. 
Ich lasse deshalb auch die Blau-, Violeli- und Neongas- das heißt 
die Roi-Elekiroden nebeneinander sich betäligen, damit kein solcher 
Kräfle-Mangel entstehe, Und ich lasse auch nach Verlangen 
— denn der. Inslinkt des Palienten sagt ihm schon, was ihin Euf 
tut, abgesehen von Leufen mit Krankhallem Instinkt die es ja 
auch eibl — farbige Gläser und Glühbirnen mitarbeiten. 

Wir miissen Prof, Zeileis, der ein ganz bedeulender Forscher 
und auch Praktiker auf diesem Felde ist, recht geben, wenn er 
in seinem Kurverlahren die Hochfrequenz, das Licht "und noch 
andere Feinkräfte, aus den Farben und der N-Strahlung (nach 
Chareniier vereint) zuisammenspielen läßt Unsere Nerven sind 
wirklich wunderbare Leiter für solche Kräfle und sie bedürfen 
der Regelün® dieser Zufuhren, wenn das Gleichgewicht in den 
Lebensvorgängen gestört ist. Ob negalive oder posilive Krätle im 
Nervengelriebe vorherrschen, dies festzustellen, bleibt dem Prak- 
liker überlassen und hier erweist sich dann die Berechtigung un- 
serer hüheren Worte: „Was dem Einen In feinster Dosierung 
nufzf und sich sogar überraschend schnell zu seinen Gunsten 
auswirki, rütielt den Anderen kaum auf, sodaß bei ihm eine Um- 
stellung der Therapie nötig wird 

Erwähnenswert erscheint mir, dab man vor Gebrauch dieser 
Schwingungen den Körper überaus gründlich abreibe, ihn so2zu- 
sagen einer förmlichen Siriegelumg unlerziehe, Denn je besser 
seine Plorten: die Hunderltausende feiner Poren aufgemacht wer- 
den, umso besseren Zuisilt hat auch der Strom und umso besser 
kann er sich somit auswirken. 

Dann achte man auch auf einen Apparal, der frei von fara- 
dischen Strömen sei — diese äußern sich sehr unangenehm, der 


[a2 


Sirom "geht nicht glail, sonder ruckweise, in Siöken — man 
empfindet allerlei Unbehagen; ein junger Mann in "Salzburg er- 
zählte mir, daß er: sich. eines Apparates zu ‚Anfang hedienie, bei 
dessen Gehrauch er Sc hmerzen aller Art, ‚atch: am Herzen bekam. 
Dabei war eben. keine guie Abuperilng, des chat comes: vorban- 
zu een in es n Patienien über und ı altalkh zu a 
Auch der Griff mancher unvollkommener Apparate läßt, wenn 
aus ‚nicht gut isollerlem Material — besonders bei Halzgeifien 
trifft das. imanelimal zu — zuviel Sirom durch, Halt man diesen 
Holzgriff 'hach, so letschtet er wie ein Feuerball und das darf 
nicht: seln, Deshalb, schaue man anf gulen Apparat, ‚gute Beralung 
van seiten eines Erfahrenen und alles wird eul echen 


Und nun noch einige 
schiussbelrachlungen 


Wir haben gezeigt, dab Kräfte von ganz außergewöhnliche 
Auswirkungsvermögen im gesundheitlichen Bereich hesichen, die 
wir uns nlır unlerlan zu machen brauchen, um über viel Leibes- 
elend und Schwäche aller Art zu iriumphleren, Es ‘gibt in der 
Natur Kräfte, von denen heute nur wenige Menschen eine Ahnung 
haben. Derienige aber, der sich ihrer be en will, mb ein Su- 
cher sein, ein Menschenfreund, ein Arzt des Leibes und der Seele, 
Nur dann wird ihm das Glbck zuteil’werden, Hundesten und Tau- 
senden ein wahrer Helfer zu sein. Yon der Möglichkeit der künst- 
lichen Verjüngung sind wir heule — so Sagle neulich ein Arzt — 
weit entfernt, Darliber keinen Zweiiel zu lassen, sei nach seiner 
Meinung Pillcht der erkennenden Wissenschaft, ‚Dieser Forscher 
dachte nur an die Versuche und Lehren eines Steinach, eines 
Voronow und ihrer Schüler 

Aber wir wollen Bi in ähnlichen Fußstapfen wandeln, 
nicht dezarligen kiinstlichen Verjängungsversuchen das Wort 
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reden, sondern auf dem nallrlichen Wege ausschreilen, welcher 
dahin zielt, dem: allzufrühen Aksterben der Zelle. ei Halt zu 
gebielen. 

_  Wilröwollen nicht gegen die Natur sondern mil ihr gehen, 
den Imtimern und Fehlern der Menschen. ‚enigegentrelen, ihnen 
zeigen, wie sie sich neue Lebenskräfte sichern und ihr Dasein 
fraher und glücklicher: gestalten können. 

Das Altern isi zweifellos ein. verwickelter Vorgang, der sich 
nieht durch eine Operalion aufhalten und bekämpfen läBl, Deber 
die komplizierien Dinge, die der Alterımgsvorgang in sich birgt, 
sind die Fürsprecher der operaliven Verjüngung hinweggegangen, 
sie haben die Hindernisse nichi gesehen, die sich ergeben, wenn 
man das Lebensproblem chemisch-biologisch in selner ganzen 
Fülle von Erscheinungen anfaßt. Ich meine aber, daß wir auf 
dieses Feld der ansgreiienden Forschung Ireten ind:auf ihm mit 
allem Ernst Umschau halten sollen. Dann wird uns der Erfalg 
nicht Tehlen, 
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Die Wirbelsäule 
nnd ihre Anrerzpunkle 


Unser. vorsiehendes Bild zeigt uns Ir 
das; Rückenmark mit: ‚seinen verschie denen 
Anreizpunkten für. die Hochtrequenz- 
schwingungen,. 

Mit Punkt] bieten sich sehr schöne 
Beeinflussungsmüglichkeiten bei Kopistö- 
rungen der verschiedensien Art: Schmer- 
zen, Augenleiden, Gehörsiörimgen, schlai- 
lösigkeit ‚fhier aber in Verbindung mit der 
schon. beschriebenen ableitenden Behand- 
lung ‚der Beine und Füße) derner geren 
Bewegunesstörungen, sowie der Muskel- 
und. Nervenlähmungen in diesem Bereich. 
Man ‘halle sich aber stets wor Augen, 
daß viele Dinge im Körperleben inein- 
ander ‚greifen, also auch immer nach 
andere Stellen zu behandeln sind. 

Bei Funkt 1] selzi man ein, um bei den Störungen In dieser 
Gegend vorleilhaft einzugreifen. Vor allem dient die Behandlung 
von dieser Stelle aus auch zur Bekämpfung von Erschöpfungs- 
zusländen, 

Ab Punkt I wirken wir lösend auf die Branchien und auf 
neuralgisch- rheumatische Plagen in den Armen, dem Schulterge- 
biet u, 5. W. 

Bei I seizen wir ein, um Lungenschwäche, Atemnot und 
dergl. zu bekämpfen, 

_— —_ W, V und VI vereint zu bearbeiten ist ratsam bei Magen-, 
Leber- und Milzstörungen. 

Yır ist ein Ansalzpunkt, der Mr die Kräftigung der Unter- 
leibsorgane dient, so der Eierstöcke. 

Yıl ist Ausgangspunkt der Behandlung von Schwächezu- 
ständen In der Gebärmutter, Blase und benachbarter Organe. 

Ab Punkt IX beeinflusse ich: vorteilhaft Prostaftastörungen 
und überhaupt das Beckengebiet, ebensc von X aus, von dem 
ich auch auf die unleren Gliedmassen slärkend wirke, 
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Unsere vorstehenden zwei Bilder geben die Geblele an, mil 
deren Behandlung wir besonders zu jun haben. 


In Figur & 


in Figur 8 


I zeigt die Gehimgrundläge 
das Zentrum des Halsgebieles 
N die mittlere Schullerparlie 
IY das mitllere Rückengeblet 
V den Bereich der Hilften 
VI das Ende der Wirbelsäule 
A die Hals-und Kehlkopfparile 
B die Lungen 
U die Leber 
H die Nieren 
f die Milz 
A die Hals- und Kehlkopipartie 
HA die Lungen 
C das Herz 
D den Magen 
E die Eingeweide 
F die Lendenpartle und Blasenbeeinflussung 
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Die Buchsiaben A und B he- 
zeichnen Gehlingebiete, ‚die wir "hei 
mancherlei ‚Kopfsiörungen, ‚den: vom 
Magen kommenden Schmerzen, ‚den 
verschledenen  Köpfnervenrelzungen, 
welche 2. B. in Unierleibsstärungen 
der Frauen ihren ‚Sitz. ‚haben, gerne 
bearheiten. und awar milde. Meist 
erweist ‚sich die Anwendung. ‚der 
Neangas- Elekirode als gut zur Ein- 
leitung; nach zwei Minulen langem 
Gebrauch greilen wir dann zur Vio- 
lett-Elekirode, mit. der wir die be- 
trelfenden Parlien hin und her be- 
streichen, ‚auch ohne allzu innige Berlihrung mit der Kopfhaut. 
Drei Minuten ‚genligen für die Inanspruchnahme der Vicleit- 
Elektrode, 

Verstopfungen sind die Ursache von nach oben zlehenden 
Darmgasen, die dem Gehirn mancherlet Siörungen bringen, das 
Blut vergitlen und dadurch die Zeilen !dhmen; sie müssen wir 
also bekimpten, wie an geeigneler Sielle erläutert wurde, Die 
Nebenerscheinungen im Kopfe behandeln wir durch enisprechende 
Bestrahlung von A und B — zugleich auch am Nacken abstrei- 
ehend,, ‚Blase, Eierstöcke und andere Unlerleibsorgane beeinflussen 
wir günstig. durch. eine milde Behandlung von Punkt ©, ebenso 
von E aus. Diese Gebiete sind für die in dieser Schrifl gestellten 
Aufgaben überaus wichilg, 

_ Man arbeite zugleich immer auch mit ableilender Nacken- 
sireichung, sowie den an den zusländigen Stellen erwähnten 
Sonderbehandlungen. 

Die Stelle F, welche auf unserem Bilde eingekreist ist, darf 
von Fall zu Fall besonders behandelt werden. Eiwa zweimal in 
der Woche, je eine halbe Minzte mit der Neongar- und eiwas 
ähger mit der Wiotett-Elekirode. In mildem Hin- und Hergleilen, 
auch über die gezeichneten engeren Grenzen ab und zu hinaus- 
stehend, Zusammenarbeiten auf E und F ist wertvoll, 


Wom gleichen Verfasser 
erschien vor zehn und wurden in wenigen Wochen 
Tausende von EX. verkanii 
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